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Cölns Räumung 

Montag, den 16. November 1925 

am 1. Dezember. 
Ein wichtiger Beſchluß der Botſchafter⸗Konferenz. 

Die Botſchafterkonferenz trat am Sonnabend zu einer 
wichtigen Sitzung zuſammen. Das offizielle Communique 
über die Sitzung lautet: Infolge der Mitteilungen, welche 
die Botſchafterkonfeérenz von der deutſchen Reaiexung er— 
halten bat, trat fle beute nachmittag um Uhr zu einer 
Sitzung zufammen. Im Verlaufe dider Sitzung hat die 
Konferenz beſchloſſen, nach beute abend eine Rote an die 
deutſche Regierung zu richten, in der ſie die Aenderungen 
bekanntaibt, welche die Alliierten im Kiegime der beſetzten 
Rheinlande eintreten zu laſſen gewillt ſind. Andererſeits 
hat die Bolſchaftertonterenz neis von den Antworten 
der deutſchen Reaieruna binſichtlich der noch ſtreitigen Ent⸗ 
wafiunnasfrage genommen und iſt zu der Anſicht gelangt, 
daß dieſe Mitteilung geeignet iſt, nunmehr zu ermöglichen, 
zur Räumung der Köluer Zone au ſchreiten. Die Bot⸗ 

ſchafterkonferenz hat deshalb beſchiofſen, den rt. Dezember 
als den Zeitpunkt zu beſtimmen., on dem dieje Räumung 
beginnen wird Die Botſchafterkcuſerenz hat dem deutſchen 
Botſchafter ſofſort von ihrem Beſchluß Mitteilung gemacht. 
Sie wird am Montag wieder zuſammentreten, um den 

Wortlaut der Note feſtzuſtellen, durch welche der dautſchen 
Regierung Mitteilang von den heute gefaßten Beſchlüiſen 
gemacht wird. 

Milderung der Rheinlandbeſetzung. 
Die „Berliner Montagspoſt“ faßt die Rückwirkungen 

für das beſetzte Gebiet, wie ſic in Paris von der Bolſchaſter⸗ 
konfereuz beſchloſſen worden ſind, in folgenden 8 Punkten 
zuſammen: 

1. Der deutſchen Reichsregierung iſt die Ernennung eines 
Reichökommiſſars jür das beſeßte Gebiet in der Perſon 
des ehemaligen Botſchafters in Madrid, Freiherrn Lang⸗ 
werth v. Simmeru, zugeſtauden worden. 2 wird ein 
vollkoᷣmmene Reviſion der Ordonnaußen ſü f; 
biet vorgenommen, deren Zahl von 300 anf 30 he 
3. Die Beſuaniſſe der deutſchen Gerichte werden ause 
Die Kompetenz der Kriegsgerichte wird beſchränkt; auch bei 
Vergehen, die ihnen ihrer Natur nach zulommen. Die deut⸗ 
ſchen Gerichte werden wieder da etht haben, über alle an⸗ 
deren Fäll Recht zu ſprechen. 4. Die Einmiſchung der Alli⸗ 
ierten in die dentſche Verwaltung beſchränkt ſich von nun ab 
ausſchließlich auf die notwendig aßnabmen ſür die Siche⸗ 
rung der Truppen. 5. Das Delegiertenſyſtem im Rbeinland 
wird beſeitigt. 6. Es werden weitgehende Amneſtiemaßnah⸗ 
men für alle dieienigen erlaſſen, die im bejetzten Gebiet ver— 
folgt wurden und für diejenigen, die ſich auft Grund von 
Zwiſchenfällen mit den Beſatzungsbehörden Strafverfolanung 
zugezogen haben. 7. Schließlich iſt auch eine Reviſion der 
Urteile der Kriegsgerichte in A cht genommen. 8. End⸗ 
lich wird ein neues Suſtem für die Unterbrinaung der Trup⸗ 
pen geſchaffen;: die öffentlichen Gebäude werden freigegcheu, 
was eine praktiſche Reglung der Kaſernierung der Be⸗ 

ſatzungstruppn, deren Zahl weſentlich berabgeſetzt wird, er⸗ 

möglichen ſoll. 

Die volniſche Negierungsbrife. 
Auch eine Präſidentenkriſe? — Die verſchiedenen Kombina⸗ 
tionen. — Die Unzufriedenheit der Armee. — Der weitere 

Zlotyſturz. 

Im Laufe des Sonnabends und des Sonntaas hatte der 

Staatspräſident zahlreiche Parteiführer zur Beſprechung der 

    

    

   

      

  

    

  

   

    

  

   

  

     

    

    
    

    

    

Möglichkeiten einer neuen Regicrungsbildung ergebnislos 

empfangen. Angeſichts der außerordentlich ſchwieri irt⸗ 
ſchaftslage und der ſtarken Gegenſätze, beſoude wiſchen 
den Rechtsparteien, den Nakivnaldemokraten, der Piaſtpartei 

    

und den Ehriſtlichen Demokraten, trägt die Min 

einen beſonders ernſten Cbarakter. Die Gefahr de 
tretens einer Präſi Skriſe erklärt ſich nicht nur aus 

den engen perſö ziehungen zwiſchen dem zurückge⸗ 

tretenen Wladislaus Grabiki und dem Staatspräſidenten 
Mojciechowſki, ſondern auch durch die Tätigkeit der Bauern⸗ 

partei Piaſt, deren einflußreicher Führer, der Abgeyrdnete 
Witos, darauf hinzuarbeiten ſcheint, ein Mitglied der Partei, 
nämlich den Sejmmarſchall Ratoi. auf den Präſüdentenſeſtel 

heben. Wenn auch bei der Ertrablatt⸗Meldung des 
jtorgans „Echo Warszawskie“, von dem bereits erfolgten 

Rücktritt Wojciechowſkis der Wunich der Vater des Gedan⸗ 
kens geweſen iſt, ſo zeugt es ſchon von einer bedenklichen 

   
    

    

    

   

    

Erhitzung der Atmoſphärxe, wenn eine große nationaldemo⸗ 

kratiſche Zeitung, wie der „Kurjer Poznanſki“. den Seim⸗ 
  marſchall neben Korfanty einen „Schädling“ nennt, einen 

„Intriganten“, der von dem böchſten J n im Staate 

täumt. Unter dieſen Umſtänden ütßt die Neubildung des 
Kabinetts auf erhebliche Schwierigkeiten. Hierzu kommt der 

als eine ungeheure Senſation angeſehene Beſuch des 

Marſchalls Pilſudſti am Sonnabend beim Staats⸗ 

präſidenten Wojciechowſki, dem er eine ſogenannte War⸗ 

nungs⸗Denkſchrift überreichte, in der es unter anderem heißt, 

er. Pilindiki, als Vorgänger Wojciechowikis. und als im 

höchiten Militäramt ſtehende, finde es für eine⸗ Pflicht, den 

Präſidenten vor der weiteren Nichtberückſichtigung der 

moraliſchen Intereſſen des Heeres bei der Löſung der jevi⸗ 

gen Regierungskriſe zu warnen. Man könne nicht verlan⸗ 

gen, heißt es weiter in der Denkſchrift, daß das Heer den 

politiſchen Parteien und ihren Privatintereßen im Staate 

dienen ſoll. Man könne auch nicht hoffen, daß bei den jetzigcn 

Zuftänden das Heer infolge einer Verteidigung der volni⸗ 

ſchen Grenzen den Geborſam zeigen würde! Dieſe Denk⸗ 

ſchrift ipiegelt genan die Stimmung wieder, welche die jesige 

polniſche Kriſe im Heere hervorgerufen hat. 

Es entſtanden nun drei Kombinationen: Die ſogenaunte 

Paslt Koalition, von Dmowſki (Nationaldemokraten) 
arlicki (P. P. S.), die von den Sozialdemokreten von vorn⸗ 

herein abgelehnt wurde. Dann eine Koglition der Rechten 

mit den Mittelvarteien, die angeſichts der Gegenfätze zwiſchen 

   

    

    

    

  

Chiena und der Nationaldemokratie auch als geſcheitert an⸗ 
zuſehen iſt. Ferner kommt noch eine Koalition in Frage, 
von den Mittelparteien inkluſive Chiena bis zu den Sozial⸗ 
demokraten. Dieſer Koalition ſtehen die s zialdemokraten 
nicht abgeneigt gegenüber, ſie weigexten ſich jedoch, ihre Un⸗ 
terſchrift auf das non der „Wyswolcunt“, dem Bauernbunde, 
der nationalen Arbeiterpartei und dem Arbeitsklum gemein⸗ 
ſam an die Piaſtpartei und an die Chiena gerichtetes Schrei⸗ 
ben, ob lettere bereit wären, diefer Kvalition beizutreten, 
zu ſetzen. Eine Antwort der beiden angefragten Parteien 
blieb bis zur Stunde noch ans— 

Inzwiſchen empſing der Staatspräſident unter anderen 
auch den Pfeiler der Nationaldemokraten, den Vildungs⸗ 
miniſter Grabiki, den er auch mit der Neubildung, des Kabi⸗ 

netts zu beauftragen verſuchte. Die demokratiſche Preſſe 
will in dieſem Verluch des Staatspräſidenten nur eine ironi⸗ 

ſche Demonſtration ſehen. Sie erinnert daran, daß alles 

Uebel ſeinen Aufang mit dem Eintritt dieies Politikers in 

das Kabinett ſeines Biuders nahm und vergleicht ſein Be⸗ 

trauen mit der Regierungsbildung mit einem Meſſer in den 
Händen eines Verrückten. 

ECEine von dem Rücktritt Wladislaus Grabſkis zwiſchen 
ihm und dem Präſidenten der Bauk Polſki, Karpinſti, ſtattge⸗ 

jundene Beiprechung wegen einer Interveution der Bank 

Polſfi an den ausländiſchen Börſen, führte zu einem ſcharfen 

Konflikt zwiichen den beiden Männern, der auch zum Teil 

für den Beſchluß Grabſkis, zurückzutreten, maßgebend war. 

Karpinſti behauptete nämlich, es läge kein Grund zum 
Zlotyrückgang vor, wenn Grabſki ihm mit der Kleingeld⸗ 

Emijſſion nicht hineingepfuſcht hätte und infolgedeſſen ſei iede 

Intervention äwecklos. 

Die Grundlage iſt alſo für eine raſche Löſung der Kriſe 

durchaus ungünſtig Alle Kandidaten für die Mi⸗ 

niſterpräfidentſchaft (Ratoj, Shrzyuſki, Sikorſli, 

Stlufti uſw.) ſind vorlauſig bloß Kombitationen. i 

parlamentariſche Regterung erſcheint bei der parteim 

Zerſpittteruna des Seims ſehr fraglich., ranicht au 

ſchloſſen gilt eine Art von neuem Grabſli⸗Kabinett u 

anderem Namen und Führer. Jedenſalls iſt mit einem 

geren Kriſenzuſtand zu rechnen. 

In ſeiner letzten Kundgebung beſtätigt Grabſki, deſſen 

Kabinckt das zwölite ſeit der Wiederereichung der poluiſchen 

Selbitändigleit iſt, und am längſten (23 Mouate, 1 ährend die 

anderen nur von 11 Tagen bis 14 Monaten exiftierten) am 

Staatornder war, nochmals die ſchon bekaunten Gründe ſei⸗ 

nes Rücktritis. Er ſagte dabei u. a., im November ſeien in 
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den Staatskaſſen genügende Eingänge jeſtzuſtellen, daher er⸗ 
ſcheine die Beforguis, daß die Beamtengehälter am 
1. Dezember nicht gezaͤhlt werden können, unbegründet. 

* 

In letzter Stunde wird uns noch aus Warſchau gemeldet, 

daß auch die Kombination einer Koalitiovn der Mittelparteien 

mit der Linken an der ablehnenden Haltung der Links⸗ 

parteien und der Chiena ſcheiterte. 

Eine große Erregung rief der Beſuch des Kir icas⸗ 

miniſters, General Sikorfkt, im Belyederepalaſt 

hervor, der eine Gegenaktkonzuder Denkſchrift 

Pilſudſkisſeiuleitete. Die geſamte Rechtspreſſe greift 

die Aktion Pilſudſkis ſcharf an und neunt ſie eine Unver⸗ 

ſchämtheit und Frechheit ſondergleichen. Zuzwiſchen wurden 

in der Stadt ſonderbare Gerüchte über beuorſtehende 

ernſthafte Unruhen verbreitet, was den Geueral 

Sikorſki veranlaßte, eine große Militärabteilung in Bexeit⸗ 

ſchaft zu halteu. Auch der Inneuminiſter Raczlowjiki, wel⸗ 

cher auch als Stellvertretender Miniſterpräſident ſunaiert, 

war gezwungen, die ganze Nacht durch im Amte zu bleiben 

und heute morgen überreichte er dem Seimmarſchall ſolgende 

Erklärung: „Tie Regierung erſüllt ihre Pflicht, den nurma— 

len Staalsapparat und die Ruhe und Ordnung im Lande 

aufrechtzuerhalten und ſie erwartet von den maßgebenden 

Fakloren, daß ſie die Kriſe ſo raſch wie möglich beenden wer⸗ 

den.“ Im letzten Moment wurde in den Seimkreiſen ver⸗ 

ſichert, daß der Staatspräſident als letzten Ausgangspunkr 

die Beſtimmung des Geuerals S⸗ korſli zum 

militäriſchen Diktator in Erwägung geävogen 

habe. 

  

  

Unbeichränkte Dihtatur Muſſolinis. 

Ver italieniſche Miniſterrat unahm Sonnabend den, Geſetz⸗ 

entwurf betr. die Befugniſſe und Vorrechte des Miniſter⸗ 

präſidenten und einen, Geſetzentwurſ betr. Abänderung der 

Slaatsbürgerrechte an. 
Den Blüttern zufolge wird danach der Miniſterpräſident 

vom König ernauunt und entlafſen und bleibt dem Köuig fur 

die allgemeine Nichtung ſeines Miniſleriums verautwortlich. 

i ſen Miniſter werden vom König auf Vorſchlag des 

  

   

   

   

  

2 äſidenten ernannt und eutlaſſen und ſind dem 

König und dem Miniſterpräüſidenten verantwortlich. Ohne 

Zuſtimmung des Miniſterpräſidenten. darf kein Gegenſtand. 

auf die Tagesordnung der Kammern geietzt werden. Be 

digungen des Miniſterpräſidenten werden mit Gefängni 

bis zu 80 Monaten, ein Anſchlag auf ſein Leben mit lebe 

länglichem Zuchthaus beſtrakt. 

    

  

  

Die Folterkammern der 
Sn Bukareſt ericheint ſeit cinigen Monaten in deutſcher 

Sprache ein Mitteilungsblatt „Kulturnachrichten aus Riu⸗ 

mähien“, das ſich bemüht, einen günſtigen Ueberblick über 

die geiſttigen Beſtrebungen im rumäniſchen Volke zu vermi 

teln. Es wäre gewiß ſalſch, ſolche Kulturarbeit zu unter⸗ 

ſchätzen und die Rumänen mit dem Düntel des deutſchen 

Spießbürgers als Volr von „Schlawinern“ abzutun. Aber 

es gibt noch ein anberes, ſtärkeres, lichibareres Rumänien, 

und wer das in ſeines Weſens Kern noch nicht lanute, dem 

mußte der Prozeß, der ſeit Anfang September vor dem Li⸗ 

ſchinewer & Sgericht gegen die „Auſſtändiſchen“ von Tatar⸗ 

Bunar abr: Und ſich jeßt ſeinem Ende nähert, gründlich 

die Augen öjfnen. 
In dem beßarabiſchen,Oertchen, Tartar⸗Bunar bratch im 

September 1944 cine Bauernrevolte aus., wie ſie bei dem 

getnechteten Landvolk Ziumaüniens früher eben nicht ſelten 

waren, nur daß die Regierung diei— Aufſtand noch garau⸗ 

ſamer in Blut erjäuite als ſonſt. yt allein Injanterie, 

ſondern Haubitzbatterien und Flutzkanonenboote wurden 

gegen die Rebellen aufgeboten, und von dem Stärkeverhält- 

nis der beiden Parteien zeugt die offizicll zugegebene Tat⸗ 

ſache, daß die Truppe nur 15 Mann verlor, die Bauern da⸗ 

gegen rund 2000 Tote hatten— Die gegen die „Bolſchewiſten“ 

anfgeſtachelte Soldateska ließ eben unterſchiedslos alles 

über die Klinge ſpringen, was ihr in die Häude fiel; ſechzig 

in cinen Keller geſperrte Geſangene wurden mit Giſtgas ge⸗ 

tötet und Unzählige „auf der Flucht“ erſchoſſen. Obwohl 

kaum jemand am Leben blieb, der wirklich zur Flinte gegrif⸗ 

ſen hatte, wurden überdies Hunderte und Hunderte von 

Bauern eingekerkert. Wie in dem Jahr ihrer Haft die mili⸗ 

täriſchen Unteriuchun Srichter und Büttel der. Siguranza, 

der berüchtigten politiſchen Geheimpolißri. mit den Unglüs 

lichen umſprangen, um durch „Geitändniſſe“ eine inwietiſti⸗ 

ſche Verſchwörung zu erweiſen, kam während des Prozeſſes 

gegen die 590 Angeklagten nach und nach erſchrecklich 

ans Tageslicht. ů ů 
Weltkrieg und Bürgerkrieg haben auch in Deutſchland die 

Nerven gegen Greucl abgeſtumpft. aber die Foltern der 

rumäniſchen Inauiſit''onn jagen jelbit dem Abge⸗ 

brühten kaltes Entſezen über den Rücken. Unmenſchliche 

Stockſchläge und Peitſchenhiebe auch für Frauen gehören zu 

den Torturen geringen Grades. Raſfinierter iſt die „Waſſer⸗ 

kur“, bei der der Häitling, mit ſchweren Eiſenterten belaſtet. 

in niedriger Zelle wochenlang, bis zum Geſtändnis, in kaltem 

Waſſer hockt! Oder er wird in den „Seujelsiact“ geiteckt und 

abwechſelnd an die Decke der Zelle hoch gezogen und auf den 

mit Glasſcherben und ſpitzigen Steinen bedeckten Fußboden 

jallengelaſſen. Einer wurde nackt und gefeßelt mit einer 

Wildkatze zuſammen in einen Sack gebunden, auf den Gen⸗ 

darmen mit Stöcken bieben, ſo daß das vor Schmers und Angſt 

raſende Tier dem Manne deu Leib serileiſchte. Auch Sala in 

kie Wunden der Geanälten zu ßtreuen vder ihnen ſiedendes 

Oel in die Ohren zu ſchütten, zählt zu den beliebteren Tor⸗ 

turen — turnachrichten aus Rumänien““ „⸗Gebrochene 

Rippen“, itellte der Gzernowiber „Vorwörts“ feſt. geinge⸗ 

ſchlagene Naien, abaelchunbene Hant und abgerifene Finger⸗ 

nägel, das ſind ſo einige Nuancen der WSabrbeitsermittkanes⸗ 

   

  

   

    

  

  

kumäniſchen Ingniſition. 
methode der Sigauranza“. Ja, die Schinder rühmen ſich noch 

ihrer Schandtaten. Der, Galatzer. Siguranßz -Juſpektor 

Popesku geſtand naiv der Preſſe, die einer Berſchwörung 

gegen den Staat Verdächtigen würden „nur im Intexeſie der 

Ulnterſuchung' gejoltert und erſt dann, wenn ſie ein Geſtänd. 

nis, verweigerten; und ähnlich kanute vor dem Krieca 

gericht zu Kiſchinew der militäriſche Unterſuchungsrichter 

Neicu, daß er von ſeinem Vorgeſetzten den Befehl erhalten 

habe, Geſtündniſſe zu erpreſſen, und daß er die Gefangenen 

nur ſo lauge geſchlagen habe, als es für dieſen Zweck not⸗ 

wendig geweſen ſei! 
ů 

Wie Hiele Metboden den Kampf kennzeichnen, den die 

ſüdoſteuropäiſchen Regiernngen gegen. die vermeintlichen 

und wirklichen Geſahren des Bo Smus führen, ſo ſind 

ſie in ihrer avgeſeimten Gemeinyeit doch unoch charalteriſti— 

ſcher für das Regime des Herrn Joau Bratianu, dor als 

liberaler Parteichef vor vier Jahren durch frechen Waht⸗ 

terror zu ciner Mehrheit in der Kammer gelaugte und jei 

dem im Namen der Hochfinanz und Großinduſtrie als Mi⸗ 

niſterpräſideut das Land ſich zügellos austobender Dititatur 

preisgibt. Aber zugleich hebt ſich von dem düſteren Hinter 

garund des Kiſchinewer, Prozeſſes die beßarabiſ che 

Frage ab. Der fruchtbare. Landſtreiſen zwiſchen Pruth 

und Dnjeſtr gehörte in früheren Jahrhunderten ſtets 

Moldau, aber 1812 ließ ſich der eroberungsſüchtige Zar 

im Bukareſter Frieden von der Türker als dem Sberherr 

der beiden ſogenannten Donanfürſtentümer dieſes Gebier 

abtreten. Der Pariſer Friede von 1856 als Abſchluß des 

Krimkrieges brachte einen Teil Beßarabiens an die Moldau 

zurück, aber 1878 leate der Moslowiter abermals ſeine H. 

auf das Ganze, und bedenkenlos ſetzten die Mächte d 

liner Kongre 

der von dem 
chmerzt wurde. — 

ü Iu'den hundert Jahren ſeiner Herrſchaſt über das L 

tat der Zarismus altes, um Betarabien in der Wolle ruſſi 

zu färben. Deutiche, Bulgaren, Ruthenen und Gagauſen, 

das ſind chriſtliche Türken, wurden in Maßſen zwiſchen. den 

uriprünglichen Bewohnern angeſiedelt, und die drohend er⸗ 

hobene Kuute verhinderte die rumäniſche Bevölkerung, den 

Proßeß des Erwachens äum nationalen Selbſtbewußtſein 

      
   

     
  

  

  

    

   

  

   
ͤch naltonal jſeſtigenden Rumänien nie ver⸗ 

     

ſo eindringlich mitzuerleben wie ihre Volksgenoſſen. in den 

anderen Gebteien, auch in dem ungariſchen Siebenbürgen. 

Gleichwoht büßte ſie, was Syrache, Tracht mund Sitten an⸗ 

ging, nichts von ihrer rumäniſchen Art ein. und anch einſich⸗ 

tige ruſſiſche Beobachter, wic 1910 der General Kuropatkin, 

erkannten an, daß ſie wie vor bundert, 
„In   

  

Jahren vollkommen 

kunjft iſt, ſei es auf     

    

außerhalb des Ruſſentumsel ſt iſt, ſei es an 

friedlichem Wege, ſei es al lge ein, ricges, die Cini⸗ 

Kung des r chen Volk unvermeidlich,, Dieſe Vor⸗ 

ausſage erfüllte ſich als mit Niederlage und Revolution das 

Jahr 1817 das Ende des Kegland Antent Regimes 

brachte. Wie bei anderen von, Peahland Anterdrückten Pöl⸗ 

korn ſprengte auch in Beößarabten eins Unabhäugtokettöbe⸗ 

wegung verroſtete Kenen. Der ſich büdende ⸗ arul⸗Zeri 

ober „Landesrat, rief bie Heloſtändioleit der „Föderativen 

Demokratiſcen Moldon⸗Republik“ aus und erklärte 1918 

   
  

      

   

  

ihr Siegel unter dieſen zweifelloſen Raub,



deren Vereinigung mit Rumänien. Zwei Jahre ſpäter, am 
28. Oktober 1920, ſchloſſen England. Frankreich, Auclten'uns 
apan als Hauptmächte der Entente mit Rumänien einen 
ertrag, der die Angliederung Beßarabiens au dieſes Aö⸗ 

nigreich beſtätigte. 
Seitdem liegt Beßarabien als böſer Zankapfel zwiſchen 

Rußland und Rumänien. Weder erkannte die Lomieleigle⸗ 
rung den Vertrag von 1920 au, der ihre Unterſchrijt nicht 
trägt, noch waren die verſchiedenen ruſſiſchen Emigranten⸗ 
„regierungen“ zum Verzicht auf Beßarabien bereit. Es ſind 
dabet Kinkerlitzchen, wenn von rufſſiſcher Seite das „inter⸗ 
national verbriefte Recht“ auf das Land zwlichen Pruth und 
Dujeſtr betont wird, deun ehrwürdigere Verträße als den 
Friedeuspakt mit der Türket von 1812 und den Berliner 
Kongreßbeſchluß von 1878 hat die Weltgeſchichte inzwiſchen 
in Maknlatur verwandelt. Auch die Veweisſührung, daß 
Vebarabien das gegebene wiriſchaßtliche Hintertund von 
Odeſſa ſei, ſchlägt nicht ein, denn die Rumänen behaupien mit 
demſelben Recht, daß ihre neue Provinz ſehr leicht ihren 
ökonomiſchen Schwerpunkt zu den Tonaumündungen ver⸗ 
legen werde. Selbſt mit der Bevölterungsſtaliſtit iſt dem 
rufſiichen Standpunkt nicht gedient. Die letzte Vollszählung 
unter ruſſiſcher Herrſchaft ſtellte 1897 unter 1933 430 Be⸗ 
wobnern Beßarabieus 47,5 Prozeut „Moldauer“, alio Ru⸗ 
mänen, und 27,75 Prozeut Ruſſen ſeſt; eine rumäniſche 
Stchätzung von 19018 gibt unter 2 728 U) Einwohnern 195%00 
oder rund 70 Prozent Rumänen und nur 51500 oder 18 Pro⸗ 
zeut Ruſſen an, während ſich der Reſt aus 278 0D Ruthenen, 
207 U0 Juden, 135 0b Bulgaren, 75 000 Teuljchen und 74 000 
Gagauſen zuſammeuſetzt. Liegt ſelbit die Wahrheit in der 
Mitte zwiſchen den entgegengeſetzteu Angaben, ſo bilden 
immer noch die Rumänen die abſolute Mehrheit in Beß⸗ 
arabien. Aber wenn es der ruſſiſchen Politik in Wahrheit 
nur darauf ankommt, durch den Beſitz Beßarabiens die 
Hand auf die für eine Beherrſchung des Schwarzen Meeres 
ſo wichtigen Donaumündungen zu legen, ſpielt ſie mit ge⸗ 
wohntem Geſchick einen kräftigen Trumpf aus, indem ſie 
das Schickſal Beßarabiens einer Voltsabſtimmung anzuver⸗ 
trauen vorſchlägt. Dagegen ſträubt ſich die rumäniſche Re⸗ 
gierung mit Händen und Füßen, weil ſie nicht in nationaler, 
wohl aber in politiſcher und ſozſaler Hinſicht ein ſchlechtes 
Gewiſſen hat: ſie hat den Ausſchuñ ihrer Beamten auf die 
Provinz losgelaſſen, Gewaltherrſchaft und Fäulniswirtſchaft 
gcpaart, die landhungrigen Bauern gründlich enttäuſcht und 
die nationalen Minderheiten rückſichtsloſer Rumäniſierung 
ausgeliefert. Was jetzt an Terror durch den Kiſchinewer 
Prozeß euthüllt wird, ſchmeckt ſaſt nach einem Verjuch, die 
wideritrebenden Elemente für den Fall eines Plebiszits 
auszurotten oder einzuſchüchtern. 

Denn da der Ententevertrag von 1920 die nachträgliche 
Zuſtimmung Rußlands vorſieht. falls dort eine von den 
Mächten anerkannte Regierung am Rnuder ſei, kann die beß⸗ 
arabiſche Frage über kurz oder lang auf die internationale 
Tagcsordnung treten. Da Rumänien mit Polen eng ver⸗ 
bunden und durch die Kleine Entente mit der Tſchechoilowa⸗ 
kei und Südſtawien verknüpft droht ein großes Feuer, 
wenn einmal der ruſſſch⸗rumäniſche Zwiſt wegen Beß⸗ 
arabiens zur hellen Flamme aufſchlüge. Die beßarabiſche 
Frage iſt in der Tat eine der Gefahrenquellen für den Frie⸗ 
den, die im Zeichen der ſortſchreitenden Befriebung Europas 
möglichſt bald verſchüttet werden müfſen. 

      

Faſchismus in Frankreich. 
Die franzöſiſchen Nationaliſten planen für die nächſten 

Tage aus Anlaß des augenblicklich in Paris ſtattfindenden 
Kongreſſes der von Millerand im vergangenen Jahre be⸗ 
gründeten Nationalrepublikaniſchen Lina große Kundgebun⸗ 
den, nachdem ſie ſich bereits am Jahrestage des Waffenſtill⸗ 
ſtandes zum erſten Male auf den Straßen gezeiat haben. Da⸗ 
bei traten dieſe franzöſiſchen faſchiſtiſchen Organiſationen in 
genauer Nachäffung der Garde Muſſolinis auf, mit dem ein⸗ 
zigen Unterſchiede, daß ſie ſtatt der ſchwarzen, blaue Hemden 
trugen. Obwohl die Mitgliederzahl dieſer Bünde die Ziſſfer 
von 500 kaum überſteigen dürfte, bilden ſie für die Ruhe 
und Sicherheir der Hauntſtadt eine ſchwere Geſahr. Sie leug⸗ 
nen ſelbſt nicht. daß ſie bewaſfnet ſind. ſondern betonen auch 
ibre Entſchloſſenheit, von ihren Waſjen im gegebenen Augen⸗ 
blick Gebrauch zu machen, und zwar zum Sturze des parla⸗ 
mentariſchen Regimes und der Einſetzung eines Diktators 
nach italieniſchem und jpaniſchem Muſter. In republikani⸗ 
ſchen Kreiſen nimmt man dieſe Drohungen kei 8 
tragiſch. Aber da die Arbeiterichaſt entſchloſſen 
ſtürzleriſchen Veriuch der franzöſiſchen Nationaliſten im 
Keime zu erſticken und auf jede Pronokation mit entſprechen⸗ 
den Gegenaktionen zu antworten. muß für die nüchſten Tage 
mit Zuſammenſtößen gerechnet werden. 
Der bekannte rabiate Führer der franzöſiſchen Ronaliſten 

und Leiter der „Action francais“, Leon Daudet. in in 

      

einem Proazeß, den ein Droſchlenchauffeur gegen iün an⸗ 
geſtrebt hatte, nach drelwöchentlicher Verhandlung zu fünf 

Monaten Gefängnis und 1500 Franken Geldſtrafe verurteilt 
worden. Der Geſchäftslührer der „Action francais“ erhielt 

zwel Monate Gefängnis. Beide Angeklagten haben dem 

Chauffeur 35 000 Franks (etwa 6000 Mark) Schadenerſatz 

zu zahlen. Daudet hatte behauptet, daß der Chauffeur ſelnen 
Sohn ermordet habe. Tatſächlich hat der junge Daudet 

im Auto Selbſtmord begangen, nachdem er unter die 
Anarchiſten geraten war. 

  

Schwierige Lage der Franzoſen in Syrien. 
Während die franzöliſche Regierung immer aufs neue 

verlichert, daß in Syrien die Ordnung wiederhergeſtellt ſei 
und in der Umgebung von Damaskus vollkommene Ruhe 

herrſche, laſſen die Melbungen, die die Blätter von thren 
nach dem ſyriſchen Kriegsſchauplat entſandten Sonderbericht⸗ 

erſtattern erhalten, die Lage von 0 zu Tag in einem be⸗ 
drohlicheren Lichte erſcheinen. So hatte am Sonnabend' 
der „New Nork Herald“ gemeldet, daß die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen das von den Auſſtändiſchen überflutete Damaskus er⸗ 

neut bombardtert haben. Dieſe Meldung findet eine Beſtätt⸗ 
gung in einem längeren Telearamm der „Liberté“ aus 
Katro, wonach nicht nur in Damaskus ſelbſt, ſondern in 
einem Umkreis von 25 bis 30 Kilometer rings um die Stadt 
ſeit Tagen neue ſchwere Kämpie im Gange ſind. Die auf⸗ 

händiſchen Druſen ſollen durch die Erhebung der arabiſchen 
Bevölkerung, die bisher neutral beifeite geſtanden halte, 
mächtige Bundesgenoſſen erhalten haben. Die Lage der 
zahleumäßig viel zu ſchwachen franzöſiſchen Truppen er⸗ 
ſcheine dadurch außerordentlich geſährdet. Mehrere der 
rings um Damaskus errichtelen kleinen Garniſonen ſollen 

bereits den Bejchl erhalten haben, ibre Stellungen aufzu⸗ 
geben und ſich auf Damaskus zurückzuziehen, wo acgenn!-- 

tig die nach Syrien eutſandlen Verſtärkungen zufar. 
gezogen werden. 

* 

Erhebung der Chriſten in Syrien. 

Der Verichterſtatter des „Chicago Tribuna“ meldet, daß 

die Chriſten im Libanon eine Armee von Freiwilligen bilde, 

um das Land vor der Juvaſion der Auiſtändigen zu ver⸗ 

teidigen. Zweitauſend Mann ſtänden bereits unter dem 

Beſehl eines Enkels des Nationalhelden von Libanon unter 
den Waſjen. Unter den Freiwilligen befinden ſich zahlreiche 

Syroamerikaner. Der Aufruf zu den Wafſen ſei nach der 

Tötung der 20 Chriſten bei Kaukaba durch die Druen er⸗ 
folat. 

  

Reichsparteitag des Zentrums. 
Als Auftakt zum Parteitag tagte am Sonntag in der 

Stadthalle der Reichsparteiausichuß der Zentrumspartei. Es 
eutſpann ſich eine lange Ausſprache über die Haltung der 

Reichstagsfraktion und die durch den Austritt Wirths ge⸗ 

ſchaffene Lage. Der Beſchluß der Reichstagsfraktion des 

Zeutrums, das in abſehbarer Zeit ein Zujammenarbeiten mit 
den Deutſchnationalen in einer Regierung unmöglich ſei, ſand 

im Reichsparteiausſchuß einhellige Zuſtimmung. Zuvor hatte 
der Parteivorſützende Marx ein Bild der politiſchen Entwick⸗ 

lung der letzten Wochen und der Vorſitzende der Reichstags⸗ 

fraktlon Fehrenbach einen Tätigkeitsbericht der Fraktion ge⸗ 

geben. Der auf dem linken Flügel der Partei ſtehende 

Abgeordnete Joos erörterte eingehend die politiichen und 

pihchologiſchen Hintergründe des Falles Wirth, den auch 
der Führer des badiſchen Zentkrums Schofer ausfübrlich be⸗ 

handelte. Er trat für eine offene Ausſyrache vor dem Ple⸗ 
num des Parteitages ein. Die weitere Ausſprache über die 
Innen⸗ und Außenpylitik gipſelte in der Forderung der Er⸗ 

neuerung der großen Koalition in der Reichsregierung. 

  

Der Kampf um Frankreichs Finanzſanierung. 
Die Finanzkommiſſion der Kammer hat nach einer langen 

Nachtſitzung die Finanzvorlage mit 16 gegen 4 Stimmen an⸗ 
gacnommen, ſo daß die erſte Leijung des Geietzes am Dienstag⸗ 
nachmittags beginnen kann. Für die Generaldebatte haben 
ſich bereits 21 Redner eingeſchrieben. 

Am Sonntag ſprach Caillaux zum erſtenmal nach ſeinem 
Rücktritt als Finanzminiſter in feinem Wahlkreis, dem 
Departement Sartbe, wobei er die Finanzvorlage Painievés 
ciner ſcharſen Kritik unterzog. Der ſtarke Rückgang des 
Frankenkuries in den letzten Wochen ſei dir Folge der 
Finanszplänc des Kabinetts Painleré, die eine Finanzflucht 
ins Ausland und eine Erſchütterung des vfjentlichen Kredites 
zur Folge gehbabt bätten. 

  

Erinnerungen 
aus dem Leben von Adolf Damaſchkr. 

Am 24. November dieſes Jahres wird Adolf Damaſchke 
60 Jahre alt. Der Name des geſchictten und eriolgreichen 
Kämpfers für die Bodenrejorm wird wohl keinem Leier 
unbekannt ſein. Weniger bekannt aber iſt es, daß Damaſchke. 
ehe er ſeine ganze Kraft dem einen großen Gedanken weihte. 
Volksſchullehrer war. Aus dieſer Zeit ſei eine kleine wahre 
Geſchichte mitgeteilt, die für den Geiſt von annoe dazumal 
ic ie in vt iſt. moines Ernnbafs aüttct zu erdböhen, habe 
ich ſie in die Form eines Entwurjs àu einer Kleinen Tragi 
komödie gebracht. K a 

Erſter Akt. 

Ein befäbigter, aber armer Schüler in Damaſchkes Klaffc 
liejert eine Prüfungsarbeit, in der er abüchtlich piele Febler 
anbringt. Zur Rede geiellt. erklärtte er: Senn ich zu 
Oitern in eine andere Klaße veriest werde, ſo brauche ich 
nene Lehrpücher. Sage ich das meinem Cater, ſo prügelt 
Er mich fürchterlich und ⸗-kauft mir die Bücher doch nicht. 
Darnum will ich gar nicht veriest werden.“ 

Zweiter Akt. 

Dieſes Erlebnis und die Erinnerung an die Npi. die er 
in der eigenen Schulseit mit den abgegriffenen und veralte⸗ 
ten Büchern barte. veranlaſien Damaſchke. in der Preßſe und 
in Verſamlungen für die allgemeine Lehrmittelfreibeit ein⸗ 
zutreten. Dabei kritiüert er natürlich auch den Grin der 
Tene:rwalknns. die dieſer Forderung feindlich gegenüber⸗ 
ieht. 

  

Dritter Akt. 

Bei der öffentlichen Oßervrüfung bört Damaſchke, wit ein 
als Guſt crweſender Stabtberordneter dem Ini; * zn⸗ 

üſtert: „Daß iit der Mann, der gehern abend in der Ber⸗ 
ammung gegen un⸗? geſprasen hat“ 

Wierter Aki. 

Nach der Prüfung ſagt der Inſpektor zu Damaſchke: 
„Herr Stastperorbueter A. beichwertie ſich Korbia. daß Sie 
SeEkern abend. Darcichkke naterbrich ihn: Serseisnsg. 
*%h gianbre, Sie onten über bie gebörte Sektion mu mir 
Wrechen. Aiden Bieeint Secphitin kich jera Seiner 
Enee Häreerlichen Kiechte becöſichtige ich jetzt nicht zu fäs- 
ren!“ Der Jatpektor fragt, o Damaickte den Kert eines 
eriabrenen Aaunes anneßh-zen wolle and lädt Darsichet 
Sin, Ean iu feiner Sohnng S - ü 

  

  
  

    

  

  

Fünfiter Akt. 
Damaſckke beſucht den Infpektor und ſetzt ihm ausfübrlich 

die Gründe für ſein Borgehen auseinander. IL a. kommt er 
aui die hoben Zuſchüße von Staat und Gemeinde für die 
höberen Schüler und aui U Lehrmittelfreibeit in der 
Schweis zu iprechen. Ter Injpſektor, der aur zerſtreut zu⸗ 

meikt, die maßgebenden Herren wünſchien aber fſolche 
icht. Damaichke aniwortet: Dann muß man eben 

0 ampicn! Da entjährt dem Munde des Inſpektors 
die Acußcrung: Dei Ihrer Anſtellung bat man Ihnen nur 
das Mindeingehalt ſichergeſtellt. Die Herren, die Sie be⸗ 
kämpfen wollen. baben jede Ihrer Gehaltssulagen zu be⸗ 
ichliesen und können ſie ableimen. wenn ſie wollen.“ 

Damaſchre ſieht den Inipektor ertaunt an und erwidert. 
auf den Gedanken, daß eine freiſiunige Gemeindeverwaltung 
ſo etwas fertia bringe, ſei ex gar nicht gekommen. Es ver⸗ 
Iphne ſich wobrlich. es einmal daraui ankommen zu laßen, 
vb man wagen werde, ihm wegen ſcines Kampies für die 
Lehrmittelirccheit Gehalisichwierigkeiten zu machen. Der 
Inſpektor wender ſofort ein, er babe ja keine Drohung aus⸗ 
ſprechen wollen. Als er dahn weiter voum Errgeiz gewiftſer 
Innger Männer ipricht. eine Art Bolkstribun zu ſpielen. 
macht Dameichke dieſer Unterhaltung mit den Sorten ein 
Ende. menn man ihm, den ſein Innernhcs dränge. für eine 
gaunte Sache eingntreten, ſolche Beweggründe uunterjſchiebe, ſo 
ichle ſede Brücke zu einer Serſtändigung. Damit läßt er 
den Inipektor allein. 

Fritz Müller [Chemnitz). 

    

   

  

   

  

  

DSum Bexer zum Keldentenor. Das Schicklal bat ſeine 
eigenen Gejete und der Zuiall ſeine Launen. Der eine hat 
jahrelang köftipielisen Unierricht bei den Perährzeßen Sehremn 
und wird sie ein gryßer Sanger. der cnderr fist peitſchen⸗ 
kallesd cri jeinem Suficherbed und iß ‚er Kechi der be⸗ 
zühzitente „Besiden“ zweier Selten. ein cuderer hämmer: 

Pfeifend cui der Serit ſeine Bolzern und Kieten und i hente 
ein gryßer AE fänger. und noch ein aubderer wird meimem 
Soxring vón jeina Craner Wiamengeichlegen, ichrert vor 

Schmerz ani unb picier Berzweiflungstcrrt meiht ihn zu einem 
der bertidurßen Snöre Agerilcs icr andere ißt Arneldo 
Sindi der vor Segin iemner S SISEIECEEUn Sorer War. 
Sines Teges erhbielt Ein anem Kampfe einen fürchterlichen 
Schilosx Taü'.-ünx½ PEnrrrien enttcng jich jeiner Crnael 

kia EAESgcner. ibtter Ten Alz er ꝶ einẽer Kastte Wicder 
Ar lich gerrmen rr. Raub ein Unbercnneer rer ihm und 
kreger ihn, 28 Er Sünger werben eä: Sisbi nes das An⸗ 
E AD iß heuie, zete gejagt, ciner der beßten amert⸗ 

   

      

    

  
WMor; 

Die Stadtverordnetenwahlen in Heſſen. 

Mainz. 15. 11. WB. Nach dem vorläufigen End⸗ 

ergebnis der geſtrigen Stadtverordnetenwablen in Heiſen 

find gewählt worden in der Stadt Mains: Sozialdemokraten 

21 (21 in der früheren Stadtverordnéetenverſammlung)⸗ 

Zentrum 15 (8), Arbeitsgemeinſchaft der Wirtſchaftsver⸗ 

bände 4 (o), Demokraten 4 (4), Kommuniſten 4 (2), Deutſch⸗ 

nationale 2 (4), Deutſche Volkspartei 2 (6), Stadt⸗ und Land⸗ 

verband für Leibesübungen 2 (0). ů 

Oifenbach: Es erzielten: Sozialdemotraten 10208, 

Zentrum 4248. Demokraten 2293 Kommuniſten 8590, 

Arbeitnehmer 5-3, Vereinigte Bünserliche 8040 Stimmen. 

Tie Sitke verteilen ſich wie ſolgt: Sozialdemokraten 15 (21), 

Jentrum 6 (5), Demokraten 4(31. Kommuniſten 11 (7), 

Arbeitnehmer 1 (00. Vereinigte Bürgerliche 11 412). 

Gießen: Zentrum 476, 2 Sitze, vorher 3: Sozialdemo⸗ 

2864, 13 Sitze, vorher 11; DTemokraten 1195, 5 Sitze, 

Kommuniſten 371, 1 Sitz, vorher 3; Mittelſtands⸗ 
Vereinigte Bürgerliche 

    
vorhe: 
vereinigung 1575,7 Sitze, vorher v: 

2010, 14 Sitze, vorher 21. 

Sarmftadt: Nach dem vorläufigen Ergebnis der Stadt⸗ 

vetordnetenwahlen haben die Sozialdemotkraten mit 19 

Sitzen ihren alten Stand behauptet, ebenſo das Zentrum 

mit 3, die deulſche Volksvartei iſt von 22 auf 14 zurück⸗ 

gegangen, die Demokraten von 5 auf 3, die Deutſchnationalen 

haben cinen Sitz gewonnen und haben 4 Sitze. Die Kom⸗ 

muniſten ſind von 3 auf einen Sitz zurückgegangen. Die 

Mictervercinigung hat einen Sit, früher keinen. Die Ge⸗ 

werbe⸗ und Handwerksvereinigung hat einen Sitz verloren 

und behauptet noch 2 Sitze. Die Nationalſozialiſten haben 

einen Sitz gewonnen und hatten früher keinen. Die Zahl 

der Sitze iſt von 60 auf 18 zurückgenangen. 

  

Porteitag der öſterreichiſchen Sozialdemokraten. 

Auf dem Parteitag der Sozialdemvkratiſchen Partei 

Oeſterreichs erſtattete am Sonnabend Gen. Danneberg einen 

ansfüthrlichen Bericht über die Tätigteit der Partei. Hier⸗ 

bei unterſtrich er insbeſondere die Verauickung zwiſchen 

Politik und Geſchäft, wie ſie bei den bürgerlichen Parteien 

immer mehr um ſich gegariſfen babe. Um die Sozialdemo⸗ 

kratiſche Partei von einer ſolchen Verauickung fernzukalten, 

ſtellte der Parteivorſtand verſchiedene Antrüge. Der wch⸗ 
tigite beſagt. daß Parteimitäalteder in Zukunft nicht 

dem Verwallungsrat einer Aktiengeſiellſchaft oder — 

licher Unternehmungen angehören, können, allerdbinas ait 

der Ausnahme., daß ſie nicht als Perſon, ſondern als Ver⸗ 

treter von Genoſſenſchaften oder öffenklichen Körperſchaf⸗ 

ten in einen Verwaltungsrat entſandt wurden. Jedoch 

müſſen die Einkünfte, die Parteimitgliedern aus ſolchen 

Poſten zukommen, den betreffenden Unternehmungen zurück⸗ 

erſtattet werden. 
Am Sonnabendnachmittag bielt Gen. Danneberg ein 

weitcres Referat über die nächſten politiſchen und ſozial⸗ 
politiſchen Aufgaben der Partei, vor allem über die geſetz⸗ 

liche Durchführung der Altersverſicherung und der Witwen⸗ 

und Waiſenverſicherung in Oeſterreich. In einer Entſchlie⸗ 

ßung erbob der Parteitag ſeine warnende Stimme gegen 

das Begehren der bürgerlichen Parteien, in einer Zeit. der 

ſchwerſten wirtſchaftlichen Not den Mieterſchutz lockern zu 
wollen. Ferner verlangte der Parteitag, daß die Arbeits⸗ 

lofenverſicherung im bisherigen Ausmaß beibehalten wird. 
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Kulturaufsaben des deutſchen Lnftſchiſſbaus. 
Dr. Eckener auf dem zweiten Preußiſchen Landgemeindetag. 

Am Schluſie des vom Verband der preußiſchen Land⸗ 
gemeinden beute abaebalteuen zweiten preukiſchen Land⸗ 

gemeindetages hielt Dr. Eckener einen Vortrag über das 

Werk des Grafen Zeppelin. Er begründete die Notwendig⸗ 

teit der Forderung von vier Millionen Mark für den Bau 

eines Großluftſchiffes, die in der Erhaltung des Werkes des 
Grafen Zeppelin zu ſuchen ſei. Die Eutente habe verboten, 

ein größeres Luftſchiff als von 30 000 Kubikmetern zu bauen. 

Sie würde aber gegen die Ausrüſtung eines agroßen wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Expeditionsſchiffes wobl kaum etwas einäuwen⸗ 
den haben. Dr. Eckener ſkizölerte dann den Plan einer Nord⸗ 

polexpedition und bemerkte zu dem Problem der Polar⸗ 
   jorſchuna, daß ein deutſches Luftſchiff dieſe Aufgabe in zwei⸗ 

bis dreitägiger Fahrt zu löſen vermöchte. Das würde eine 

Preſtigeleittung bervorragender Art für das deutſche Volk 

bedeuten. Man ſolle aber dabei bedenken, daß das neue 

Erpeditivusluftſchiff nur beweiſen wolle, daß die Zeppelin⸗ 

kiftſchiffe Verkebrsluftſchiffe ſeien und daß die Gründung 

einer Transatlantic⸗Luftverkehrsgeiellſchalt, in deren Dienſt 
das Luftiichiff zu ſtellen ſei, geplant werde. 

Sechſte Morgenfeier im Stadttheater. 

Es war ein hübſcher Gedanke, einen der literariſchen Vor⸗ 

mitlage dem Dichter Chriſtian M orgenſtern einzu⸗ 

räumen, jenem aufrechten und edlen Geiſte voller Zartheit 

und Witz. dem wir ſowohl eine ſtill innige Oprif, gedanken⸗ 

tiefe Apln men wie die eut end verſchrobenen Geſtalten 

Palmſtröms und Palma Kun verdanken. Dr. Grußen⸗ 

dorf referierte zu Beginn über die ſeeliſche Anlage des 

Menſchen und Dichters, der, zeitlebens an einen breſthaften 

Körper gebunden, mit Inbrunit und Leidenichaft nuch in⸗ 

nerer Vollendung, nach letztem Genügen rang und ſich end⸗ 

lich zu geläutertem Frieden in Gott fand: eine zähe Kämp⸗ 

jernatur, gemütsſtark und geiſtvoll in eins, den die ſieche 

Pönüts um die böchſten künſtleriſchen Preiſe betrog. Sein 

Weg fübrte ihn konſcauenterweiſe zur Anthropoſiophie und 

zur Verjenkung in myſtiſche Tiefen — die ijchöne Spruch⸗ 

ſammlung „Stufen“ zeugt davon. Palmſtröm⸗ aber nebſt 

ſriner kraufen Umgebung entſtand aus dem Bedürjnis iach 

einer Entipannung des von Verwirrungen bedrängten Hirns 

im überlegenen Leln — hier liegt mehr als eine abſtruſe 

Spielerei vor, bier iſt eine vollkommen neuartige in ſich ge⸗ 

ſchloßene Belt mit ihren eigenen ſkurrilen Dajeinsregeln, 

mit eigener phantaſtiſcher Flora und Fauna geſchaffen: ihre 

Narrheit iſt auch die unſrige, nur von einem anderen Blick⸗ 

punkt als dem unſrigen beobachtet. Palmſtröm iſt der ent⸗ 

feſelte Phüiliſter, der radikale Bildungsſpienhbürger. ſenti⸗ 

menkal und oberichlau — und beides natürlich an verkehrtem 
Man muß über alles, was er beginnt und konfeguent 

lachend den Kopf ſchütteln und bringi es nie übers 

ernſthaft zu grollen .. Dr. Grußendorſs Dar⸗ 
bogegneten einer intereſſerten Auſmerkſamkeit. 
aber nicht den ausgezeichneten Ibſen⸗Ueberſetzer 

SSenniLu pergcßen dürfen!) 
Frl. Murbammer las im Anichlußs daran aus der 

E kterns — wie ſie es tat, ſei nicht weiter er⸗ 

ert. mal batie man den veinlichen Eindruck, ſie 

be das betresſende Ppem zum erſten Male flüchtig durcht) 
gen Serr Nord die Palmſrömiaden böchſt (vaßis 

V rchrachk zu interpretieren wußte — die Heiterkeit im 

Puslkkum nahßm kein Ende. K. N. 
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Der Reubau der Ortskraukenkaſſe in Danzig 
  

An der Wallgaſſe, in der Flucht der Pfefferſtadt und de 
Samtgaſſe, vom Bahnhof aus ſichtbar, erwi den lehten 
Monolen ein großer Neubau, deſſen Eiſenbetongerippe, Back⸗ 
Gebäudes ſeimeigiger Heindie Muhß inſolge der Ausmaße des 

ebäudes ſeit einiger Zeit die Auſmerkſamkeit auf ogen: 
der Neubau der Allgemeinen Ortslranlentaſſe. üſich bosen 
Die Notwendigteit des Neubaues ſoll an dieſer Stelle nicht 

näher erläutert werden. Dicjenigen. die in dieſer Begiehung 
Zweifel hegen, mögen ſich in dem jetzigen Haus in der Jopen⸗ 
galſe Nr. 52 in den Vormittaasſtunden den Geſchäftsbetrieb 
einmal anſehen. 

Alle Veriuche einer anderweitigen Unterbringun⸗ 
Miete in würdigeren Räumen v gung zun 
mußten als gänzlich erfolglos 
aufgegeben werden, und ebenſo 
ſchlugen leider alle Bemühun⸗ 
Kier fehl, den ſodann geptanten 
teubau an einer Stelle zu er⸗ 

richten, an der er zu veſter Gel⸗ 
mung kam und er nahe dem 
großen Geſchäftsverkehr geleden 
war 

Statt an geeigneter Sicu- 
aus öffentlicher Hand mußte 
aus privatem Belitz das 
Nuhens Meſſehalle und dem 
Eckhaus am Fuchswall gelegene 
frühere Wallgelände erworben 
werden, deſſen ſchlechter Bau⸗ 
grund zu nicht alltäglichen 
Gründungen zwang. Der Ent⸗ 
wurf zu dem Bau ſtammt von 
dem Architekten Ad. Biele⸗ 
eldt (Danzig). Er ſieht auf 
em 2500 Quadratmeter großen 

Gelände zwei Baukörper vor 
und zwar den Hauptbau und 
das Badehaus, beide verbunden 
durch einen Verbindungsgang. 
Insgeſamt ſind 1200 Quadrat⸗ 
meter bebaut. 

Das Haupthaus hat eine Geſamthöhe von 24 Meter vom 
Erdboden bis zum oberſten Geſims. Der Dachfirſt liegt bei ca. 

20 Meter Gebäudetieje 30,50 Meter über dem Erdboden. 

Das Badehauss, nach der Hoſfjicite zu gelegen, iſt vom 
Erdvoden 14,50 Meter bis zum oberſten Geſims und 19,50 

Meter bis zum Firſt hoch. Die Gründung erlolgte beim Haupt⸗ 

bau mittels vis 14 Meter langer Eiſenbetonpfähle, da der Bau⸗ 

grund erſt in vieſer Tieſe tragfähig wurde. 
Entlang der benachbarten Brandmauer wurde zur Ver⸗ 

meidung einer Erſchütterung und Riſfebildung dieſes Hauſes 

ein Senkbrunnen angelegt 
Das Badehaus konnte des ge⸗ 
ringeren Ausmaßes und auch 

  

geringeren Gewichtes wegen 
auf eine Betonplatte geſtellt 
werden 

Der Hauptbau enthält im 
Sockelgeſchoß: 2 Wohnungen 
von 2 und 5 Zimmern, Räume 
für Verwaltungszwecke, eine 
Kantine, die dem Hausgebrauch 
und als Volkstüche für Unter⸗ 
ernährte und Bedürjtige dient. 
Das Erdgeſchoß dient nur der 
Abjertigung der Kaſſenmitglie⸗ 
der, das erſte und zweite Ober⸗ 
geſchoß ſind für Verwaltungs⸗, 
Sitzungs⸗ und Voritandszim⸗ 
mer, äume für zwei Ver⸗ 
trauensärzte und für Licht⸗ 
behandlung eingeteilt. Das 
dritte und vierte Obergeſchoß 
enthalten 8 Wohnungen von 3 
und 4 DSimmern, ſind aber ſür 
den Fall einer Zuſammen⸗ 
legung der hieügen Kaſſe mit 
den Kaſſen der benachbarten 
Orte für eine Erweiterung der 
Büroräume vorgeſehen. 

Im Badehaus iſt im Keller⸗ 
geſchoß ſowohl die geſamte 
Warmwaſſer⸗, Pumpen⸗, Hei⸗ 
zungs⸗, wie die Dampferzeu⸗ 
Denrieß unter füt den Bade⸗ 
jetrieb untergebracht. Es dient 

in ſeinen oberen Geſchoſſen 
zur Verabfolgung der ſämtlichen von den Aerzten den Kaſſen⸗ 

kranken verordneten me ichen Läder, wic: Voll⸗, Moor⸗ 

Fango⸗, Sand⸗, Heißluft⸗, Damp enbäder und Katheder⸗ 

duſchen. Außerdem iſt im oberſten Geſchoß eine Wäſcherei⸗ 

anlage für den Badebetrieb vorgeſorgt. 

Sowohl der ſchlechte Baugrund wie der Wunſch, in der 

Unterteilung des Gebäudes ſich Freizügigkeit zu bewahren, 
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veranlaßten, daß die ſämtlichen tragenden Bauteile als Gerippe 
aus Eiſenbeton aufgerichtet, dazwiſchen die Ziegethohlſtein⸗ 
declen geſpannt, davor die Außenhaut als Vackſteinrohbau er⸗ 
richtet und darin die leichten Teilungswände gezogen werden. 

   

  

   

  

   
   

    

   

Die Wahl des Backſteinrohbaues für die Außenflächen er⸗ 
folgte, weil dieſes Material bei uns beheimatet iſt und die Ver⸗ 
wendung von Werlſteinen den Bau ſehr weſentlich verteuert 
hätte. Ein Putzbau aber erforbert auch dann, wenn ein Edel⸗ 
material verwendet worden wäre, größere laufende Erhal⸗ 

      

     

  

tungskoſten. Für den Ziegelrohbau aber iſt, weſentlich, daß bei 

der Herſtellung die Verfahren Und Regeln beachtet werden, die 

uns die guten alten Vorbilder in Danzig bieten, d. h. es wur⸗ 

den weder Verblender verwendet, noch eine nachträgliche Aus⸗ 

fugung mit Zementmörtel vorgeſehen, noch eine Unzahl von 

Formſteinen zu Hilfe genommen, ſondern es wurden faft bis 

zur Sinterung hartgebrannte Backſteine gewählt, die eine inter⸗ 

Ausfühirung der 

DANZIG, Krebsmarkt 37a 
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eſſante Außen⸗Flächenwirkung gewährleiſten, zumal nur mit 

knarſchen, mit der Kelle glatt geſtrichenen Fugen gemauert 

wurde. Die Formſteine konnten auf einige wenige Stücke be—, 

ſchränkt werden, die ſich in der Fornenhebung nanz ſachlich 

halten. 
Die Verbindung des Ziegelrohbaues mit dem Eiſenbeton 

geſtattete aber — und das iſt der Unterſchied gegenüber den alten 

Vorbildern — eine größere Freiheit in konſtruktiver Beziehung, 

ſo wurden wagerechte Stürze ohne Keilung, ohne Strich her— 

geſtellt und bei den Geſimſen und Deckenvildungen fonnte man 

Reize der Flächenwirtung des Backſteins ſpielen laſſen, 

ohne an Weriſteinhilfe oder einſchränkende Ausniaße 
gaebunden zu ſein. 

Das Außenbild des Baues 

wurde zum Vorteil dadurch be⸗ 

einſlußt, daß die Abfallrohre 

des Regeuwaſſers nicht an dem 
Aeußeren, ſondern im Innern, 

des Gebüudes hinabgeleitet 
werden. Es ſallen damil ge⸗ 

wiſſe äſthetiſche Hinderniſſe 
weg, wie ſie auch unſere alten 

Vorbilder nicht haben, da dieie 

ja mil Waſſerſpeiern arveiten. 

(SE. Zeughaus!) Außerdem 
verhindert dieſes ſonſt hier im 

Oſten noch nicht übliche Ver⸗ 

fahren im Winier die unange⸗ 

nehmen Vereiſungen und in⸗ 

folge davon auch die Eis⸗ 

zapfenbildungen. 

Sehr weſentlich wird den 

Geſamteindruck des Bauwertes 
vdie Verwendung von Kupjer 

ſür die Dachhaut beſtimmen. 
Dieſe Dachdeckung wird an 

Dauerhaſtigkeit von leiner an⸗ 

deren übertroffen, da ſich be 

kanntlich die Außenhaur des 

Kupiers mit einer ſchützenden 

Patina überzieht, die ein Zerſetzen des Kupſers unmöglich 

macht, und daher dem Metall einc unbegrenzte Haltbarkeit 

verleiht. Iſt dieſes Material früher weſentlich teurer als beſte 

Steindeckung gewefen, ſo ergibt ſich, daß es jetzt die noſten ſfür 

ein Mönch⸗ und Nonnendach, wofür die Steine aus Deutſch 

land hätten eingeführt werden müſſen, nur um ein geringes 

übertraf; es war alſo infolge ver fortfallenden Juſlandhal 

tungskoſten für die Dauer weſentlich rentierlicher. 

Es iſt im allgemeinen öſfentlichen Intereſſe ſehr, zu be⸗ 

grüßen, daß der Neubau der Allgemeinen Ortstrautenkaſſe das 

Stadtbild um ein wertwvolles neues Stück vereichern wird. 
Seine Schöpjung zu jetziger 
Zeit bedentet eine weſent⸗ 

liche Verminderung der Arbeits⸗ 

loſenzifſer, da die Vergebungen 

auf Grund öffentlicher Aus 

ſchreibungen in allererſter Linie 
an hieſige Firmen erfolgten. 

Das Gebaude iſt jeßzt im 
Rohbau fertiggeſtellt. und ge⸗ 
richtet. Die Aufnahnien zeigen 
das Modell des fertigen Bau⸗ 
werkes. Das obere Vild ſtellt 
das Hauptgebände dar mit der 
linten Seitenfront von vorn 
geſehen. Die untere Reproduk⸗ 
tion zeigt die geſamte Anlage, 
wie ſie ſich von hinten ſeitlich 
— etwa von der neuen Meſſe 
halle — dem Beſchauer dar⸗ 
bieten wird. Der Seitenſlügel 
ſoll die Badeeinrichtungen auf⸗ 
nehmen. Der Hof iſt parkartig 
geplant. Eine kleine gärtne⸗ 

riſche Anlage mit Ruhebänken 
foll den Beſuchern der Kaſſe 

bei etwaigem Aufenthalt Ge⸗ 
legenheit geben, dieſen in der 

friſchen Luft zu verbringen. Die 

in der Hinteranſicht zum Aus⸗ 

druck kommende Krümmung der 
Hausfront iſt der Straßen⸗ 

richtung angepaßt. Die Bilder 
laſſen erkennen, daß das Bau⸗ 
werk in ſeiner Architektur 

außerordentlich impoſant wirkt, 

vbwohl, oder treffender, weil auf größte Einfachheit Wert 

gelegt iſt. Das wird ſich erſt dann voll beurteilen laſſen, wenn 

die Gebände in ihrer geſamten Anlage jertiggeſtellt ſind, da 

die mehr oder weniger unzulänglichen Wiedergaben im 

Modell und Bild noch keinen vollwertigen Eindruc ver⸗ 

mitteln können. 
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Die Feier des Richtfeſtes. 
Bemühungen ſchlugen jedoch fehl. Man kaufte dann das Gelände Das Richtfeſt des neuen Verwaltungsgebändes der Allgemeinen 

Ortätrankenkaſfe, das Sonnabend nachimittag ſtattfand, hatte eine 

große Anzahl von Schauluſtigen angelockt. Wer irgendwie direlt 

an dem Neubau betetligt war, hatte es nicht verſäumt, zur Wall⸗ 

gaſſe zu gehen, wo auf dem Gebälk des Daches die Michtkrone 
ſchwebte. Eine Anzahl von Fahnen in den Danziger Farben wehle 

im Winde und begrüßte die ankommenden Gäſte. 

Nach alter Tradition wurde von ſeiten der an der Arbeit be⸗ 

teiligten Bauarbeiter der Richtipruch geſprochen, man ließ die aus- 

führenden Firmen, die Bauherten und den Architelten hochleben. 

Danach begab ſich die Göſteſchar, an deren Spitze Vertreter der Be— 

hörden, der Vorſtand der Allgemeinen Oxlskranlenkaſſe, deren 

Angeſtellte, auf einen Rundgang zur Veſichtigung des neuen Heims 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 

Es iſt viel geleiſtet worden, wenn man bedenlt, in wie kurzer 

Zeit die Arbeiten bis auf ihren jetzigen Stand gejührt worden ſind. 
Viel Arbeit und Mühe hat es der Bauleilung und den auaführen⸗ 

den Arbeiten gekoſtet, um ſich ihres Auſtrages zu entledigen. 

Der Entwurf des Bauplans iſt von dem Architelkten Bie le⸗ 

jeldt fertiggeſtellt worden, in ſeinen Händen lag auch die Leitung 

des Baues. Die Bauarbeiten ſind an eine große Zahl von Firmen 

vergeben worden. Alte und bekannte Namen ſind unter ihnen 

zu linden. Die allgemeine Bauausjührung haben die Firmen 
Wayß & Freytag und Herman Prochnow beſorgt. Die 

Tiſchler⸗ und Zimmerarbeiten lagen in den Händen der Oikos⸗ 

Werke, der Firmen Scheffler und Beiſter. Einen hervor⸗ 

ragenden Anteil an den Arbeiten hat auch die Firma d' Arragon 

& Cornicelius. Dachdeckerorbeiten führte die Firma Guſtan 
Planki aus. Nicht zu vergeſſen iſt die Klempner- und Inſtalla⸗ 

teurwertſtatt von Alfred Bergmann. Beteiligt war mit 

großen Kupferdachungen die Firma Jacob Rau. Weitere 

Metallarbeiten föührten die Firmen Grove und M. Broh aus. 

Verblendſteine lieſerten die Wittſtocke nwerke. All ihrer 

Arbeit muß gedacht werden, wenn man ſich heute den Neubau 

betrachtet und ſich des Werles freur, das zum Segen der arbeiten⸗ 

den Bevölkerung eine Burg für die Volksgeiundheit ſein wird. 

Es iſt eine Freude und Genugtuung, wenn man den Bau 

durchichreitet. Die zum Richtfeſt verſammelten Gäſte unternahmen 

einen Rundgang durch das Gewirr von Räumen, die die Zentrale 

des großen Apporates bilden, der die Ueberwachung des Geſund⸗ 

heitszuſtandes der Ardeiter und Angeſtellten Danzigs zur Aufgabe 
hat. Unter der Führung des Architelten Bielefeldt und des 
jetßigen erſten Vorſißenden der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, 

Danziger Möbelindustrie und Holzbearbeitung A- G. 

    

  

Knauer, erlebte man das Entſtehen des Baues mit. So groß 

auch die Anzahl der Büroräume, Zimmer und Gänge mit den 

Treppeufluren in allen Stockwerken iſt, die Anordnung der Räume 

iſt ſo überſichtlich, daß es für das Publikum nicht ſchwer ſein 

dürfte, ſich hindurchzufmden. Ueberaus günſtig kann nach 
Vollendung des Baues eine Änordnung der verſchiedenen Abtei⸗ 

lungen in den vielen Zimmern ſtattfinden. Sicherlich iſt dieſer 
Neubau des Verwaltungsgebäudes einer der modernſten Bürohaus⸗ 

bauten überhaupt. Was ihn vor allen Dingen im Wert über die 
onſt in Danzig beſtehenden Bürohäuſer hebt, iſt der Uniſtand, datz 

er nach den modernſten und zweckmößigsten Richtlinien ausgeführt 
worden iſt. Dazu geſellt ſich der zeraus gediegene Bauſtil, der 

energiſch abgerückt iſt von dem in der Vorkriegazeit häufig ange⸗ 
wandten Stil, der immer leicht die Grenze der Ueberladenheit und 

Stilloſigkeit ſtreiſte. 

Der neue Bau in der Walggaſſe ſteht in ſeiner Einfachheit und 

Gediegenheit ſiolz da. Die Gradlinigleit und Formichönheit ent⸗ 

ſpricht dem modernſten Geſchmack und allen Anforderungen, die 
man in unſeren Tagen an die Schönheit eines modernen Baues 
ſtellt. 

Nach der Beſichtigung, die die Gäſte länger als eine Stunde in 

Anipruch nahm, fand in den Reſtaurationsräumen der neuen Halle 

der Technik im Meſſegebäude eine gemeinſame Kaffeetafel ſtatt. Die 

Bauarbeiter brachten noch einige Stunden in Freude bei Eſſen und 

Trinken zu, wobei bejonders das Trinlen nicht in Vergeſſenheit 

geriet. Jeder war im Gefühle, eine für die Allgemeinheit wert⸗ 

volle Arbeit geleiſtet zu haben, die Genugtuung und Freude, die 

dieſes Gefühl auslöſte, war nur allzuverſiändlich. Sie war nicht 

weniger groß bei den Gäſten, die im Nebenzimmer an langen 

Tafeln Platz genommen hatten Der Raum reichte gar nicht aus, 

die vielen Perſonen zu faſſen, die erſchienen waren. Mancher zog 

es vor, nach Hauſe zu gehen, weil er keinen Platz mehr vorſand. 

Auch hier herrſchte beſte Laune. 

Zu einer kurzen Rede ergriff hier der erſte Vorſitzende der All⸗ 

gemeinen Ortskrankenkaſſe, Gen. Knauer, das Wort. Er ging 

noch einmal auf die Geichichte des Baues ein und ſchilderte ſein 

Werden und Entſtehen. Wer die Räume in dem jetzigen Ver⸗ 

waltungsgebäude in der Jopengaſſe lennt, der wird wiſſen, wie 

unvolllommen und lächerlich unzureichend ſie für den heute ſo um⸗ 

fangreichen Betrieb der Ortskranlenkaſſe ünd. Sie genügen in 

keiner Weiſe mehr den Anjt die m an ſie zu ſtellen 

hat. Man hatte urſprünglich beobſcchtigt, ein Haus auf der 

Laſtadie zu mieten, um dort die Verwaltung unterzubringen. Die 

      

in der Wallgaſſe an. Der Kauf ging nicht ohne Schwierigleiten 

vonſtatten. Mannigfache Kämpfe mußten erſt ausgefochten werden, 

bis man ſich den Platz geſichert hatte Dann wurde aber mit voller 

Kraft der Bau begonnen. Nicht länger als ein dreiviertel Jahr 

hat es gedauert, bis die Arbeit bis auf ihren heutigen Stand ge⸗ 

diehen war. Das bedeutet ſicherlich eine nicht zu unterſchätzende 

Leiſtung. Der Rührigkeit aller, die am Werk beteiligt waren, iſt 

ea zu verdanken, daß ſo ſchnelle und gediegene Arbeit geſchafft 

wurde. Zum Schluß jſeiner Rede brachie Gen. Knauer ein Hoch 

auf die Allgemeine Ortskrankenkaſſe aus. 

Der zweite Vorſtzende, Guſtav Adolf Neumann, ergriff als 

„oeiter Redner das Wort. Er dankte allen am Bau Beteiligten, 

insbeſondere aber dem rührigen erſten Vorſitzenden Knauer. Ohne 

ſeine fündige, nicht nachlaiſende Arbeit wäre die grändioſe Leiſtung 

nicht in ſo kurzer Zeit geſchafft worden. Wohl hatie der alte Vor⸗ 

ſtand ſchon die Arbeit in Angriff genommen. Den Bau in die Tat 

uingeſetzt zu haben iſt und bleivt jedoch das Werk des ietzigen 

erſten Vorſißenden. Das wird ihm Danzig und ſeine arbeitende 

Vevölterung danten. In vollſter Uebereinſtimmung mit den 

übrigen Milgliedern des Vorſtandes hat er die Arbeit geleiſtet, 

niemals ſind Unſtimmigkeiten in dieſer Frage entſtanden. Ein 

Hoch auf den Genoſſen Knauer beendete die Rede. 

Jetzt gilt cs, weiter an die Arbeit zu gehen. Vieles iſt bisher 

erreicht worden. Zu danken ſind die Erfolge in erſter Linie jedoch 

der Mitarbeit der Vertreter der freien Gewerkſchaften. Niemal⸗ 

hätte man das erreicht, was erreicht worden iſt, wenn nicht im Vor⸗ 

ſtand der Allgemeinen Ortskrankenlaſſe eine ſoztaldemokratiſche 

Mehrheit vorhanden geweſen wäre. In allen Städten, in denen 

Sozialdemokraten hervorragend an der Kommunalpolitik beteiligt 

geweſen ſind, ſind auch groͤße Erfolge erzielt worden. Gerade in 

dieſer Kleinarbeit, die die größten Opfer erfordert, hat die Sozial⸗ 

demokratie ihre großen Erfolge bewiejen. Auch im hieſigen Stadt⸗ 

parlament haven Kämpfe getobt, in denen ſich gerade die ſozial⸗ 

demokratiſche Fraktion jür den Neubau des Krankenkaſſengebäudes 

eingeſetzt hat. Ihrem Einfluß erſt iſt das Zuſtandekommen des 

ubaus zu verdanken. Sie wird weiter im Werke förtfahren, 

mögen ſich auch noch ſo viel Widerktände erheben, mögen auch 

Arbeitgeber gemeinſam mit chriſtlichen Unternehmern eifrig dem 

Rückſchritt Vorſchub leiſten, die zulünftige Entwicklung wird ſich 

nicht aufhalten laſſen. 
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Londoner Leben. 
Grau iſt Londons Leibfarbe. Deshald iſt der Herbſt mit“ 

ſeinen verſchwimmenden Farben, mit ten erſten grau⸗ 
feuchten Nebelichleiern, die er raſch vor die letzieen Sonnen⸗ 
blicke ziebt, Lonbons Leibiarſon. Nie iſt dieſe Stadt mehr 
ſie ſelbſt, nte iſt die Miſchung von Bunthbeit und Trübſelis⸗ 
keit, die ihren Charatter ausmacht. fühlbarer als in kieſer 
richtigen Londoner Jahreszeit. 

Vom Welten nach Oſten. 

Der Ausländer, der nach England tommt, fühlt ſich zu⸗ 
nächſt fremd, aver freundlich empfäangen. Die Berührung 
mit der Oberfläche des Landes und der Leute im korrekt und 
angenehm. Solange noch das erſte Erlevuis des ugliſchen 
Frühſtücts nachwiret, bewundert man die reinen und rechen 
Läden, in denen der Wohlſtand eines Weltreiches ansliegt, 
die demokratiſchen Parts, in denen gleiches Gras für leder⸗ 
manns Füße da iſt, die ſtaatsbürgerliche Erziehung der 
Straßt auf der lautloſe Autprität und gerechte Oronung 
herrſcht, und die Gleichheit aller vor dem Wöhlwollen des 
duntelblauen Poliziſteu, der dieſe Lrünung und Autoritär 
verkörpert. Dann aber kommt für ieden die erſte Foehrt 
vom Weſtend in den Londoner Oſten, das erſte Erſtaunen 
darüber, wie nahe hier in endlos gleichfſörmigen Straßen⸗ 
fronten Reichtum und Elend nebeneinander wohnen, das 
erſte Erkennen, wie gerade die ſchreckliche Kopie, das Zerr⸗ 
bild des Bürgerhbauſes in den Ziegerwürfeln der Armut 
die Geſchmackloſigkeit und ſeeliſche Leere 'dieſfer wohige⸗ 
regetten bürgerlichen rdnung hervortreten läßt. Der Blick 
hinter die demokratiſchen Parks entdecht auf einmal Häuſer, 
Straßen, Viertel, die, alle gleich gebaut, um ſo kraſſer den 
Stempel des großen Gegenfatzes tragen, der dieſe Demo⸗ 
kratie zerreißt. 

Machen wir einmal. hoch oben auf dem Decke des roten 
Londoner Omnibuffes, auf der breiten Verkehrsſtrape, die 
gradaus vom Weſten nach dem Eſten führt, die Reiſe durch 
die bürgerliche Geſellſchaft! Wir jahren zuerſt längs des 
Kenſingiongartens und, anſchliezend daran., längs des Onde⸗ 
parks. Hier macht die Bourgeviſie ihre Morgenritte. Da 
iſt die Allee, wo am Sonntagvormittag die noble Welt 
promeniert. Und da der Platz, wo am Sonntagnachmittag 
das eugliſche Volk jeine Verſammlungen unter freiem 
Himmel hält. wo es ein Bildungsbedürfnis befriedigt und 
gleichzeitig eine geſellſchaftliche Betättgung erfüllt. Da geht 
am Sonnkag der engliſche Arbeiter mit Frau und Kind von 
einem Redner zum andern — bei auſtauchenden Meinungs⸗ 
verſchieheuhetten vermehren ſich die Verfammlungen in 

vollſter Ordnung, gieichiam durch Teilung, indem der 
Gegenredner den nächſten Seſſel beſteigt —, fängt da und 

dort ein Argument auf, hört etwas von Gott. vom Kalha⸗ 
liſcheu, vum Proteſtantiſchen, vom Freidenkeriſchen, vom Al⸗ 
kohol, von Aitronomie, für und gegen den Kemmuntsmus 
und findet ſchliełlich. „jeder bat ein biöchen recht“L. Eine 
zeitraubende und energievergeudende. oberftächliche und 
planloſe Methoͤde der Volksbildung. 

Oxjordſtreet. — Das iſt die große Geſchäftsſtraße, die 
Straße der großen Warenhäujer. Sie vervient, daß wir uns 
etwas länger aufhatren, und wir wonen ſpäter dahen zurück⸗ 

kehren. Für jetzt geht es weiter: da, rechter Hand, iſt Soho, 

das Viertel der vielen kleinen franzönſchen, iialieniſchen 

Und griechiſchen Reſtaurants, das mit ſeinen engen S. raßen 
nach Piccadilly, zum Zeutrum des Lurus und Verguügens. 
hinunkerführt. Daun Blormsbury, die Gegend um das 
Britiih Muſeum, wo die vielen ausländiſchen Siusenticen 
wohnen: ganze Straßen beſtehen hier aus möblierten Frem⸗ 
denzimmern und die Veute die da gehen, ſehen etwas weniger 
engliſch aus — auch wenn ſie Engländer ſind. Daunn gacht es 

weiter durch Geichäftsſtrasen in die eigentiliche Citp, die 
Burg der Banken, die ſich in den engen Gaſſen dieſes älleiten 
Teiles der Stadt aneinanderpreſſen: ein beinahe töxvperliches 
Bild, wie ſich hier im Zen:rum der kapitaliſtiſchen Welt 
Macht und Reichtümer des Kapitalismus übereinander⸗ 
türmen, den Himmel verdecken, den wrenichen Licht und Luft 
abſperren wie in einer grauen Grui 

Unmittelbar vor den Toren der anten Stadt aber beginnt, 
beinabe ohne Uebergang, das Caſtend, der Sſten: neben bem 
ragenden Reichtum dirert das Armenulertel. ler wird an 

Sonntagen in übelriechenden Gatſen der ver, nte Ju. en⸗ 
markt abgehalten: ein (Georeinge, ein Geſchret, ein Ge⸗ 
menge von Fiſchen und Fellen, Obſt und Stiefeln, Schuh⸗ 

wichſe und Seide — ganz ſo wie in Amſterdam, beinahe ſo 
wie in irgendemer Kleinſtadt in Peten nu- mit dem ein⸗ 
zigen Unterſchied, daß dieſe Juden des Weſtens zwar guch 

Uunaſſimiliert und ſcharf abſtechend in hrer imgebung ſtehen, 
daß ſie ſich aber nicht ſo entſetzlich furchtſam und feindſelig 
ducken wenn ein Chriſt in ihre Nähe tommt. Anſonſten ſind 
ihre Straßen hier in der Weltſtadt London genau ſo troſtlos, 
ihre Laden genau ſo ſchmutzig: hier beginnt der Orient. 
Vom Judenviertel geht es weiter ins Chineienviertel, und 
dazwiſchen, rundherum, ſind die berüchtigten Srums, die 
Wohngaſſen der Dockarbeiter die im Taalohn arberten, des 
Lumpenproletariats, der kleinſten Händler und Heim⸗ 
arbeiter. Uind ſiehe da: im Grau dieſer Gaſſen verſchwinmen 
die Unterſchiede zwiſchen Jud und Chriſt, Jren und Eng⸗ 
ländern, Negern und Chineéien: das Elend iſt internationat. 

Das Erlebnis von Oxfordſitreet. 

Wir fahren zurück. Es dämmert, die Lampen blitzen auf. 
die richtige Zeit für Oxfordſtreet. Sie muß man um 6 Uhr 
abends geiehen haben, wenn die Lasden ſchließen und du in 
einer Flut von Wagen und Menſchen treisſt, nein, ſtyaend 
Und ſchier verſinkend, gerrieben wirſt. Und welch ein halb 
komiſcher. halb irretierender Eindruck: als ſei es hier und 
dort, an einem Dusend Stellen, nein, hundertmal immer 
wieder dasfelbe girl und derjelbe clerk, die ein höhniſcher 
Spuk dieſer märchenioſen Geſellſchaftsordnung, in der ſich 
vorbeiſchiebenden Maſſe auitauchen und verſchwinden — als 
könnte man, ohne daß es eine Menichenſeele, ohne daß es 
vor allem ihre eigene Seele merkt, ſie einſach untereinander 
vertauſchen, ja als wären alle dieſe Verkäufer und Ver⸗ 
käuferinnen ſelber fix und fertig in einer Abteilung der 
großen Warenhäuſer erhältlich. Vergiß nicht, wir ſind im 
klaſſiſchen Land des Individualismus und alle die Formen 
des geiellichaftlichen Verkehrs, auf die der Engländer ſo viel 
bält, daß ihm die Konvention zur zweiten Natur geworden 
iſt, dienen im Grunde dazu. vermittelſt und hinter dieſem 
abichleifenden Gleichmaß das Nebeneinander der Indivi⸗ 
dualitäten reibungslos zu ermöglichen. Da iſt nun das Er⸗ 
lebnis von Orfordſtreet eine tragiſche und ironiſche Erteuch⸗ 
tung: die Erkenntnis, wie dus Vordringen der kapitaliſtiſchen 

Konzentration in Wirklichkeit der individuellen Vielfältig⸗ 
keit den Garaus macht und binter der nivellierenden Kon⸗ 
vention der Kapitalismus unbarmberzig daran ift. die 
Eigenart auszulöſchen. Rirgends ſind die Menſchen berelts 
iy hoffnungslos avgeſchliffen, normaliſtert, „vertretbar“ ge⸗ 
worden wie in dieſem Lande des Individnalismus: ſie halten 
ſich nach für Individuatitäten und merken gar nicht, mie 
gleich ſie alle ſind. In die Selbſtändigkeit der einzelnen Lon⸗ 
doner Bezirke dringt die Untergrundbahn und die zwei⸗ 
hundertſte Filiale der großen Speiſehallenunternehmung⸗ 
die kollektiviſtiſche Befriebigung und dadurch notwendig die 

  

  

    

     

    

     

  

Typiſterung der Lebensfunktionen Eſlen, Wobnen, Fahren, 
Kleiden und ſchlietzlich Denken. Das Schickſal der engliſchen 
Häuſer, Kleider, Speiſen wird zum Schickſal des engliſchen 

Menſchen. In keinem europäiſchen Lande iſt der Durch⸗ 
ſchnittsmenſch ſo hofinungslos derſelbe und dle geſellſchaft⸗ 
lichen Formen, die urſprünglich dazu beſtimmt ſind, das 
Nebeneibander der zuſammengedrängten Individuen zu er⸗ 
möslichen, haben ſchlietzlich nichts mehr zu verbergen oder 
zu enthüllen als die Einförmigkeit dieſes Tupus, der in einer 
der zweihundert Speiſehallen von London nach einer meter⸗ 
langen Speiſenkarte. die ihm die Indtividualität der Ge⸗ 
ſchmacksbefriedigung vortäuſcht, zehntauſendmal ein und 
dasſelbe in, derfelnen Weiſe itßt in demfelben Warenhaus 
denfelben Anzug kauft, dieſelbe Zeitung lieſt und ſo ſchließ⸗ 
lich dieſelben Fußball⸗, Skandal. und Wetterneuigkeiten 
denkt und ſpricht: hinter der ſpaniſchen Wand der geſellſchaft⸗ 
lichen Form bat ihm der Kapitalismus die Indſvidualität, 
auf die er ſo ſtolz war, geſtohlen. Man muß nur einmal 
gejehen haben, wie es der Kavitalismus verſteht, in jenen 
fünf Stockwerke hohen Maſſeneßpaläſten mit Marmor, 
Muſik, Springbrunnen und ſchmuck uniformterten, unerhört 
ausgebeuteten Kellnerinnen den kleinen Angseſtellten, die 
ſie allabendlich überfüllen, die bürgerliche Demokratie billig 
und ſchmackhaft zu machen, ihnen mit einer reichen Auswahl 
von Erfriſchungen zugleich die Ueberzeugung darzubieten, 
daß ſie an allen Genüſſen des Lebens teilhaben — es iſt die 
geſchickteſte und ſchamloſeſte Art, „alle gleich“ abzuſpeiſen und 
die arbeitenden Menſchen um ihre Seele zu betrügen. Das 
hat der Kapitalismus aus dem Individualismus gemacht. 

  

Der Roman einer Zirknsreiterin. 
Neben der Gräfin Bothmer immerhin erwähnenswert, 

elne klein«, mit ihren 85 Jahren noch immer anmutige und 
zarte Frau — ſehr traurig, daß ſie neben einem baumlangen 
ſtarken Mann auf der Moabiter Anklagebank ſitzen muß. 
Die kleine Frau ſagt, ſie ſei nie ein Tugendengel geweſen, 
und wenn ſie mal mit einem Herrn ein galantes Abenteuer 
gachabt habe, dann ſet immer gleich hinterher ihr Herz 
engagiert geweſen. Die kleine Frau hat nicht ganz wenige 
Abenteuer gehabt, und ihr Herz iſt deshalb heute ſo ſtarl 
wpieberifen. daß ſie vor den Geichworenen ab und zu ſchwach 
wird. 

Ein abenteuerliches Leben hat ſie binter ſich, war die 
Trchter cines ungariſchen Polizeiwachtmeiſters kam als 
Kind nach Verlin, lief den Eltern weg, wurde im Kloſter 
nufgezogen, ging zum Zirkus, tanzte Cſart as, wurde Kunſt⸗ 

reiterin und heiratete zwiſchendurch erſt einen Chineſen, 
dann einen Kaufmann — von weileren Swiſcheufällen nicht 

zu reden, bis das große Schickſal in Geſtalt des Mitauge⸗ 
tlagten an ſie herantrat. Dieſer Mitangetlagte, ein ſtatt⸗ 
licher Mann mit einem ſaſt ſtreugen Schauipielergelicht hat 
auch ſeine Ebeſchidlfale. Sein äußeres Leben — er iſt Zuſtin⸗ 
ſekrelär am Amtsgericht in Charlottenburg — verliej mohl 
ruühiger als das der neben ihm ſibenden jrüheren Funndin 
aber als ſie ſich keunen lernten war er gerade dabei ſich 
von der zweiten Freu zu trenncn. Der Juſtizjekretär nah 

trotzdem er verhßeiratcet war, die Jirknsreiterin als Sau 
hälterin zu ſich. Die Scheitungsangelegenheit gaing vo 

wärts, die Zirin. terin wurde als nLeugin perus men 

Sie machte eine Ausjage. die an ſich micht hen 
wurde. Nur auf die Frage, woher ſie denn 
ſekretär kenne, hatte ſie geantwortet. ſie hobe i 

Steltenvermittlerin kennengelernt. als er ſie 

Monate vergrigen, ſie führte ihm weiter die s i 

dann zog ſie doch von ihm ſort aber die Freundichaſt hiech 

trotz kleiner Zwiſchenſälle bis zu dem Tage an dem die 

Schei' ung ausgeſprochen wurde. Und bis zu dieſem 

hatte ſie wohl gehofft, Frau Juſti-ſekretärin zu wer 

  

  

     

    
      

  

    

    

   

    

Aber als er ſeine Scheidung in der Hand hielt, brach er in 

den Zubelruf aus: „Jeßt bin ich ſfrei und will es bleiben! 

Da wurde ihr Herz zornig und ſie erzählte iedem. der es 

wiſſen wollte, daß ſie damals vor— dem Kemmergericht aur 

ſein Anſtiften einen Meineid geſchworen habe. Sie habe 

ihn gar nicht bei der Sellenvermittlerin kennengelernt, 

ſondern bei einem Termin vor dem Amtsgericht, wo ſie in 

einer Zivilſache zu tun hatte. Da habe ſie lange warten 

wüffen, und der ſchöne Zuſti:ſetretär in der ſeierlichen 

Amtsrobe habe immer zu ihr hinübergeſehen und ihr 

ſchlieſlich ein Zettelchen augeſteckt: ſie möge abends ume8 Uhr 

Ecke Kaiſer⸗Friedrich⸗ und Kantſträaße ſein. Und da iſt ſie 

eben hingegangen, und daher rührt all ihr Elene. Denn 

was ſie damals vom Meineid ergählte. das ſprach ſich berum 

und nun endet ihre Geſchichte die vor einer Zivillommer 

begann, vor dem Schwurgericht. Beide ſagen nach Leibes⸗ 

kräften das Entgegengeſetzte aus. Und dos Gericht hatte 

ſich den Kopf über die Wahrheit zu zerbrechen. 
* 

Das Gericht verurteilte die ſfrühere Tänzerin und Zirkus⸗ 

reiterin unter Zubilligung des Milderungsparagraphen 

wegen Meineids zu 9 Monaten Gefüngnis, den früheren 

Juſtiszſekretär aber wegen Anſtif-ung zum Meineid zu 172 

Jahren Zuchthaus und längercm Ehrverluſt. 

  

  

7 Waggon Casmasben unbranchbar. 
In der vergangenen Woche wurde ſeitens einer Militär⸗ 

kornlmiſfion eine Reviſion in der Gasmaskenfabrik Skarzyft 

veranſtaltet. Man machte dabei Feſtſtellungen, die jeder 

Beſchreibung ſpotten. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß ſich 

7 Waggon Gasmasken in einem vollkommen unbrauchbaren 

Zuſtand befanden. Da der Wert der Gasmasken pro 

Waggon 1 Million Zloty ausmacht, ſo beträgt der Geſamt⸗ 

ſchaden 7 Millionen Zloty.     

    
   

  

    

    

    

   

    

   

  

      

  

  
    

  

tandeth! 

  

Die Grüfin Vothmer in Schwierigkeiten. 
Merkwürdige Brieſe. — Fand 18 angen widerruft ſein Ge⸗ 

indnis. 

Die Verhandlung gegen die Gräfin Bothmer führte am 
Sonnabend zu mehrſachen Ueberraſchungen. Zunächſt kam die 

Frage der Brieſe zur Erörterung. Zwei Briefe Ain von un⸗ 

belannter Hand verſchickt. Den einen hat die Gräfln erhalten, 
den anderen der Plarrer Warnecke. In beiden wird um Gnade 
ebeten für den Diebſtahl eines ungeratenen Sohnes. Beide 

ale iſt es die Mutter des Sohnes. Einmal iſt ſie im Sterben, 

das andere Mal iſt ſie wieder geſund und vor ber Abreiſe nach 

Polen. Die Herausgabe der Originalbriefe, die wegen der 

Schriftvergleichung von Bedeutung ſind, wird vom Zeugen 

Pfaxrer Warnecke unter Berufung auf das Amtsgeheimnis 

verweigert. Die in ſehr ſchlechtem Deutſch abgefaßten Briefe 

werden dann aus der Kopie verleſen; ſie ſind, wie in dem 

einen ſteht, geſchrieben: „Weil unrecht Gut nicht gedethen tut!“ 

Rätſelhaft iſt auch die Perſon einer Dame, die eines Abends 

u dem Pfarret ver Berliner Bonifaziuskirche kam. Sie war 

0 tlef verſchleiert, daß der Pfarrer das Geſicht nicht erkennen 

konnte, und ſagte, es ſei ein Verbrechen begangen worden und 

eine Unſchuldige werde verdächligt. Die verſchleierte Dame hat 

auf den Zeugen einen ſtark hyſteriſchen Eindruck gemacht und 

er hat ihre Angabe, daß ihr Sohn das Verbrechen begangen 

habe, deshalb nicht beachtet. Am nächſien Tage wurde der 

Kaplan der Kirche von der Gräfin Bothmer angeruſen und um 

eine Austunſi eriucht und am Nachmittag desſelben Tages er⸗ 

ſchien der Schwager der Gräfin, um ſich nach der geheimnis⸗ 

vollen Dame zu erkundigen. 

Fräulein Ott, die Sekrelärin der Pfarrei, hat die ver⸗ 
ſchleierte Dame zwar geſehen, aber auch ſie kann keine ſicheren 

Angaben über die Figur und die Stimme der Beſu erin 

machen, G hält es ebenjo wie der Pfarrer zwar für möglich, 

daß die Gräſin mit dieſer Dame identiſch iſt, beide können das 

aber nicht auſ ihren Zeugeneid nehmen. Der ſpäter vernom⸗ 

mene Kaplan Fröhlich, bei dem die Unbekannte die Beichte ab⸗ 

gelegt hal, verichanzt ſich hinter dem. Beichtgeheimnis und 

kann ebenſolls nichts zur Auftlärung dieſes Falles tun. 

Klarheit kommt dann aber in das ſonderbare Geſtändnis 

des Zeugen Stangen, als drrier nahmals vorveführt wird. 

Staugen widerrußt ſein ſfrüheres Geſtändnis. Er ſaat aber 

auch, warum er das Geitändnis abgelegt hat:.Ich wollte 

mich bezichtigen und ſagte der Gräſin, ich wollte den Dieb⸗ 

ſtahl an der Frau Dr. Dommer übernehmen. Die Gräfin 
ſaate mir, ſie würde fich daſür erkenntlich zeigen, Daxauſ⸗ 
hin ichrieb ich den Bezichtigungsbriei an das Gericht. Frau 

Gräfin ſagte mir ſerner, eine Liebe iſt der auderen wert, 
gab mir an verſchiedenen Tagen im ganzen 80 Mark. 

erdem verſprach ſie mir andere Vergünſtigungen, 

eköäſtiaung im Gefänguis und eine weitere Summe.“ 
es Vorſitbenden wiederholt der Zeuge nych⸗ 

mals ausdrücktich, er have der Gräfin geſagt, daß er den 

Dicbſtahl auf ſich nebmen wolle obwobl ex ibn nicht be⸗ 

Kangen habe Kum Staatsanwalt hat der, Zenge bet einer 

g meäuigen geſagt: „Ich kann doch wegen 
buüchthaus gehen.“ 
Henergiſch die Angaben Stangens. 
hat., er hätte den Diebſtahl in Polzin 

h trotz atler Fragen des Vorſisen⸗ 
miichen den Ausſagen Stangens 

»ten. Der Zeuge bleibt dabet, daß 
»us dem Gefänauis einen arößeren 

men ſollte. Wenn das Gericht 
„ hält. dann iſt die Lage der 
i Perteidiger bemühen ſich 

in W.derſprüche zu verwickeln. 
de ſtellt zahlreiche Fragen, die ſich auf 

ricbeneund die Laritrafen Staugens beziehen. 

we'stufnahme mwurde daun geſchloſſen. Am Mon⸗ 

en die Plädohers. Für Dienstaa wird das Urteil 

   
   

    

            

    

   

  

kaae ö 
rwartet 

  

33 00 Soembilen im Retthmasboot. 

D.Lingungen für die praktiſche Ausrüſtung von 

»n zu flusſeren, begann dieier Tage ein Kapi⸗ 

us ven L. i'den aus mit vier Gefährten eine 

ſe in cinem narmalen, allerdings ziemlich großen 

tungsbeot von 13 Metern Länge. Die Reiſe ſoll 

mt 33 000 Seemeilen erſtrecken und ins⸗ 

befondere ſoll feſtoeſtellt werden, welche Ausrüſtung an 

Proviant., Kleikung, mediziniſcher Ausſtattung uſw. erfor⸗ 

derlich iſt, damit Schiſibrüchige im Rettungsboo' keinen Ent⸗ 

behrungen ausgrſetzt ſind. 

Nachdem im Inni 1923 durch das lange Umherirren 

eines der Bovte der geſcheiterten Treveſſa“ nachge⸗ 

wieſen war, daß auch heute noch die Möglichkeit beſteht, daß 

ein Rettungsboot wochenkang auf dem Ozean unbemerkt 

umhertreibt, und daß die Beſatzung dabei qualvolle Leiden 

ertragen muß. iſt ein iypſtematiſcher Verſuch mit einer 

kleinen Mannſchaft auf einem guten Bort wohl zu be⸗ 

grüßen. Das engliſche Board of Trade nimmt anſcheinend 

Intereſſe an dieſer Fahrt, daneben beſonders aber die 

Marcoui Compagnie, die das Voot mit einer drabtloien 

Eiurichtung ausgerüſtet hat. Dieſe beſteht aus einem ein 

Viertel Kilowatt ſtarlen Sendeapparat und einem Rich⸗ 
tungsempfänger. Zur Krafterzeugung für den Sendeapparat 

dient ein kleiner Benzinmotor, der auch zur. Antrieb eines 

kleinen Scheinwerſers dienen kann, mit dem bei Nacht 

Morfcſignale gegeben werden können. Verſuche mit dem 

Sendcapparat haben eine normale Reichweite von 175 

Meiken und unter günſtigen Bedingungen von 300 Meilen 

ergeben. Der Richtungsempfänger ſoll vor allen Dingen 

daraufhin geprüft werden, ob man mit ſeiner Hilfe Schiffe 

ſo aufſuchen kann, daß das Rettungsboot ſich durch Segeln 

in ihre Sichtnähe bringen kann. 
„SE—— 

  

    

        

      

  

Der „Attentatsverſuch“ gegen 

Mufſſolini 
hat dem Diktator eine Handhabe zur Auf⸗ 

löſung der ſozialiſtiſchen Partei Italiens ge⸗ 
geben. Unſere Bilder zeigen den „Atten⸗ 

täter“, den kurz vor Ausführung ſeines an⸗ 

geblichen Planes verhafteten Abgeordneten 

Zaniboni ſowie das Hotel Dragoni mit dem 

Fenſter 1) aus dem das tödliche Blei auf 

den „Duke“ abgefeuert werden ſollte. Die 

neueren Nachrichten. die aus Muſſolinien 
über die ganze Attentatsgeſchichte zu uns 

kommen, laſſen die Anſicht, daß es ſich um 

eine Spitzelarbeit handelt, immer ſtärker be⸗ 
gründet erſcheinen. 

  

 



—* 
—— 

   
Ein ſonderbarer Heiliger. 

'anz gleichliegende Fälle einer abnormen Art von 
Sachbeſchdigung, Mfachf, auf fetiſchiſcher Grundlage ereig⸗ 

Drei 

nete ſich an einem Nachmittag in Heiligenbeil. In die Woh⸗ 
nungen des Amtsgerichtsrats H., des Friſeurs E. und des 
Rentiers T. waren in den ſpäten Nachmittagsſtunden in Ab⸗ 
weſenheit der Bewohner nach Eintritt der Dunkelheit mittels 
Nachſchlüſſels oder Dietrichs eine fremde Perſon eingedrungen. 
Im erſteren Falle wurde, als der Juhaber der Wohnung dieſe 
gegen 768 Uhr abends wieder betrat, folgendes feſtgeſtellt: Im 
Schlafzimmer waren ſämtliche Betten aufgeſchlitzt. Die Federn 
waren im ganzen Zimmer verſtreut. Die Steppdecken und die 
Matratzen waren bon unzähligen Meſſerſtichen durchlöchert. 
Auch in den beiden anderen Fällen war der gleiche Sachverhalt 
jeſtzuſtellen. Die Betten waren mit einem meſſerähnlichen 
Inſtrument auſgeſchlitzt. Die Federn lagen überall im Zimmer 
wolden. Inzwiſchen iſt ein weiterer ähnlicher Fall ſeſtgeſtellt 
orden. 

  

Füuf Jahre Zuchthaus wegen Spionage. 
Vor dem Strafſenat des Oberlandesgerichts Königsberg 

ſand kürzlich der Spionageprozeß gegen Franz Mardas aus 
Recklingshauſen ſtatt. Mardas hatte Anfang 1924 verſucht, 
ſich ln den Beſitz von Gegenſtänden zu fetzen, deren Geheim⸗ 
haltung im Intereſſe des Reichs erforderlich iſt. Es gelang 
Mardas, ſich ſeinerzeit der Feſtnahme durch Flucht ins be⸗ 
jetzte Gebiet zu entzichen. Begünſtigt wurde ſeine Flucht 
durch das Verhalten des damaligen Reichswehrſoldaten 
Adam Rex, der ſich nun ebenfalls vor dem Richter zu ver⸗ 
antworten hatte. Die Feſtnahme des Mardas erſolgte nach 
der Räumung des Ruhrgebietes durch die Franzoien. — Das 
Urteil lautete bei Mardas auf fünf Jahre Zuchthaus, zehn 
Jahre Ehrverluſt, Stellung unter Poltzeiaufſicht und Ein⸗ 
Aiehung von 200 Mark, die er von den Franzoſen erhalten 
hatte. Rex wurde wegen Begünſtiaung unter Zubilligung 
mrtelttder Umſtände zu neun Monaten Gefängnis ver⸗ 
nr 

Dirſchan. Ein Nachſpiel zum Stargarder 
Gifenbahnunglnd. D2 furchtbare noch heute unge⸗ 
fühnte Eiſenbahnunglück bei Stargard in der Nacht zum 1. Mai 
dieſes Jahres hat — wenn auch indirelt — eine erſte Be⸗ 
ſtrafung gezeitigt. Am ——— hatte ſich der Schriftleiter 
des „Pommereller Tageblatt“ arx Kramuſchle vor dem 
Friedensgericht in Dirſchau zu verantworten wegen ciner in 
Nr. 112 vom 13. Mai erſchienenen Notiz „Ernſte und heitere 
Attentate“, die dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ als entſprechend 
kenntlich gemachtes Zitat entlehnt war und welche in ſatpriſcher 
Form die in den Tagen des Mai 1925 notoriſch feſtſtehende 
Attentatspſychoſe perſiflierte, indem ſic Bezug nahm auf die 
angeblichen Anſchläge bei MWina, Lodz, Lublin, über die nach 
dem Stargarder Unglück ſpaltenlange Berichte in den Zei⸗ 
tungen zu leſen waren. Die Anklage lautete auf Verübung 
groben Unfugs durch die Preſſe. Trotz der klaren Widerlegun⸗ 
gen von ſeiten des Angeklagten verurteilte das Gericht den⸗ 
ſelben wegen groben Unfugs durch die Preſſe zu 20 Zloty 
Geldſtraſe oder 6 Tagen Haft. 

Marienburz. Eine Stadtverordnetenſitzung 
von fünf Stunden Dauer fand hier ſtatt. Nach Einführung 
eines⸗Stadtverordueten der deutſchvölkiſchen Fraktion wurde 
eine längere Debatte über den Zuſatzantrag des Vertrags 
der Stadt mit der Regicrung betr. der Aufbauſchule herbei⸗ 
geführt. Es handelt ſich um den Ankauf des bisherigen 
Staatlichen Gymnaſiums durch die Stadt, wofür der Staat 
320 000 Mark verlangt, während das Stadtbauamt die 
Summe von 100 000, Mark errechnet bat. Weitere erregie De⸗ 
batten entſpannen ſich über die Etatsüberſchreilun 
gen im laufenden Jahr in Höhe von rund 150 %ο Mark. E 
wurde bierbei dem Magiſtrat zum Vorwurf gemacht, daß er 

Ratten und Mäuse 
verursachen großen Schaden, 5 

Wanzen sduanese Nachte, SChwaben und 
Russen sind in der Küche ckelhart 

All cies U- iefer Kkann und muß beseit gt werden, und zwar 
bei Blinstigen Zahlungsbedingungen durch den 

Kammerisger Fritz Bergmann, Danzig, 
Poggenpfuhl 58, Wiehenxaserne. Raupieln zang (troh. Burgstr. 19 5he 

  

   
  

dmmer erſt mit Borlagen uttt, wenn pas Gersb auscegeben 
iſt. Die in dieſem Sommer erbaute Flußbadeartſtalt war mit ů 
30000 Mark Baukoſten veranſchlagt, wird aber insgelamt 

faft 50 000 Mark erfordern. Der Vorlage des Magiſtrats, 
der neuen Luftverkehrsgeſellſchaft beizutreten, wurde mit der 
Bedingung zugeſtimmt, daß Mari rg in die neue Ver⸗ 
kehrslinie aufgenommen wird. 

  

Der Haftbeſehl gegen Dr. Karl Han. 
Han ſtellt ſich nicht. — Einſpruch der Berteidigung. 

Zu dem aufſehenerregenden Beſchluß der badiſchen Juſtiz⸗ 

behörden, den Rechtsanwalt Dr. Carl Hau zur Verbütßung 

ſeiner Reſtſtraſe von ſieben Monaten Zuchthaus erneut in aft 

zu nehmen, wird mitgeteilt, daß gegen eine ſolche Maßnahme 

bereits von der Seite des Vetroffenen Schritte unternommen 

worden ſind. Der Rechtsbeiſtand Haus, Rechtsanwalt Dr. 
Alsberg (Berlin), iſt beim baviſchen uftizminiſterium in einer 

längeren Eingabe wegen dieſes Haftbefehls vorſtellig gewor⸗ 

den. Es wird darin betont, daß Dr. Hau ſeit ſeiner im Auguſt 

v. J. erfolgten Entlaſſung aus dem Zuchthaus zu Bruchſal 

ſich nach keiner Richtung hin, irgend etwas habe zuſchulden 

lommen laſſen, was dic angetündigte Maßnahme der badiſchen 

Fuſtizbehörden rechtfertigen könne. Die ihm bei ſeiner Frei⸗ 

laſſung auferlegten Bedingungen für den Erlaß der Reſt⸗ 

ſtrafe hatten dahin gelautet, da Hau über ſeinen Prozeß und 

ſeinen Zuchthausaufenthalt nicht in ſenſationeller Form be⸗ 
richten, und daß er leine Angriffe gegen ſeine Schwägerin 

Olga Molitor erheben dürfte. Dieſe Bedingungen ſeien von 
ihm, ſo wird in ver Eingabe weiter dargelegt, reſtlos einge⸗ 

halten worden. — ů 
Man wird abwarten müſſen, wie ſich das badiſche Juſtiz⸗ 

miniſterium zu dieſem Einſpruch und der auch ſonſt in der 
Oeffentlichkcit an dem Haftbefehl geübten Kritik ſtellen wird⸗ 

vete einer Vollſtreckung des Haftbefehls iſt bisher noch nichts 

ekannt. 
Wie weiter gemeldet wird, will Hau ſich nicht den Straf⸗ 

voll zugsbehörden ſtellen. 

Exploſionsunglück auf einem Flugplaßz. 
Ein ſchweres Exploſionsunglück ereignete ſich Sonn⸗ 

abend vormittag in einem Schuppen auf dem Flugplatz⸗ 
gelände in Staaken, wobei fünf Perſonen Brandwunden er⸗ 
litten. Auf dem Motorenprüſſtand des Aero⸗Llond in 
Staaken wurde von mehreren Flugszeugführern und Schloſ⸗ 
ſern der Motor eines Flugzeuges geprüft. Dabei benutzte 
man eine Lötlampe, um undichte Stellen in der Zuleitung 
von Oel und Benzin feſtſtellen zu können. Durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit wurden die auf dem Erdboden ſich anſammeln⸗ 
den Oelreſte in Brand geſetzt, die mit einer großen Stich⸗ 
flamme den Benzinbehälter der Maſchine und den Holz⸗ 
ſchuppen in Brand ſetzten und fünf Perſonen durch Brand⸗ 
wunden verletzten. 

  

  

Kaffcneinbruch im Stadttheater Dortmund. In der Nacht 
vom 13. auf den 14. wurde in einem Kaſſenraum des Stadt⸗ 
iüheaters der Geldſchrank mit einem Nachſchlüſſel geöffnet und 
daraus die Summe von 38 600 Mark entwendet. Der Krimi⸗ 
nalbolizei iſt es gelungen, zwei an dem Diebſtahl beteiligte Per⸗ 
ſonen feſtzunehmen, die bereits ein Geſtändnis abgelegt haben. 
Der größie Teil des entwendeten Geldes konnte wieder her⸗ 
beigeichafft werden. Einem dritten Täter iſt man auf der 
Spur. 

Urieil im Mordprozeß Reiner. In dem Morpprozeß gegen 
den Emailliermeiſter Friedrich Reiner, der ſeine Geliehte auf 
oſfener Straße erſchoſſen hatte und dann einen Selbſtmord⸗ 
verſuch machte, verurteilie das Schwurgericht den Angellagten 
wegen Totſchlags unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 
fünf E Gejängnis unter Anrechnung von fünf Monaten 
Unterſuchungshaſt. 

Ein unchelicher Sohn als Batermörder. Der junge Mann, 
der in Wien nach einem Wortwechjel den Zabnarzt Wolf 
während der Sprechſtunde durch zwei Revolverſchüſſe getptet 
und ſich dann ſelbit durch einen Schuß lebensgefährlich verletzt 
hatte, iit ein unchelicher Sohn des Zahnarztes. Ter unmittel⸗ 
bare Anlaß zu fſeiner Tat iſt noch nicht bekannt. 
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Nur zwei Roſtrpfühige Bürger in Lettlenb. 
Das Spielkafino am Rigaer Strande dbürfen mur die 

Lettlands beſuchen, die Uber ein Einkommen von 600 000 Lwbel n 

Jahr verfügen. Bisher wurden den lettländiſchen Bürgern, die 

ihr Glück am Roulette⸗Tiſch verluchen wollten, die Genehmigungen 

von einem, eigens zu dieſem Zweck dem Kaſino zudelegierten Ver⸗ 

treter des Innenminiſteriums ausgefolgt. er Innenminiſter hat 

es nun für gut befunden, diele Ordnung einer Aenderung zu 

unterziehen, und Aich rteill werden die Spielgenehmigungen 

nur von ihm perſönlich erteilt. 
Die Jolge danon iſt, daß gerle der bisherigen 83 lettländi⸗ 

ſchen Spieler, nur noch zwei Perſonen übriggeblieben find, die 

offen bekennen wollen, datz ſie über eine Reineinnahme von 

600 000 Rubel im Jahr verfügen. 

Der beleidigte Tenor. 
Ein Theaterzwiſchenfall. 00 

In „Det Kongelige Teater“ in Kopenhagen ereignete, 

autößlich des Gaſtſpiels des deutſchen Kammerſängers Richard 

Tauber ein recht unliebjamer Zwiſchen au, der faſt zum Ab⸗ 

öruch der Vorſtellung geſührt hätte. Tauber, der die Rolle 

Rudolphs in Bohöme innehatte, wurde nach dem erſten Alt 

überaus lebhaft applaudiert, und trat inſolge des ſtarten Bei⸗ 

falls nach Attſchluß vor den Vorhang, was Iebos in dieſem 

Theater den Schauſpielern nicht geſtattet iſt. Da ſich nach einer 

gewiſſen Zeit der Vorhang nicht hob, wurde Tauber ärgerlich 

und machte ſeine Mißſtimmung gegen den Maſchinenmeiſter 

in erregten Worten Luft. Der Regiſſeur verſuchte zwar, den 

ſekräukten Tenor zu bernhigen und ihm tlar zu⸗ machen, daß 

as Verhalten des Maſchinenmeiſters den am Theater gelten⸗ 

den Regeln entipreche, doch gelang es ihm nicht, Tauber hier⸗ 

von zu überzeugen, der vielmehr darin eine, ‚n angetane per⸗ 

jönliche Beleidigung erblickte und anfing, ſich in ſeiner Gar⸗ 

perobe auszukleiden, um das Theater zu verlaſſen. Erſt im 

letzten Augenklick vor Beginn des zweiten Aktes gelang es bem 

Direktor des Theaters, den aufgeregten Künſtler zu beruhigen 

und zum Wiederauſtreten zu bewegen. Das Publikum, dem 

die Erregung Taubers nicht entgangen war, zumal die Vor⸗ 

Deume lerdurch reichlich verſpätet wurde, bereitete dem 

eutſchen Tenor herzliche und begeiſterte Ovationen, die am 

Schluß der Vorſtellung kaum ein Ende men wollten. 

Tauber ſelbſt erklärte Vertretern der Preſſe, daß er bisher an 

keiner Bühne der Welt derartiges erlebt habe, daß der Vor⸗ 

hang in einem ſolchen Fall nicht wieder aufgehen dürfte. 

  

  

Eine mißglückte Gefängnis⸗Entführung. Wie aus Bres⸗ 
lau mitigeteilt wird, wurde verſucht, Frau Standtke, die 
Tochter der Wirtſchafterin Neumann. aus dem Gefängnis 

in der Kletſchkauer Straße zu eutführen, Nachts fuhren vor 
dem Gefängnis zwei Autos mit 3 Männern vor, die be⸗ 
haupteten, Kriminalbeamte und vom Unterſuchungsrichter 

beauftragt zu ſein, die Standtke nach dem Unterſuchungs⸗ 

geſängnis in der Graupenſtraße zu bringen. Die Gefängnis⸗ 
verwaltung erhielt anf telephoniſche Anfrage an zuſtändiger 

Stelle den Beſcheid, daß kein ſolcher Auftrag erteilt ſei⸗ 
Die 3 Männer entfernten ſich inzwiſchen. Nachträalich ſtellte 
ſich heraus, daß der Anführer ein Geiſteskranker war, ber 
daranuf einer Nervenheilanſtalt zugeführt wurde. Die beiden 
Kraſtwagenſührer hatten keine Ahnung von dem Schwindel. 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
D. M.V. Vertraucnsleute aller Gewerkſchaften der Danziger 

Werft und Eiſenbahnwerkſtatt A.⸗G Montaa. 16. No⸗ 
vember, 4 Uhr nachm., in der Maurerberberge, Schüſſel⸗ 
damm, gemeinfame Verſammlung. Thema: Neuer 
Schiedsſpruch. 

Arbeitsgem. ſoz. Lehrer. Der füx Dienstaa, den 17. No, 
vember, augeſetzte Vortraa des Lehrers Gartmaun findet 
erſt am Mittwoch, den 25. November, abends 8 Ubr. im 
Frauenklub, Promenade 5, ſtatt. ‚ 

Arbeiter⸗Radio⸗Gemeinſchaft. Dienstag, den 17. November, 
abends 77½ Uhr. Mitgliederverſammlung im Saal Karp⸗ 

feuſeigen 26. Erſcheinen aller Mitglieder dringend er⸗ 
forderlich. Der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Ingend Danzig. Mittwoch, den 18. Novem⸗ 
ber, abends 5 Uhr, Mitgliedervertammlung im Heim, 
Wicbenkaſerne (Eingang Fleiſchergaſſe. Der wichtigen 
Tagesordnung wegen wird um pünktiiches und zabl⸗ 
reiches Erſcheinen gebeten. Der Vorſtanb. 

D. M.B. Heizungsmonteure und Helfer. Donnerstag, den 
10. November, abends 6½ Uhr, im Gewerkſchaftsbaus, 
Karpfenſeigen 25, dringende Verſammlung. 

Freie Turnerſchaft, Laugſuhr. Donnerstag. den 19., abends 7 Uhr, 
Mitgliederverſammlung, Schule Neuſchottland. 

    

  
  

Der Spoieles 
2 EEsEDhien von F. M. Ooftaßerpeti 

De Grienx lag nur daran, die alte Dame von großen 
Einſäßen abzulenßen: er ſchlus vor, auf Zahlen zu ſetzen 
einzeln vnd in Gauppen. Ich ſetzte nach ſeiner Angabe je 
einen Friedrichsdor auf eine Reibe ungerader Zahlen in 
den erſten zwölf und je fünf Friedrichsdor auf Zahlengrnyp⸗ 
ven zwiſchen zwölf und achtzehn, und zwiſchen achtzehn nnd 
vierundszwanzig: im ganzen jſesten wir ſechzehn Friedri 
dor. Das Nad kreiſte. 

Null! rief der Crouvier. 
Dir batten alles verloren. 5 

„So ein 1“ rief die Großtante de Grieur zu. 

i. Weee Ses e Wäes Verün!- „vat ſt nichts und dräungn 

2 rieux zuckte tödlich beleidigt die Achſeln, iab die 
Grostante mil Berachtung an und ging weg. Er ſchämte ſich 
bereits ſelbn, daß er ſich eingemiſcht, daßs er es nicht vermocht 
batst ‚ 2 Aer Staue 0 

Styonde hatten wir, ſo j 5 
mühten, alles verloren. i ſeyr wir uns anch aß 

„Fach Hanſe! rief die Großtante. 
Sie jprach kein Sort, Pis wir die Allee erreicht Baiten. 

AlSs wir nns pereits dem Hutel nũ fing fie an, ſich i 
Ausrnfen zu ergehen waberten. kna ke an, Ach in 

  

Nözri- Kärrin! So eine Närrin! Du alie, altie 

Und kæum Hatten mir die Srgnung erreicht: 2 Süh, reiſes obi Tee! rier die Tante, und jofort vacken! Dir, 

rie n, belieben Sie zu reifen, Matterchen? fing 
„Das geht das dich an? Schup bleib à dein 

Seinten! Potapntſch, packe alles Salanmen, den gansen Sramn. 
Dir veiſen Surnck⸗ nach MAoskau. Ich habe füaischnianiend 

esd. Mätterczen; Oh. mwein Gott!“ riei 
, in tiiefer Kührung die Häude zujanmenich 2 

üeee een D= 5 Koch an zu Scweig iII! kedeinn Se ve, eckemng, icnH Weis Via 
nüächite * haldb zehn, Tanichen,“ ært 

ein, am ihre Erresnng epas —— * 

     
»Und wie ſvpät iſt es jetzt?“ f 
„Halb acht.“ 
„Zit das ärgerlich! Nun, gleichviel! Alexei Iwanowitſch, 

ich bejitze keine Koncke mebr. Hier haſt du noch zwei Wert⸗ 
papiere, lauf noch einmal dyrihin und verkauf ſie. Ich habe 
jonit nichts für die Reiſe 
Ich machte mich auf den Seg. Als ich nach einer halben 
Sinnd. Sotel zuxückkehrte, jaus ich die ganze Geſell⸗ 

um die Großtante verfammelt. Als fie erfabren 
batten, daß die alte Dame nuch MRysfan zurückreiſe., waren 
Le noch mehr beitürzt als über ihren Verlnit. Durch ihre 
Abreiſe wurde allerdings das Vermögen geretiet. aber was 
jallte nun ens Les General werden? Ser ſollte de Grienx 
Fegahlen? Mlle. Blanche würde üch natürlich nicht bis zum 
Tode der Großtente gedulden wollen und ficherlich mit dem 
Kleinen Füriten oder einem anderen Kavalier enfjchlüpfen. 
Eie ſtanden vor ihr. iröſteten ſie und redeten ihr zu. Pauline 
war wiedernm nicht anmejend. Die Gryßtante ſchrie in 
raſender Snt: 

Laßt mich in Ruhe. ihr Teuielsvack: Sas geht bas alles 
euch an? Das drängt ſich dieler Ziegenbart an mich heran?- 
ichrie ſie de Sriene an. and was millk bu, bu Kiebis?“ 
mandte fe ſich an Mlle. Blauche. Das ſchwänselft ön um 
mich herum? 

Verilucht! siſchte Mlle. Blauche rrit sornfunkelnden 
Angen; daunn lachte ſie plöslich laut auf und verlieh das 

Seleul vßn imdert Jahre lebent, æief ie n ber Tür dem 
*. — 

„AE. dn reczneñ alis anf meinen Tns? Prällte die Groß⸗ 
tonie den Scneral au, ſcher dich fort! Jage ge adle Binaus, 
Alexei Iwanswitich! Als ob ench das etmas enginge? Ich 
babe mein Seld Burchgebracht, nicht exres“ 

Der General zuckte die Achfeln. Erßrumte ſich anſammen 
ind Aie mtt Pe De Grienr folgte ihm. 

Auie 
merfran. 

   

Ei Praikomia, gebot die Srußteate ibrer Kam⸗ 

Morth fünf Minnien fam Maria mit üArück. 
Danline Batte die ganze Zeit aber uit Den tadsern in brem 
Zimmer geſenen ie Halte jchein bar dir Abticht gehabt. ben 
ganzen Tag nicht anszngehen. Ihr Seiicht wer ernf. frau⸗ 

Ve.Wraſebntg.- Vehvnn bie Alie. i es mehr. mes ih Hente nn a es 
Wazer Sicie Sameg. winbisr Pransbitn Pe rcten witl. —ie 

. Wobl ScSeripielkrin aber ehvas Auch SSLarercs; Sace. 
iit das wasr? ů 23 — 

dand nicht. Taeutchen.— antrertete   -Gars Lenen 
2 ür. Slande 

jelbſt, die es nicht für nötig hält, einen Hehl daraus zun 
machen, ſchließe ich.“ ů 

„Genug! unterbrach die Großtante ſie euergiſch, „ich 
verſtehe alles! Ich habe immer vorausgeſehen, 5 er zu 
dergleichen fähig iſt, und habe ihn ſtets für einen Hohlkopf 
und Leichtfuß gehalten. Er prahlt damit, daß er Geueral iſt 
(war ja nur Oberit und hat den Rang erſt bei der Entlaffung 

erhalten) und macht ſich wichtig. Ich weiß alles, meine Liebe⸗ 
wie ihr ein Telegramm nach dem anderen nach Moskau ge⸗ 

ſchickt habt, „ob die alte Tante denn nicht bald das Zeitliche 
ſegnen wird?“ Ihr habt auf die Erbſchaft gewartet: ohne 

Geld nimmt ihn dieſes gemeine Frauenzimmer, wie heißjt 
ſie doch — die Cominges —, nicht einmal zum Lakai, noch 
dazu mit jeinen falſchen Zähnen. Man ſagt. fie beſitzt felbit 

einen Haufen Geld, leiht gegen Prozente; man weiß ja. wo 
ſie es ber hat! Ich meſſe dir keine Schuld zu. Praſkowia; 
du warſt es nicht, die die Telegramme abgeſandt hat: nnß 
das Geweſene will ich auch vergeſſen. Ich weiß, daß du einen 
gränlichen Charatter haſt — eine Weſpe bift du! Wenn du 
ſtichſt, ſo ſchwillt es auf; aber du tuſt mir leid, weil ich die 
jelige Katharina, deine Mutter. ſehr lieb gehabt habe. Senn 
du alfo willft — laß hier alles im Stich und reiſe mit mir. 
Bo ſollteſt du auch bleiben: ihre Geiellſchaft iſt tetzt auch 
nicht mehr anſtändig genug für dich. Halt!“ webrte die 
Großtante ab, als ſie ſah, daß Pauline autworten wollte, „ich 
bin noch nicht zu Ende. Ich werde nichts von dir verlangen. 

Mein Haus in Moskan iſt, wie du ja ſelbſt weißt. ein Palaſt, 
bewoßne meinetwegen ein ganzes Stockwerk und komme 
wochenlang nicht zu mir berunter, wenn mein Charatkter dir 
nicht zuſagt. Kun, willſt du oder nicht?“ 

„SeRatten Sie mir erit eine Frage: 
wirklich fetzt gleich abreiſen?“ 

„Glaubſt du etwa, daß ich ſcherze, meine Liebe? Ich babe 
es geſagt und ich reife. Ich habe heute fünfzehntaufend 
Rubel au eurer breimal verfluchten Roulette verloren. Bor 
fünf Jahren habe ich das Verſprechen gegeben, fatt der 
Holzkirche auf meinem Gut bei Moskau eine Kirche aus 
Stein zu errichten: ſtatt deñen habe ich hier mein Geld ver⸗ 
gendet. Jeßzt will ich heimreijen, um die Kirche zu bauen.“ 

„Aber die Kur, Tantchen? Sie ſind doch wegen der 
Brunnenkur hergekommen?“ Fortiesnua folat.] 

wollen Sie denn 
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Der Neuban der Ortskrankenkaſſe in Danzig 
  
  

Die Arztſyſteme bei den Krankenkaſſen. 
Ueber das Syſtem, nach dem die Aerzte bei den einzel⸗ 

nen Krankenkaſfen von den Verſicherten in Anſpruch g 
nommen werden können, herrſcht in der breiteren. Cejfer 
lichkcit meiſt keine genauere Kenntnis. Bekannt iſt im all⸗ 
gemeinen nur das Wort von der ſreien Arztwahl. Aver 
auch in dieſer freien Arztwahl, die meiſt ſo auſgefaßt wird, 
daß die Verſicherien jeden Arzt in Anſpruch nehmen kön⸗ 
nen, den ſie wollen, gibt es beitimmte Unterſchlede. Die 
vorherrſchenden Syſteme ſind die der unbeſchränkt freien 
Arztwahl der organiſierten freien Arztwahl und der be⸗ 
ſchränkten freien Arztwahl. Bei der unbeſchränkten freien 
Arztwahl kanu, wie ſchon die Bezeichnung ausdrückt, tat⸗ 
ſächlich der Verſicherte jeden Arzt aufjuchen, den er wünſcht. 
Allerdings muß man hier die bekannten Autoritäten auf 
dem Gebiete der Medizin ausnehmen, da dieſe ſich faſt nie 
bereitfinden laſſen, Kaſſenpatienten in ihrer Eigenſchaft als 
ſolche zu behandeln. 

Das Syſtem der organiſierten freien Arztwahl beſteht 

darin, daß die Krankenkaſſe mit einer Organiſativn von 

Aerzten einen Vertrag über die Behandlung der Verſicher⸗ 
ten abſchließt. Durchweg ſind daunn ſämtlſche Aerzte, die 
bereit ſind, in dieſen Vertrag einzutreten und ſeine Bedin⸗ 
gungen zu erfüllen, zur Praxis bei der betreffenden Kaſſe 
zugelaſſen. Auch hier ſind durch die neuere Geſetzaebung 

aber gewiſſe Schranken gezogen. Im allgemeinen werden 

bei einer Kaſſe nicht mehr Aerzte zugelaiſen, als bei ihr bis 

zum 1. April 1924 ſchon zugelaſfen waren. Dieſe Beſtim⸗ 

üun ſollte eine Warnung für alle jungen Leute ſein, die 
den Arztberuf ergreifen wollen in der Hoffnung, daß es 

ihnen möglich ſein wird, ſpäter jederszeit zur Kaſſenpraxis 
zugelaſſen zu werden. 

Die beſchränkte freie Urztwahl endlich beſteht darin, daß 
die Kaſſe nur mit einer ganz beſtimmten Anzahl von Aerz⸗ 

ten Verträge abgeſchloſſen hat, und nur dieſe Aerzte zur 
Kaſſenpraxis zugelaſſen werden. Daneben beſtehen ſelbſtver⸗ 

ſtändlich auch noch andere Arztſyſteme, z. B. das Bezirks⸗ 
arztiyſtem. Bei dieſem Syſtem wird der Kaſſenbereich in 
Bezirke eingeteilt und jeder Bezirk mit einem oder meb⸗ 

reren Aerzten beſetzt. ie Kaſſenmitglieder, die in dieſem 

Bezirk wohnen, können, abgeſehen von den Fachärzten, unr 

die Aerzte ihres Bezirks in Auſpruch nehmen. Als letztes 
iſt ſchließlich zu nennen das Syſtem der feſtangeſtellten 
Kaſſenärzte, bei dem die Aerzte Angeſtellte der Kaſſe ſind 

und die Verficherten als ſolche behandelu müſſen— 

Dieſe Aerzte erhalten von der Kaſſe ein feſtes Honorar. 
Sie ſind infolgedeſſen nicht darauf angewieſen. ihr Einkom⸗ 

men etwa dadurch zu ſteigern, daß ſie möglichſt Patienten 

fangen oder eine Menge unnötige Leiſtungen machen, wie 

das beſooders bei dem Syſtem der freien Arztwahl leider 

oft geuug vorkommt. Diefes Syſtem hat deshalb für die 

Kaſſenpatienten den Vorzug, daßs der Arzt in der Loge iſt, 

ſich ihnen in ausreichendem Maße zu widmen, ohne daß des⸗ 

halb der Patient befürchten muß, nur als eine NRummer auf 

der Rechnung zu erſcheinen, die dazu dient, ein möglichſt 

hohes Honorar von der Kaſte zu erlangen. Selbitverſtänd⸗ 

lich muß man ſich hüten, die letzte Annahme nun beti allen 
Arztſyſtemen als die Regel zu betrachten. Es wird immer 

eine ganze Menge von Aerzten geben, die ganz ohne Rück⸗ 
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ſicht auf das Arztſuſtem für die beſte Behandlunga der Pa⸗ 
tienten ſorgen. —* 

Wie erhalten wir uns geſund? 
Zehn Geſundheitsregeln für jedermaun. 

1. Geſundheit an Körper und Geiſt iſt das e, Gut. 
Tuc alles, was dieſes koitbare Gut erhält und vermehrt, ver⸗ 
meide alles, was es ſchädigt oder mindert., Sei vernünjlig! 

2. Peinlichſte Sauberkeit ſei Enrras Geſetz der Geſund⸗ 
erhaltung. Die Urſachen der meiſten Krankheiten bilden kleine, 

dem unbewaſfneten Auge unſichtbare Kraukheitserreger (Ba⸗ 
zillen), dic, von ciner Perion auf die andere üvertragen werden. 
Spare nicht an Waſſer und Seiſe! Waſche nicht nur die un⸗ 
bedeckten Teile des Körpers. Vor jedem Eſſen die Hände 
waſchen! Keine ſchmutzigen Fingernägel! — Halte, auch deine 
Wohnung ſauweri Vermeide unnütze Staubjänger (z3. B. dichte 

Vorhänge)! Der Fußboden muß täglich feucht aufgewiſcht 
werden. Laßt Luft und Sonne herein! Schlaſe, wenn möglich, 
bei ofſenem Fenſter! 

3. Mache deinen Körper kräftiger und widerſtandsfſähiger 
durch vernunftgemäß botriebene Körperübungen! Zimmer⸗ 

gayinnaſtik ungefähr fünf Minuten morgens und abends. Nimm 
teil an den Uebungen ſachgemäß geleiteter Organiſationen, die 
das Ziel der Körperkräftigung erſireben. Wandern, Spiele, 

Turnen, NRudern, Baden, Schwimmen ſind unvergleichliche 
Geſundheitsſpender. 

4. Aü die Zähne von früheſter Jugend an! Mütter, 
achtet auf das Gebiß eurer Kinder! Mundipülen, Zähneputzen 

abends und morgeus, ja womöglich nach jeder Mahtzeit! Laß 
nachſ geäbne mindeſiens zweimal im Jahre vom Zahnarzt 
nachfehen. 

5. Gut getaut iſt halb verdaut! Eine vernunftgemäße Er⸗ 
nährung iſt die Grundlage unſeres Lebens und unſcrer Ge⸗ 

ſundheit. Möglichſt Wollkornbrot mit ſeinem Gehalt an allen 
guten Beſtandteilen des Getreidekorns. Kartoſſeln (in der 
Schale kochen!) ſind am beſten belömmlich. Recht viel Obſt, 
Gemüſe (Kochwaſſer nicht fortſchülten) und Früchte! Salate, 

rohe Mohrrüben, Tomaten, Südfrüchte und andere roh genieß⸗ 
bare Nahrungsmittel enthalten lebenswichtige Ergänzungs⸗ 
ſtoffe (Vitamine). — Fleiſch iſt ein beliebtes, aber nicht un⸗ 

bedingt notwendiges Lebeusmittel, gegen deſſen Genuß in be⸗ 

ſcheidenen Grenzen (bei Kindern in aͤllerbeſcheidenſten) nichts 

einzuwenden iſt. Bei zu einſeitiger Darreichung kann es ſchäd⸗ 

lich wirken. Fleiſchſreie Tage ſind einzuſchieben. — Neben und 

ſtatt der Butter ſind — veſonders bei Gelunden — die pflanz⸗ 

lichen und tieriſchen Fette und die aus beiden zuſanimen⸗ 

gejetzte butterähnliche Margarine von jedem Standpunkt aus 

durchaus empfehlenswert; die etwa fehlenden Vitamine ſindet 

man in anderen Nahrungsmitteln. — Käſe iſt preiswert, ge⸗ 

haltvoll und leicht verdautich. Uebermäßiges Würzen iſt ſchuͤd⸗ 

lich, Kaſſee in kleinen Mengen belanglos, in größeren un⸗ 

geſund, veſſer Malz⸗ oder Getreidetaffee oder koffeinfreier. — 

DTôs beſte Getränk iſt Milch. Unvergerene Trauben⸗, Obſt⸗ 

und Fruchtfäſte ſind ſehr zu empfehlen. 

6. Meide den Alkohol! Der in allen geiſtigen Getränken 

(Bier, Wein, Branntwein, Obſtmoſt u. dgl.) enthaltene Alkohol 

(Weingeiſt) iſt ein Giſt, das die törperliche und geiſtige Lei⸗ 

ſtung herabſetzt und die Widerſtandskraft gegen Erkrankungen 

mindert. Er ſchwächt das Verantwortungsgefühl, verurſacht 

zahlreiche Vergehen, Verbrechen und Unfälle (namentlich Kraft⸗ 
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wagenunfälle!) und begünſtigt außerordentlich die Erwerbung 

von Geſchlechtskrautheiten. Für Kinder und Fugendliche be. 

deutet der Alkohol eine beſonders ſchwere Gefahr. Auch Er 

wachſenen bringt nicht bloß unmäßiger, ſondern auch ſchon ge 

wohnheitsmäßiger „mäßißer“ Genuß geiſtiger Getränte ge⸗ 

ſundheitliche, wiriſchaftliche und ſiitliche Nachleile; er ſchädigt 

die Keimzellen und beeinträchtigt den Nachwuchs.— Die 

MReichshauptſtelle gegen den Ulkoholismus (Verlin-Dahlem, 

Werderſtraße 16) und die in ihr zuſammengeſchloſſenen. altohol⸗ 

gegneriſchen Vervände geben gern Austunft, über Schriften, 

Merkᷣlätter uſw., dergleichen auch die Verlagsgeſellſchaft Deut⸗ 

ſcher Krankenkaſſen, Berlin⸗Charlottenburg, Berliner Str. 137. 

7. Hüte dich vor Geſchlechtskrantheiten] Sie ſind bei ver⸗ 

nünftigem Handeln zu vermeiden. Laß dich warnen und be⸗ 

lehren! Die Deutſche Geſellichaft zur Belämpſung ver Ge⸗ 

jchlechtstrankheiten (Berlin W. 66, Wilhelmſtraße 45) gibt Aus⸗ 

innft und Mertblätter unentgeltlich, auch die Verlagsgeſellſchaft 

Deutſcher Krankenkaſſen, VerlChaxlotterceng, Berliner 

Straße 137, unterhält ſtändig ein Lager derartiger Aufklärungs⸗ 

ſchriften, die ſie zu mäßigen Preiſen abgibt. Geh zum Arzt und 

nicht zum Kurpfuſcher! Rur frühzeitige und ſorgſame Behand⸗ 

lung kann“ Heilung bringen und vor ſchwerem Siechium be⸗ 

wahren. Wer als Geſchlechtskranker einen anderen in Au⸗ 

ſteckungsgefahr bringt, macht ſich ſtraſbar. 

8. Denkt daran, daß die Tuverkuloſe eine anſteckende Krank⸗ 

heit iſtt Anſtecungsauelle iſt vornehmlich der huſtende 

Lungenkraulke Tuberlelbazillen). Niemand anhuſten! Nicht 

auf den Boden ſpucken! Auswurf unichädlich machen! — Euge 

Wohnungen, Unſauberkeit, Unterernährung, Korperſchwäche 

pegünſtigen die Erkraukung. Veſonders gejährdet ſind die 

leinen Kinder. Mauche huſtenden alten Leute ſind, ohne es 

zu wiſſen, anſteckend und luberkulös. Fragt die Tuberkuloſe⸗ 

jürjſorgeſteuen um Rat! Das Deutſche Zentralkomitee zur Be⸗ 

kümpfung der Tubertuloſe (Berlin W. 9, Königin⸗Auguſta⸗ 

Strabe, 7) ſtellt Aufklärungsmaterial zur Verſügung. —— 

9. Schützt das heranwachſende Gileſchlecht! Die Sterblichteit 

der Säuglinge lüßt ſich durch richtige Pflege und Ernährung 

weitgehend verringern. Schon vor der Geburt muß der Sä 

lingsſchutz einſeten. Hoſſende Mütter erhalten im Vedüritig⸗ 

keitsſalle in der Schwangerenberatungsſtelle Rat und Hilſe. 

Mütter, ſtillt euer Kind ſelbit! Es iſt der beſte Schutz. Geht 

rechtzeitig zum Arzt oder in die Sänglingsſürſorgeſtelle! Das 

Kalſerin⸗Auguſte⸗Vittoria⸗Haus, Reichsanſtalt, zur Betämpfung 

der Säuglings⸗ und Kleinkinderſterblichkeit (Berlin⸗Charlotten⸗ 

burg 5, Frankſtraße 3) ſorgt für Auftläruug und Velehruna 

(Schrifteu, Merldlätter, Bilderatlas, Kurſe, Ausſtellungen) 

und hat, ebenſo wie die Deutſche Vereinigung für Säuglings⸗ 

und Kleinkinderſchutz laleiche Adreſſe), die Förderung, der 

Säuglings⸗ und Lileinlinderſürſorge zur Aujgabe. — Auch das 

Krüppellum lann durch ſrühseitiges Anſſuchen des Facharztes 

vorhütet werden; ſelbſt in ſauveren Fällen wird bei geeigneter 

Vchandtung oſt Arbe igleit erziett. 50 Prozent allen 

Krüppeltums ſind übe, In Preußen, ſorgt ſür die für⸗ 

ſorgeberechtigten Hil ſtigen, ein Geſetz, jeder Kreis hat 

eine amtliche Krüppelſürſorgeſlelle. Achuliches iſt in, allen 

  

    

    

   

  

   
     

Ländcru. Auskunſt und Auſttärung. (Merkblatt) gibt die 

Deutſche Voreminung für Krüppelſürſorge E⸗ V. (Berlin 

Dahlem, Kronprinzeuallee 171.—172, Oskar-Helene⸗Hein). 

10. Geſtalte deinen Tageslauſ geſundheitsmäßig! Acht 

Stunden Arbeit, acht Stunden Schlaſ für, Erwachſene (für 

Kinder mehr) und acht Slunden ruhiger Erholung ſind durch. 

ſchnittlich das richtige Maß. Nicht die Nacht zum Tage machen!   

  

FERFETNSPRECHER Mr. 683, 815 

Austühruns von Heizungs-, Lüftungs- und Bade-Anlagen 

ICO. Beister 
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Die Kriſe in der Schiffahrt. 
Wie kann der Schilfban⸗Induſtrie geholfen werben? 
Man. ſchreibt uns: Seit dem Kriege haben wir alles in 

Welth einen Tonnageüberfluß. Während der Umfang des 
zeltbandels nach den vorltegenden Berechnungen mengen⸗ 

mähig ungefähr 95 Prozeut gegenüber dem Frieden aus⸗ 
macht, hat ſich der Umfang des Schtffsraums gegenüber 1514 
um 55 bis 40 Prozent erhöht, Dieſe Vermehrung der Ton⸗ 
nage iſt eingetreten, obwohl Einzelländer, z. B. Deutſchland, 
ſtart au Schiffsraum infolge des Krieges und des Verſailter 
Vertrages eingebützt haben. Zusbeſondere iſt die Erhöhune 
darauf zurückzuführen, daß Amerika, zum Tell gedrungen 
durch die Schlifsraumnot während des Krieges, ſtarke Er⸗ 
weiterungen und Neubauten vornahm. Heute ſtehen Ange⸗ 
bot und Nachfrage nach Tonnage in keinem eutſprechenden 
Verballſnis, ſo datz die kriſenhafte Zuſpitzung in der inter⸗ 
natlonalen Schiffahrt verſtändlich iſt. Wenn heute irgend⸗ 
ein Markt z. B. infolge dringender Getreideverſchiffungen 
von Ueberſee nach Europa Belebung zeigt, kann man immer 
wieder beobachten, daß die Reeder ihren überflüſſigen 
Schliffsraum auf dleſen Markt konzeutrieren mit dem Erfolg, 
daß die Schiffsraten unter Druck geſetzt werden., So ertlä⸗ 
vrartn die heftigen Schwankungen auf dem Schiffsraten⸗ 
markt. 

Man bat ſeit einer Reihe von Jahren viele Mittel er⸗ 
örtert, um Abhilfe zu ſchaffen. Im großen und ganzen iſt 
aus den Debatten nichts anderes herausgelommen, als ein 
beiſpielloſer Staatsſubventionismus und Protektionismus. 
Betannt iſt ja, daß Amerika Staatsgelder in ziemlicher Höhe 
für die Flotle verwendet und auch in England und den ande⸗ 
ren Stalen ſind ſogenannte Aufbau⸗ und Abwrackgelder ge⸗ 
zahll worden. In Deutſchland iſt die Flotte z. T. ebenſo 
auf Grund der im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Abtre⸗ 
tung'« in den Genuß von Auibaugeldern gekommen. 
Auherbem ſind im letzten Jahre nicht unerhebliche Staats⸗ 
krehitt an die Werften gezahlt worden. Am, großen und 
ganzen hat ſich aber gezeigt, daß durch ſolche Staatsſubventio⸗ 
nen die Kriſe in der Seeſchiffahrt nicht behoben werden 
konn- Es ift im erſten Augenblick oenleuchtend, daß Ar⸗ 
beittzioſenunterſtützungen, die an arbeitsloſe Werftarbeiter 
uſw gezahlt werden, ihren Zweck beſſer erfüllen, wenn ſie 
diren, in die Werftinduſtrie geſteckt werden, um für die 
Arbeiksloſen Arbeit zu ſchaffen. Tamit iſt aber die Frage 
noch nicht gelöſt. wer den neugeſchaffenen Schiffsraum über⸗ 
nehmen und, wie ſich dieſer in Zukunft verzinjen ſoll. 

Nacuerdings iſt es zu einer bemerkenswerten Erörterung 
der Plobleme zwiſchen den privaten Reedern der bedeutend⸗ 
iten Schiffahrtsläuder gekommen. Im Grunde genommen ü 
erſtreckt ſich die Erörterung weniger auf Miitel, die Kriſe 
u üperwinden. als daraut., den Frachtenmarkt von dem 
rych zu befreien, der auf ihm ſeit Jahren laſtet. Unter den 

vielen Erörterungen iſt beſonders jenes, neuerdings in 
Kopenhagen und Hamburg beiprochene Projekt von Bedeu⸗ 
tuno. das die freiwillige Sttllegung eines Teils des Schifis⸗ 
frachtraumes vorſiebt. Es bandelt ſich im weſentlichen um 
die liebertragung des S̃uſtems der Kontingentierung auf 
die Tunnage. Der ganze Plan geht von der Vorausſetzung 
aus, „daß es praktiſcher iſt, nur ecinen Teil der Tonnage in 

ahrt zu halten, aver zu Raten. die eine Rente für die ganze 
lotte laffen, als alle Dampfer in Fahrt zu halten, aber zu 
daten bie keine Rentadilität ermöglichen.“ Man iſt ſich 

burchaus darüber im klaren, daß dieſe freiwillige Stillegung, 
ähnlich wie in garoßen feſtlaudiſchen Syndikaten. als einheit⸗ 
liche Aktion gleichzeitig durchgeführt werden muß. Man 
kalkuliert, daß die Entjernung einer großen Anzahl von 
Dampiern aus dem Markt unbedingt zu höheren Frachten 
führen muß. während ein Einzelvorgehen nutzlos iſt. Nun 
zind die Koſten für das Auflegen von Schifien. d. h. für 
Außerdienſtſtellung von Schiffen, nicht gering. Um dieſe 
Kojten aufzubringen, wird erörtert, daß eine ausreichende 
Entichäbigung au die Reeder gezahlt wird, die ſich zum Auf⸗ 
legen eines Schiffes ibrer Tonnage entſchlicßen., und zwar 
ſollen dieſe Entichädigungen ſo bemeſffen werden, daß ſie un⸗ 
geichr die Koſten decken, die im Zuſammenhang mit dem 
Auflegen entiteben. Nach den vorliegenden Plönen ſind die 
Fonds dieſe Entſchädigungzahlungen auf die Art zu ent⸗ 
richten, daß die Reeder, die ihr Einverſtändnis zu dem Plan 
durch Anmeldung Brer Tonnage bei den „Auflegeorganiſa⸗ 
tionen“ geben, für die in Frage kommenden Dammfer einen 
Beitraa zu zahlen haben. Aus dieſen Beiträgen iſt dann 
die Entſchädigung zu leiſten. Man betont, in dieſem Zuſam⸗ 
menhang. Daß. wenn alle Reeder fich verpflichten, die Bei⸗ 
träge wenigftens ein Jahr zu beßahlen, jeder Reeder dieſen 
Betrag ſchon dann zurückerhalten würde, wenn er ſeine 
geſamie Flotte nux einen Monat lang auflegen würde“. 
So fieht z. B. der Plan für eine däniſche Organiſation u. a. 
vor. „daß, wenn ein Reeder 10 Dampfer von je 20 0 Be⸗ 
Kegiſter⸗Tonnen für 20 000 däniſche Kronen verſichert. dieier 
Betrag durchaus genügen würde. um die Entſchädigungs⸗ 
zahlungen für drei von ſeinen Dampfern für das Anflegen 
beden- eines Zeitraums von ungefähr 32 Monaten zu 
ecken. 

Dieſer Plan verbient ſicher die Aufmerkſamkeit der 
Oeſjfentlichkeit. Insbeſondere wird die beieiligte Arbeiter⸗ 
ſchaft ihn im Auge behalten müffen. Sir verweifen nur 
darauf, daß man die Entichädigung für die Reeder bis auf 
das kleinſte ausarbeitet. während mit keinem Worte von 
einer Entſchädigung des Schiffsperjenals die Rede iſt. das 
mit dem Anflegen der Schiſſe arbeitslos wird. Es joll an⸗ 
ſcheinend großmütig der öffentlichen Fürjorge überlaßen 
werden. Im übrigen ih zu betouen, das durch dieſes Sontem 
der Kontingentierung sweifellyos die Raten in Sie Söhe ge⸗ 
trieben werden. Ebenſo wahr iſt aber anch, daß ſich die er⸗ 
Höhte Fracht antomatiſch auf die Breiie und damit anf den 
Umjang des Handelsverkehrs übertragen muß. Die Kriſe 
enf dem Schifismarkt rührt aber zweifellos aus dem geinn⸗ 
keuen Umfang des Selthandelsumſaßes ber. Geſtcigerte 
Preije werden Kieien Umfana weiter rebnsieren., qo baß un 
durch dieſe Auflegeorganviſattonen. Aühnlirh wie in auderen 
Kontingentierungsorganiſaftonen. die Preiſe wohl auf einen 
gewiſſen Höchſtſtand halten. aber niemals die Kriie ekämg⸗ 
Ee Eann. Die Kriſe iſt nur durch Stärkung der Kaufkraſt, 
Serbilliguns der Prodnktion und vor allen Dingen durch 

die Verbillignng der Sarenbewegung zu erreichen. Die jest 
lebhaft erörterten Auilegeorgangatinnen werden aber nicht 
nuach dieſer Kichtung Kirken. Deshelß find fie eine Geiahr 
kür unſere Arbeiterſchaft, der man mit aller Energie eni⸗ 
gegentreten muß. 

  

Aurahme der beutſchen Schiffehrt im Panuma⸗-Kunal. Der 
Siederaufben der dentſchen Scheffahrt nach dem Kriege Iaßt ßt 
beſonbers dentlich en den Zcchleu des Turchgangsverlehrs 
ben Banama-Kaual ertennen. Sährend murtiftelbar nach deni 
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Kichen and Iäpcniſchen Klcgde bersoten. Sie Dr. Lus Mder1 

„Umſchau“ mitteilt, bürfte bie deutſche Flagge bald an dritter 
Stelle direkt hinter der engliſchen ſolgen. Die Zahl der Schitfe 

itteg von 13 im Jahre 1921 auf 165 im Jahre 1924, die Ton⸗ 
nage von 31 000 im Jahre 1921 auf 847 000 Tonnen im 

Jahre 1924. 
  

Das Hofeubild der Woche. 
Schlechte Ausſichten für den Export polniſcher Kohle. — Stocken 

ver polniſchen Getrelde⸗ und Zutlerausſuhr. 

Der Seeſchiffahrtsvertehr der Woche hat ſich in der Höhe 

der letzten Woche gehalten. Es lieſen ein 84 Schijfe mit 44 151 

Netto⸗R.⸗T. und 76 Schiffe mit 38 228 Netto⸗R.⸗T. liejen aus. 

In der letzten Woche war ein Eingang von etwa 100 und ein 

Ausgang von 70 Fahrzeugen zu verzeichnen. Von pen einge⸗ 
laufenen Schiffen waren 42, allo die Hälfte,. ohne Labung. 

Auch in ver Vorwoche war der größte Teil der eingegangenen 

Fahrzeuge ohne Ladung, was die ſchlechte Lage des Frachten⸗ 
marltes tennzeichnete. 

Die einge gangenen Schiffe verteilen ſich auf fol⸗ 

gende Nationalitäten: Deutſchland 35, Schweden 22, Dänemark 

8, Ktanßis 3, Norwegen 3, England 5, Frankreich 2, Polen 2, 
Lettland 4, Holland 1. 19 Schijſe führten Güter mit ſich, ein 

Fahrzeug braͤchte Erze und Südfrüchte aus Almaria, 3 Damp⸗ 

50 Laibeipdi aus Norwegen, 1 Dampfer Pulver und Güter aus 

hilabelphig, und je ein Dampfer Leinenſaat, Kallſteine aus 

Sjamen, olz aus Kopenhagen, Sprit, Sand aus Rewal und 

ein 1639⸗Tonnen⸗Dampſfer kam mit Phosphat vom nordafrila⸗ 

niſchen Hafen Sfax an. Ein Fahrzeug liej Danzig in Seenot 

an, 5 Dampfer liefen mit Paſſagieren und Gütern ein, wäh⸗ 

rend 3 mit Paſſagieren einlieſen. Die Dampfer mit Paſſagieren 

bzw. mit Paſſagteren und Gütern lamen aus Libau, Hull. 

Swinemünde, London, Pillau und Le Havre. 

Die ausgegangenen Schiffe hatten folgende Natio⸗ 

nalitäten: Deutſchland 39, Schweden 13, Dänemark 9, Danzig 4. 

Norwegen 4, England 1, Frankreich 1, Polen 1. Letttand 1, 

Holland 1, Eſtland 3. An erſter Stelle ſtand wiederum die 

Ausfuhr von Kohle, und zwar liefen 34 Dampfer mit ins⸗ 

gejamt 15 487 NRT. aus. Die auslaufenden Kohlenſchijfe 

gingen nach Schweden, Dänemark, Lettland, Norwegen, 

Deutſchland und Gdingen. 
Gegenüber den früheren überaus optimiſtiſchen Meldungen 

ütber die erfolgreiche Eroberung gewiſſer Auslandsmärkte durch 
die polniſch⸗oberſchleſiſche Kohle 

gibt man jetzt ofſen zu, daß man ſich im Kohlenrevier keiner 

Täuſchung über die Unterbringung größerer Kohlenmengen 

in den fkandinaviſchen Ländern oder in Italien hingehen darf. 

zumal die Kohlen völlig zerjallen am Beſtimmungsort ein⸗ 

treffen, während der Landweg einen Wettbewerb der polniſchen 

italien zuläßt, da ſich die oberſchleſiſche Kohle in Trieſt kaum 

nüt 5—6 Zloip pro Tonne frei Grube kalkulicrt. Aus dieſem 

Grunde iſt auch die vor einiger Zeit verzeichnete Ausfuhr 

polniſch⸗oberſchleſiſcher Kohle nach Italien über Danzig wieder 

in Wegfall gekommen. Der polniſch⸗oberichteſiſche Kohlenexport 
über Danzig fowie auch über Gdingen hat 

nicht den Umfang angenommen., 

den man erwartet hat. Die engliſche und die deutſche Berg⸗ 
induſtrie hat den Kampf gegen die polniſch⸗oberichleſiſche Kohle 
crſolgreich aujgenommen, zumal auch die Verladung in Eng⸗ 

land viel ſchneller und billiger vor ſich geht, als wie in Danzig 
und überhaupt nicht erit zu ſprechen in Edingen. Man hegt 
in der polniſch⸗oberſchleſiſchen Kohleninduftrie den Gedanken, 
die ungeſchulten Verladelräfte in Gdingen durch oberichleſiiche 

Vergleute zu erſetzen, um die Verladeziſſern zu ſteigern. Im 
Danziger Haſen ſind geſchulte Verladeiräſte vorhanden, jedoch 
ſcheint auch der Kohlenexport über Danzig nicht rentabel zu 
ſein. Der Danziger Hafen iſt nun ſoweit ausgebaut, daß mo⸗ 

nailich etwa 130 00 Tonnen zur Verladung gebracht werden 
können, anſtatt wie er zirta 100 000 Tonnen. Aber jelbſt 
trot dieſer Steigcrung iſt die polniiche Kohleninduftrie nich! 
imfiunde, den ausgejallenen deutſchen Abſatzmarkt im Auslande 
zu erobern, der nur lediglich auf einen Transport über Danzig 
angewieſen iſt. 

Acht Fahrzeuge gingen mit Holz aus, und zwar nach Eng⸗ 
land, Belgien, Kolland., Deutſchland und Schweden mii 4092 
KSI. Drei Schiffsladungen von 1928 NR vertließen mit 
Getreide den Haien, und zwar nach Antwerpen und Kopen⸗ 
Bagen, während ein Dampfer mit Getreide und Güter mit 221 
KSiT. nach Kotzerdam aing. Die polniſche Getreideausſuhr 
iſt aljo bereits zum Stocken gelommen. Zwei Dampfer lieien 
mit 1223 ÄR. Zuder aus, und zwar nach Marieille und 
Saſa ie polniſche Zuder ſuhr iſ alo in diejem Jahre 
ebenjdũs ſchon ihren Anjängen jtecken gediieben. Von den 
auslaufenden Schiffen hatten dann ferner noch einige als 
Sadung eringe nach Reval, einer Kies nach Schweden. einer 
Welaſſe nach Febmarn. einer Sprit nach Kronnadt, einer Ben⸗ 
zin nach Neval und ein 400⸗Tonnen⸗Dampfer führte Petroleum 
nach Keval aus. Acht DTampfjer lieien mit Güter aus, und-zwar 
nach Dänemark, Deulichland, Schweden, Frankreich, Leuland 
und England, ein Dampjer mit Paffagieren uns Gütern nach 
Kopenbagen, 2 Dampier mit Paſjagieren nach Pillan, 2 nach 
iceraug- und einer nach Le Habre. 4 Dompfer liefen 

  

       

         

  

   

Ausban des Eudener Hafens. Bie aus Seslin gemeldet 
wird, bei⸗häitigte ſich der Hamtausſchrß des Preußiſchen 
Landtages in feiner letzten Sitzung mit dem Ausbau des 
Emdener Haiens, fär den 5 Ridionen Reichsmart ausgeworjen 
werden ſolen. Der Eerichterüatter Bubert (Soz.) Wies dar⸗ 

Handele, wozn ein Kredit ven 15: Nillienen ausreichend ſei 
Sine Förderung der Emdener Heringspiicherei jei nõtig, um 
den Eininprübericns an Salzheringen, der 1924 8 MRihirnen 

Derabzwörnden. Bewifligt wurden damm einpimmig 
13. Kilunen Keichsmart Kredite. 

Iufammenbruch in Mauchwarenbandel. Die Kölner 

Nauchwarenfirme Ernſt Gryñe in 
keiten geraien. Die Palfven betragen s51 Nentenmarf, 
die Aktiven U%½ Aentenmark. Von dieien enffallen rund 
30 00½ο Kentenart ani Anßenſtände. ab 

      

    süglich ea 20 P. 
zent Abſchreibangen, aud 199 00% Re: enmert anf das 
renlagere das angehlich Sam Einkaufspreis eisgeſest ‚. Be⸗ 
teingt fins 71 Slandeger, in der Hauptathe Seipaiger 
Dirmen — 
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Der teure Seeweg nach Italien kommt ſaſt gar nicht in Frage. 

Kohle gegenüber der engliſchen Kohle nicht einmal in Nord⸗ 

   

auf bin, daß es jich um eine Stützung der alien Anlagen 
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Der weitere Zlotyſturz. 

Im Lauſfe des Sonnabends erſuhr der Zloty an den aualändl⸗ 

ſchen Börſen, diesmal als Folge der polliiſchen Regierun⸗ srile, 

einen weiteren Rückgang. In Danzig wurde er 76 bis 77 Pfennig 

faſt ohne Umjſatz notiert. 

Preſſevertretern gegenüber erllärte der Präſident der Bant 

Polſli, Herr Karpinſti, datz er durchaus keine Urſache eines weiteren 

Rückgangs des Zloty jehe, deswegen habe er ſic auch geweigert, auf 

Verlangen des zurückgetretenen Finanzminiſters und Miniſter⸗ 

präſidenten Grabſti gegen die Zloiybaiſſe einzugreifen. Er tehe 

der weiteren Kursentwicklung dea Zloty ſehr optimiſtiſch gegenüber 

und hoffe, daß der Zloty ſich ſchon in den nächſten Tagen wieder 

erholen werde. 

Cellweiſe Freigaße der Rohölausfuhr aus Polen. 

Meldungen zufolge wird vom Warſchauer Handels⸗ 

und Induſtrieminiſterium eine Verordnung ausgearbeitet, wo⸗ 

nach Die Mohölausſuhr aus Polen im Umfange von 20000 

Tonnen freigegeben wird. Die Rohölproduzenten haben bis 

»um 25. November die beabſichtigten Ausſuhrmengen, jowie 

ie Organiſation anzugeben, die mir der Durchführung der 

Ausſuhr betraut wird. Dieſe Organiſation, der das Miniſte⸗ 

rium Ausſuhrgenehmigungen mit Wirkung. bis zum 31. März 

1926 ausſtellen würde, muß mindeſtens 90 Proꝛent des zur 

Ausjuhr angemeldeten Rohöls umfaſſen, widrigenfalls die 

Ausfuhr von den Staatlichen Naphthawerten, Warſchau, durch⸗ 

geſührt wirv. Die beſagte Organiſation ſoll das Ausfuhr⸗ 

kontingent unter die einzelnen Firmen verteilen,⸗wobei in 

erſter Linie die ſog. „reinen, Produzenten“, d. i. Firmen, die 

keine eigenen Raſfinerien beſitzen, zu berüclſichtigen ſind. Das 

ausgeführte Rohöl der Marte Boryslaw ſoll zu den Spezial⸗ 

marten im Verhältnis von 32 Megeue die Marken Vorvs⸗ 

law und Bitlow werden mit einem Ausſuhrzoll in Höhe von 

1 Zlomw pro 100 Kilogramm belegt, die anderen Spezialmarken 

dleiben zollfrei. Die Exportvaluta iſt voll an die, Bank Polſki 

abzutreten. — Nach dem Geſetz vom 10. April 1924 iſt zur 

Suspendierung des Rohölausfuhrverbots eine im Geſetzblatt 

veröffentlichte Verordnung des Staatspräſidenten erforperlich. 

  

Verhehr im Hafen. 

Eingang. Am 12. November: Schwed. D. „Ylgia“ (979) 

von Frederilshavn, leer für Reinhold, Hafenkanal; poln. S. 

„Heinrich“ (20) von'Reval mit Sand, Schellmühl, lett. D. „Kur⸗ 

  

   land“ von Libau, leer für Bergenste, Weſterplchte; deut⸗ 

jcher „Veuus“ (1639) von Stettin mit Phosphat für Behnke 

K Sieg, Freibezirt; Danziger D. „Oberpräſident Delbrück“ (519) 

  

von Wismar, leer für Reinhold, eſterplatte; ſchwev D. 

„Framnaes“ (590) von Varburg, leer jür Behnte &. Sieg, 

Weſterplatte; jchwed. D. „Iris“ (169) von Malmö mit Gütern 

ſür Reinhold, Freibezirk. Am 13. November: Lett. D. Lab⸗ 

wiga“ (243) von Königsberg, leer für Bergenske, Weſterplaite; 

dän. D. „Tiber“ (823) von Bordeaux mit Gütern für Rein⸗ 

hold, Freibezirl; norwea. D. „Veſint, (1094) von Odenſe, leer 

für Vehnke & Sieg, Weſterplatte; dän. M. S. „Hanſine, (14) 

als Nothäfner mit Sprit, Geſterpigtte; norweg. H. Liv- (1959 
von Sfax mit Phosphat für Polbal, Freibezirk; deutſcher D. 

„St. Lorenz“ (343) von Lübeck, mit Gütern für Lenczot, Frei⸗ 

bezirt; deutſcher Dr. „Dieter Hugo Stinnes“ (1228) von Kö⸗ 

nidsberg, leer für Artus, Weſterplatte; deutſcher D. „Henry 

Peters IX.“ mit den Seel. „Frida Peters“ (ᷣ425) und „Lilde⸗ 

gard“ (579) von Helſingiors, leer für Danziger Schiffuhrts⸗ 

Kontor, Weſterplatte; deutſcher D. „Hertha“ von Swinemünde 

mit ſechs Paſſagieren für Nordd. Llond, Hafentanal; deutſcher 

D. „Otto Fiſcher“ (338) von Rönne, leer für Reinhold, Hoten⸗ 

kanal; ſchwed. Secl. „Kelſoe“ (813) und „Fenja“ (559) non 

Gdingen mit Kohlen; deuticher D. „Thora“ (1493) von Fihau, 

lecer für Behnke & Sieg, Hajenkanal; deutſcher Schl. „Diana 

mit den Seel. „Weſer 5“ (595) und „Rhein“ (646) von Koven⸗ 

nagen, leer für Danziger Schiffahrts⸗Kontor, ſterplatte. Am 

14. November: Deutſcher Schl. „Angora“ mit den Seel „Bozar“ 

und „Neuenfelde“ von Holtenau, leer für Danziger Schiffahrts⸗ 

Kontor, Weiterplatte; engl. D. „Baltriger- (658) von Libau 

mit Paſſagiern und Gütern für U. B. C., Hafenkanal: dän. D. 

„Petrolea“ (233) von Libau, leer für Behnke & Sieg, Schell⸗ 

mühl; dän. D. „Niels Ebbeſen“ (382) von Kopenhagen mit 

Paffagieren und Gütern für Reinhold, Haſenkanal. 

Ausgang. Am 12. November: Schwediſcher D. „Fors⸗ 

wick“ nach Udesvalle mit Kohlen; norwegiſcher D. „Eldrid“ 

nach Mancheſter mit Holsz; bolländiſcher D. „Zuid Holland⸗ 

nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. „Herbert“ nach 

Hamburg mit Gütern; deutſcher Schl. „Oskar“ mit d. Srel. 

„Hania“ und „Anna“ nach Helſingfors mit Koblen: deuiſcher 

S. „Antares“ nach Karlshamn mit Kohlen; däniſcher D. 

„Taarnholm“ nach Mancheſter mit Gütern; franzöſiſcher D. 

„Virginie“ nach Le Havre mit Auswanderern; ſchwediſcher 

D. „rania“ nach Gotenburg mit Koblen: deuticher D. „Saß⸗ 
nitz nach Stettin mit Gütern: lettiſcher D. „Naiga“ nech 

Riga mit Gütern; deutſcher D. „Perſeus“ nach Rotterdam 
mit Gütern. Am 13. November: Deutſcher D. „Ralum“ nach 

Stolpmünde, leer; deuticher D. „Hertha“ nach Pillau mit 
17 Maſiagieren: ſchwediſcher D. „Bolivia“ nach Gotenburg 

mit Kohlen; engliſcher D. ⸗Kolvino, nach London mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern; deutſcher D. „Sedina“ nach Antwerven 
mit Gütern; deutſcher D. „Oitara“ nach Antwerpen mit 
Gütern deuticher D. „Hannab Hölken“ nach Kolding mit 
Kohlen; ſchwediſcher D. „Egil“ nach Stockholm mit Holz: 
ſchwediſcher D. „Iris“ nach Helſingborg mit Gütern: deut⸗ 

icher D. „Kiga“ nach Wiborg mit Gütern. 

   
   

   

Amerflaniſches Kapital für die Elektrifizierung Polens. Die 
amerikaniſchen Firmen General Electrie Co., Weſtinghouſe und 

Philipp S. Berton ſind an die polniſche Regierung mit dem Vor⸗ 
ſchlag h⸗ ierung der weſtlich von MWarſchau 

en Grenze durchzuführen. Wie 
erlautet, ſollen von amerikaniſcher 
nen Dollar verwendet werden. 

  

    

    

      

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Dansig. 14. 11. 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,77 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 14. oKvember. (Nichtamt⸗ 
lich.) Weisen, rot 12 25—1250 G. Weizen, weiß 1287 G. 
    

  

  

Sgsen 7545—780 G.. Fuitergerſte 8.50—9,75 G., Brau⸗ 
rite 9,50—10,50 G., Hafer 8.25—850 G., Hafer, gelber 

El. Erbjfen 10,00—11,00 G., Viktvorigerbſen 
Seraen Erbſen 1300—15,00 G., Roggenkleie 

5,50—5,0 G., Seisenkleie 6,25—6,50 G. (Großbhandels⸗ 
Ereife r 50 Kilpgramm wagaaviert Dansig.)  



  

      Damsaiger Nadhricffen 

Um die Beilegung des Werftkonfliktes. 
Am Sonnabend fanden im Werftkonflikt Verhandlunge 

nnier dem Vorſitz des Rechtsanwalts Roſenbaum ſtatt, die 
den Zweck verfolgten, in dieſem ſchweren Arbeitsſtreit eine 
Einigung ohne Schiedsipruch herbeizuführen. 

Die Verhandlungen dauerten 774 Stunden und erſtreckten 
ſich zuerſt auf die Fragen der Arbeitszeit und der 
Grundlöhne. Die Arbeitszeitfrage konnte infolge der 
arund ſätzlichen Haltung der Gewerkſchaftsvertreter 
nicht im Sinne der Werftleitung, die den Neunſtunden⸗ 
arbeitstag wollte, gelöſt werden. 

In der Lohnfrage konntz man ebenfalls nicht zum Siel 
kommen, weil die Werftleitung glaubt, über 6⸗, 5⸗ und 
Aprozentige Erhöhung der Grundlöhne nicht hinausgehen 
zu können. Die Forderungen der Gewerkſchaften ſind die 
bekannten. 
Nachdem an dieſen beiden Fragen zu erkennen war, das 

eine Einigung nicht möglich ſei. ſchloß der Vorſitzende die 
Verhandlungen mit der Erkl 
Schlichtungsansſchuß einen Schiedsſpruch abgeben muß, was 
heute, Montag, der. Fall ſein wird. 

Der neue Kindergarten auf der Altſtadt. 
„Der Berein zur Errichtung und Erhaltung von Kinder⸗ 

gärten hat geſtern vormittan durch eine kieine Feier d.e 
Einweibung des neuen Kindergartens im Speudhausgarten 
vollzogen und das Haus dadulch ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben. Fräulein Anna Boie gab in wenigen Worten ihrer 
Freude Ausdruck, nun endlich, trots aller anfänglichen 
Schwiertakeiten die ſich dem Werden des Hauſes entgegen⸗ 
ſtellten, dieſcs ſchöne Kinderheim fertin zu ſeben. Für den 
Senat l(übermtttelte Senator Dr. Wircgynſki Glüctwüuſche, 
desaleichen Staatsrat Meyer⸗Falk ſeitens der itädtiſchen 
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Wohlfahrtspfleae Der Damenchor von Fränlein Baum 
ſang einige ſtimmungsvolle Lieder. Das hübſche Kolzhans, 
zu dem Reg.⸗Rat Schröder den Entwurf machte, umfaßt drei 
Spielräume. von denen zwei beſonders groß und freundlich 
ſind. Sodann liegen im Erdgeſchoß noch Külhe, Waſchranm 
für die Kleinen und ein Garderobenrzum. Im erſten Stock 
iſt eine Zweizimmerwohnung mit Bad für den Hausver⸗ 
waͤlter eingebaut. Das Haus iſt für eine Betreunng von 
50 Kindern vorgeſehen, die hier das Fundament für den 
ſpäteren Lebenskampf geleat bekommen. Es bleibt zu 
wünſchen, daß auch in anderen Teilen der Stadt in recht 
baldiger Zeit ähnliche ſchöne Kindergärten entſtehen mögen. 

  

        

  

Das wahre Geſicht Rußlands. 
Unzulängliche Aufklärungsvorträge. 

In zwei am Sonnabend und Sonntag in der Aula des 
Realgymnaſiums St. Johann gehaltenen Vorträgen ſollte das 
Wevſeiſt, aut beſuchte Auditorium aus dem Munde des rujfſtſchen 

rofeſſors Dr. Stepun⸗Oresden, etwas über das wahre Ge⸗ 
ſicht Rußlands und darüber, daß der große ruſſiſche Dichter 
Doſtojewjti in ſeinen „Dämonen“ den Bolſchewismus bereits 
prophezeit und verworſen habe, erfahren, um daraus die Kon⸗ 
ſequenz zu ziehen, daß — — man religiös und fromm ſein 
müſſe. Scheinbar ſehlt es in Danzig an Religionspredigern, 
daß man erſt zur Aushilfe nach einem Ruſſen greiſen mußte! 
„Im erſten Referat gab der Vortragende das landichaftliche 

Bild Rußlands, um dann die ruſſiſche Kunſt und vdie Philo⸗ 
ſophie ein wenig zu ſtreifen und ſchließlich zum Ergebnis zu 
kommen. daß all dies (auch die Landſchaft?) einen durchaus 
religiöſen Sintergrund gelabt hätte, dies jei auch das Schönſte 
in dem ruſſiſchen Geiſtesleben. 

Im zweiten Vortrage entwickelte der Redner die Geſchichte 
des Bolſchewismus, ohne dabei die Geſchichte der ruſſiſchen 
Sozialdemotratie, aus der der Bolſchewismus ſpäter als kleine 
Minderheit bervorging, auch nur zu ſtreiſen. Ferner bemühte 
ſich der Referent, einen Vergleich zwiſchen der Ideenwelt des 
Haupthelden im erwähnten Doſtsiewſti⸗Koman Starrodin 
Und der des verſtorbenen Bolſchewiſtenführers Lenin zu 
ziehen, um dann die aus der Zeitungschronik bekannten Ein⸗ 
zelheiten des bolſchewiſtiſchen Schreckensregiments zu erzählen 
und wiederum zu der Schlußfolzerung zu gelangen, daß die 
Bolſchewiki zwar teufliſche, iedoch Religionsprediger ſeien. 

Ueber das wahre Geſicht Rußlands hat man aus dem 
Munde des Lettors ſo viel erjahren, wie man aus der⸗ bolſche⸗ 
wiſtiſchen Preſſe über die wahren Zuſtände in Rußland er⸗ 
fahren kann. 

  

Kinderfeierſtunde in Ohra. 
Wohl kaum eine Frauen⸗ und Kindergruppe der Arbeiter⸗ 

bewegung im Freiſtaat arbeitet mit ſolchem Eijer (und auch 
unverkennbarem Eriolg) für die gute Sache wie die in Ohra. 
So war auch die geſtrige Feierſtunde ein Erfolg. Mit galück⸗ 
lichem Griff hatte man Freude und Belehrung zu den Leit⸗ 
ſätzen eines anregenden Programms vereinigt. Und Jubel und 
Aufmerkſamkeit der Kinder waren ein lebhafter Dank dafür. 

Nach einem hübſchen Prolog wandte ſich Gen. Bever an 
Eltern und Kinder und ſetzte beſonders den letzteren in fein 
verſtändlicher Weiſe unjere brüderlichen, ſozialiſtiſchen Auf⸗ 
gaben auseinander. Dann übergab er der Ohraer Kinder⸗ 
gruppe ein kleines, geſchmackvolles Sturmjähnchen, damit ſie 
dasjelbe mit Stolz in Lernen und Freude führen ſollten. Dann 
gabs noch fröhliche Reigen. Gedichte und Märchen. Auch Kaſper 
dielt die Kleinen mit ſeinen Erlebniſſen eine ganze Weile in 
freudigem Jubel. Viel zu früh (nach Anſicht der Kinder) gings 
dann heim, aber auf dem nächſten Kindernachmittag am Mitt⸗ 
woch werden alle wieder da ſein und vielleicht noch viel mehr. 

  

  

eimatabend in der Schule Weibengaſſe. Selbſt der größtzre 
imiſt muß eins zugeben! So gand obne Fortſchritte 

d die letzten 10 Jahre doch nicht über Danzigs Schulen 
bingegaugen. Das bewies auch der Heimatabeud der 

ng, daß nunmehr der. 

  

Mäbchenſchule in ber Weidengafſe am Sonnabend. Trotz 
mancher Konventionalität war doch die ſchulmeiſterliche 
Pedanterie glücklich weitgebend überwunden. Volkstänze, 
turneriſche Uebungen, ſchöne Lieder und Gedichte aaben Erd⸗ 
geruch, Heimatliebe ibren Ausdruck. Mit großem Eifer, das 
ſab man. war alies bei der Sache. Solche Abende haben be⸗ 
ſtimmt mehr pädagogiſchen Wert als mancher varagraphen⸗ 
mäßige Lehrgang, weil ſie wirklich Leben haben und geben. 

Ueber Locarno 
ſpricht heute, Montag., abends 8 Uhr, im Werftſpeiſehaus 

Genoſſe Gerhart Seger, Berlin 
Sekretär der Deutſchon Friedensgelellſchaft 

Alle Parteimitglieder und Freunde der Friedensbewegung 
werden um ihr Erjcheinen erſucht. 

    

Die tügliche Koutrolle der Arbeitsloſen. 
Das Arbeitsami der Freien Stadt Danzig verlänt von den 

unterſtützungsberechtigten Erwärbsloſen die asie täg⸗ 
‚r Exwerds! kleinen' 

Anfrage im Volkstad veſteht Leine derärtige Vorſchrift in teiner 
der anderen größeren deutſchen Stäßte, So genügt z., B. in. 
Königsberg, Stettin, Köln, Sluitgart, Hannover, Karlsruhe, 
Hamburg, Elberfeld, Frankfurt a. M. die einmalige tägliche 
Abſtempelung. Andere große Städte, wie z. B. Berlin, Leipzig, 
München, Breslau, Eſſen verlangen nur eine zwei⸗ bis drei⸗ 
malige Abſtempelung wöchentlich. In Hamburg, wo die Ver⸗ 
mittelungsbeamten beurteilen können, daß in der betreſfenden 
Branche Arbeitsmöglichkeiten nicht vorhanden ſind, iſt den Er⸗ 
werbsloſen geſtattet, die Abſtenwetung der Erwerbsloſenkarte 
jeden zweiten Tag vornehmen zu laſſen. Die Gründe hierfür 
ſind anſcheinend Erſparnisbeſtrebungen für die Verwaltung 
ſelbſt, wie auch für die Erwerbsloſen, die beſonders im Winter 
bdurch das wiederholte Hinwandern zum Arbeitsamt reichlich 
Schuhzeug und Kleidung verbrauchen. 

Der Senat wird deshalb angefragt, ob er bereit iſt, wäh⸗ 
rend der Wintermonate hier eine Vereinfachung und Erleichte⸗ 
rung dadurch herbeizuſühren, daß eine nur einmalige tägliche 
Stempelung angefordert wird. Im Intereſſe der taufende 
Arbeitsloſer wäre eine ſolche Maßnahme nur zu begrüßen. 

     

  

Wenn man ſeine Geliebte anzeigt. 
Ein Kaufmann beſuchte nachts 743 Uhr ſeine Geliebte und 

blieb bei ihr vis morgens 11 Uhr. Dieſe Gaſtfreundſchaft 
ſchütte der Kaufmann nach Meinung der Geliebten nicht 
hoch genug ein. Sie nahm ihm deshalb einige Gegenſtände 
im Werte von 70 Gulden ab, um ſich damkt bezahlt zu 
machen. Nach ihrer Meinung war er ſchließlich damit ein⸗ 
verſtanden. Er jedoch machte Anzeige wegen Diebſtahls, 
Vor dem Schöſjſengericht erſchien nun das Mädchen als An⸗ 
geklagte, doch ihr Kavalier blieb aus. Er wurde in eine 
Ordnungsſtrafe von 30 Gulden genommen. Zu dem zweiten 
Termin war er wiederum nicht erſchienen. Er hatte an das 
Gexicht geſchrieben, daß ihm die Anzeige jetzt leid täte 
und er ſie zurücknehmen wolle. Das iſt aber nicht zuläſſig. 

Da die Verhandlung ohne ihn nicht möglich war, wurde 
die Sache nochmals vertagt. Der Kaufmann wurde wegen 
unentichuldigten Ausbleibens als Zeuge in eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 50 Gulden genommen. Außerdem wurde für den 
nächſten Termin ſeine Borkührung beſchloſſeu. Der liebe⸗ 
bedürftige Kauſmann hat jetzt alſo 80 Gulden zu bezahlen, 
während der Wert der geitohlenen Sachen etwa 70 Gulden 
war. Die halbe Liebesnacht koſtete ihm alſo 150 Gulden. 
Teures Nachtquartier. Dazu hat er die Annehmlichkeit, daß 
die Polizei am nächſten Termintage in der Familie des 
Zeugen erſcheinen und ihn einladen wird, mit aufs Gericht 

zu kommen. —..— 

Der raſende Tod. 
Hente morgen gegen 6 Uhr wurde bei Schellmühl ein 

etwa 30 Jahre alter Eiſenbahnarbeiter, der ſich anſcheinend 

auf dem Wege zur Arbeit befand, von einem Auto ange⸗ 

fahren und zu Fall gebracht. Der Verunglückte erlitt einen 

ſchweren Schädelbruch, der den alsbaldigen Tod des Eiſen⸗ 
bahners herbeiführte. 

  

Eine ſozialhygieniſche Veranſtaltung, verbunden mit Vor⸗ 
trag und Filmvorführung findet heute abend? Uhr in der 
Aula der Schule srDie Weſn ſtatt. „Ein Vollsfeind“ iſt der 

Titel dieſes Abends. Die Beſuch iſt allen zu empfehlen. Ein⸗ 

tritt frei. ů 

Die Olivaer Diſziplinarverfahren. Auf eine Kleine Anfrage im 
Volkstag antwortet der Senat: Es entſpricht nicht den Tatſachen, 

daß das gegen den Bürgermeiſter Dr. Creusburg auf ſeinen Antrag 

eingeleitete Diſßiplinarverfahren eingetellt worden iſt. Auch das 

gegen den Rendanten der Sparkaſſe, Haegner, eingelcitete 

Diſziplinarverfahren iſt noch nicht abgeſchlaſſen. Demnach ergibt 

ſich die Unrichtigleit der in der Anfrage mitgeteilten Gerüchte. 

Die Wohnungsbanabgabe in den kleinen Gemeinden. 

Im Senat ſind bereits Erwägungen darüber angeſtellt, das 

Nufkommen aus der Wohnungsbauabgabe in den kleinen 

Gemeinden und Gutsbezirken den zuſtändigen Kreisver⸗ 

bänden zur Verfügung zu ſtellen. Die Erwägungen hier⸗ 

über ſind aber noch nicht endgültig abgeichloſſen. 

Für die Abgebrannten in Heubude, die zum arößten 

Teil Mitglieder des Deutſchen Verkehrsbundes 
find, bewilligte der Voxſtand des Bundes 500 Gulden, 

die bereits entſprcchend dem erlittenen Schaden cete. zur 

Verteilung gelangt ſind. ‚ 

Der Deutſche Heimatbund veranſtaltet am Donnerstag 

einen pkattdeutſchen Unterhaltungsabend und 

ladet dazu alle Freunde unſerer Danziger Mundart ein⸗ 

Es wird allerlei Heiteres und Ernſtes von unſeren hei⸗ 

miſchen Autoren (Sellke. Kroß, Domauſky, Wüſt, Müller 

und Schemke] zum Teil von ihnen ſelbſt vorgetragen werden. 
Auch einige plättdeutſche Liedchen ſollen zu Gehör gebracht 

werden. Alles Nähere iſt aus dem heutigen Anzeigenteil 

erſichtlich. öů 

Unſer Wenerbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Wollig, vielfach dieſig oder neblig Zeit⸗ 

weilig aufklarend, ſchwache⸗ umlaufende Winde Folgende Tage 

wolkig, dieſig und neblig. Marimum: 4,6, 6,1; Minimum 2, 1,9. 

— ' ' —„f̃̃ —⏑——¼—¾ 

Sozialdemokrat ſche Partei, Ortsverein Danzig. 

Am Dienstag, den 17. November, abends 7 Uhr⸗ 
in der Manrerherberge 

Funktionär⸗Verſammlung 
Tageserdnungs: 

1. Die Arbeitslofenfürſorge. Ref. Gen Behreundt. 
2. Das Autobns⸗Weien. Rel. Kunge. 
L. Berichiebenes. u 

Ohne Auscveibkarte Rein Eintxött⸗ 
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Ous Feſt der Arbeiter⸗Rabfahrer. 
Der Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“ veranſtaltete 

geſtern im Schützenhaus ein Saal⸗Sportfeſt. Zahlreiche Feſt⸗ 
teilnehmer waren erſchienen, ſo daß der große Saal ein Bild 
rechter Freude bot. Die dem Bund angeſchloſſenen 15 Vereine 
waren faſt vollſtändig erſchienen. Bis aus Schönſee und ſogar 

aus Königsberg waren die Arbeiterradler herbeigelommen, 
trotz des geſtern gergpe für Radfahrer ſo ſchlechten Wetters. 
Den Ortsgruppen Käfemark und Schönbaum war es nicht 
möglich, anzufahren, da die Landwege dur— den ſtändigen 

Regen ein Vorwärtskommen ihrer Mannſchaften unmöglich 
machte, tirotzdem ſie den Verſuch mit zäher Energie unter⸗ 
nahmen. Genoſſe Leu hielt die Feſtauſprache und begrüßte 

die Sportgenoſſen und Freunde des Radfahrerſports. ſowie 

alle Erſchienenen, die zum Gelingen des Feſtes durch ihre 

Teilnahme beitrugen. Die Verauſtaltiung ſolle kundtun, welcher 

Geiſt und welches ſportliche Können in der heutigen Arbeiter⸗ 

ſchaft herrſcht. Vor wenigen Jahrzehnten war ein Fahrrad 

ein Luxusgegenſtand, den ſich nur die reiche Klaſſe leiſten 

konnte, wie beute ein Automobil. In unſeren Tagen iſt da⸗ 
gegen ſür viele Menſchen, aber im beſonderen für den Arbeiter 

das Fahrrad eine Notwendigkeit, will er nicht einen großen 

Teil ſeiner Freizeit einbüßen durch den langen Fußweg von 

ſeinem oft vor den Toren der Stadt gelegenen eim zur in⸗ 

mitten der Sladt liegenden Arbeitsſtätte. Der Arpbeiter hatte 

aber auch bald erkannt, daß das Radfahren ſportmäßig gejnnd 

„iſt., Ein ſportliches Zuſammenarbeiten mit den Radfahrer⸗ 

vereinen des Bürgertuins iſt dem klaſſenbewußten Arbeiter un⸗ 

möglich, denn der Geiſt, der in jenen Vereinen herrſcht, muß 

ein Milarbeiten verbieten. Der Arbeiter⸗Radfahrerbund iſt 

anf dem Boden des ſozialen Klaſſenbewußtſeins entſtanden und 

Unifaßt heute mehr als 500 Mitailleder. Die Radſahrer ſind 

es auch, die tätigen Anteil haben im Kampf gegen' die Lauheit 

und Trägheit noch ſo vieler der arbettenden Bevölterung. Bei 

den Wahlen ſind es die meiusdie die Flugblätter und Stimm⸗ 

zettel dank ihrer Maſchine auf die entlegenen Dörfer bringen, 

nachdem ſie in der Stadt ſelbſt gewählt haben. Der heutige 

Abend jevoch wird Zeugnis ablegen, von der kunſtfertigen Ge⸗ 

wandheit und der Freude, die in unſeren Vereinen herrſcht. 

Ein „Friſch auſ“ ſchloß die Anſprache und gab, nachdem ein 

Königsberger Sportgenoſſe für die Einladung gedankt hatte, 

dem reichhaltigen Programm ſeinen Aujang. 

Ein Zwölfer⸗Vegrüßungsreigen der Danziger gab ven Auf⸗ 

takt. Die blanken Saatmaſchinen ſowie die kleidſame Tracht 

der Fahrer gab hier ſowie in allen anderen Reigen einen 

hübſchen Anblick. Den erſten Teil des Programms beſtritten 

die Danziger, die Zoppoter und die Schönſcer Ortsgruppen 

mit Sechſer⸗, Jugend⸗ und Schulreigen, ſowie, ein gemiſchter 

Reigen, den drei Herren und drei Danien fuhren. Eine ſport⸗ 

lich beſonders erwähnenswerte Leiſtung voten die Schönſcer 

Genoſſeu. Sic fuhren den angelündigten Sechſer⸗Reigen aui 

gewöhnlichen Tourenrädern inſolge Erkrankung zweier Fahrer 

trotzdem als Vierer mit, kleinen Aen⸗ 

derungen. Den ſportlich beſten Teil 

umſaßte der zweite Teil des Pro⸗ 

granims. Hier echſelten ſich Dan⸗ 

ziger und Köniſtsberger⸗ Mannſchaften 

ab. So Schönes unſere Danziger 

Genoſſen leiſteten, ihnen ſehlt noch 

ein ſchweres Stück Trainina bis ſie 

vas Können der Königsberger er⸗ 

reicht haben. Sechſer⸗ und Vierer⸗ 

Kunſtreigen wurden von beiden Orts⸗ 

gruppen ſauber und elegant geſahren. 

Hübſche Figuren, denen man die 

Schwierigteit des Gelingens nur an⸗ 

ſieht, wenn man felbſt die Pedale 

treten lann, wurden von ganz lleinen 

linfällen abgeſehen, in immer neuer 

Fülle geboten. Da wechſelten Schlei⸗ 

jen, Kurven und Kreiſe mit und ohne 

Steigerfahren, Kutſche und Mühle 

uſw. Die Königsberger Mannſchaſten 

prangten mit ihren Leiſtungen ſchon 

an echte Zirluskunſt. So war ein 

Vierer⸗Einradreigen und ein Vierer⸗ 

Stenerrohrreigen „Leiſtungen, die 

wohl ſo leicht ein Radfahrerverein 

ihnen nicht nachmachen kann. Aber 

auch unſere Danziger zeigten in ihren 

Vierer⸗ und Sechſer⸗Kunſtreigen gute 

Arbeit. Ihr Steigeriahren gelingt 

ſtets mit“ guter Sicherheit, obwohl 

ihre Maſchinen länger gebaut ſind als 

die der Königsberger. Gipfelleiſtun⸗ 

gen der Königsberger waren das 

Duettfahren, indem der kleine 10jäh⸗ 

rige Horſt zeigte, daß in der dortigen 

Ortsgruppe ein Nachwuchs vorhan⸗ 

den iſt, der zu den kühnſten, Hof 

nungen berechtigt. Sodann fuhr Ge⸗ 

noſſe Broweleit ſein von ihm felbſt 

gebautes Eifelrad Hebstiurdieſcs 

Metern. Der groteske Anbli ů ‚ 

Rades gibt einen Begriff von dem zu ſeiner Beherrſchung not⸗ 

endigen Training. ů 

w Den Schluß des Programms bildeten zwei Radballſpiele, 

in denen Tanzig ſeine volle neberlegenheit, hier auch weit 

über Königsberg, zeigte. Das erlte Spiel Zoppot. [IWan⸗ 

ai0 IIT endete bei zehn Minuten Spielzeit mit 5 4 für Danzig. 

Ii 

  

   

  

   

    

  

n den 15 Minuten des zweiten Spieles buchte Danzig J acht 

und Köniasberg J ein Tor. — 

Muſik und Tanz hielt die Erſchienenen bis ſpät in die Nacht 

zuſammen. 

U.⸗T.⸗Lichtſpicle. Wieder ein amerika iſcher Film, für 

den eine umeheure Reklame entſaltet wird. Ob allerdings 

der Film „Carleys Tante“ den gleichgroßen und vor allen 

Dingen auch andauernden Erfolg erzielen wird wie⸗ der 

Schwank gleichen Namens vor drei Jahrzehnten, iſt doch eine 

Frage. Das Lachen, das die Amerikaner durch ihre Inſtigen 

Filmarotesken häufig zu wahren Orkanen treiben können, 

will ſich bei dieſem Film nur ſpärlich einſtellen. Insbeſon⸗ 

dere leidet der Film darunter, daß die Handluna viel zu ge⸗ 

dehnt iſt und baß dadurch die luſtigen Szenen mit der Ver⸗ 

wandlung des Studenten in die bHraſilianiſiche Tante zu ſpät 

kommen. Die Titelrolle wird durch Sid Chavlin, dem Brn⸗ 

der des großen Filmkomikers. ganz amüfant dargeſtellt. Sv 

wirkungsvolle lnitige Grotesken die Amerikaner zu. filmen 

verſtehen, zu einem Luſtſpiel reicht es bei ihnen nur, wenn 

ſie Lubitich als Regiffeur haben. Das Beiprogramm iſt ſo⸗ 

woh- lehrreich als auch ſehr amüſant. 

Waſlerſtandsnachrichten vom 16. Nopvember 1925. 

  

  

  

  

    

Strom⸗Weichſel 13.1. 14.I1.] Graudenz 1.02 l.10 

Krakau 1— „ 2,08 —2,08 Kurzebrack 1.48 10 

13.11. 14. I1.Montauerſpitze 7000 975 
... Ti,82 l,56 Dieckel. 40, ‚ 

Zamtce 15.. 13.75 Dirſchau 1—13 324 
2** 1.29 A＋ J.50 Einlage „ů K 

WWaran 14. M. 15,f. Soaasenſteh. ＋2.58 2,42 

—* 1.03 Tl. IX4] Nogat⸗Waſſer 

WDioa 15., i5. il. Gehenhers 5.5 1625 220 
Thorn.... ＋ ö,90 1.08 Galgenberg O. V. — 

Forden . ＋0,94 105 Neuhorſterbuſch . 2.10 2 2.00 

Culm J0.92 J0 93 Anwachs....        
-Verantworklich für die Redaktion Iris Weber⸗ für 

Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig.   Sruck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzis⸗       
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Betrifft Ausſchann 
und Verkauf von Spirituoſen 

Es wird hiermit auf die im Staatsanzeiger 
für die Freie Stadt Danzlg, I. Teil, Nr. 84 vom 
1I. November 1925, Seite 325, veröffentlichte 
Polizeiverordnung des Senats vom 27. Okts 1925 
betreffend Abänderung der Polizeiverordnung 
über den Ausſchank und Perkauf von Brannt⸗ 
wein und Spirituoſen hingewieſen. Die auf Grund 
des 3 4 der Pollzeiverordnung vom 9. Sept. 192! 
— Staatsanzeiger Nr. 69 — durch beſondere 
Verfügung für einzelne Schankſtätten feſtgeſetzte 
verhürzte Polizeiſtunde wird von der vorerwähnten 
Polizeiverordnung vom 27. Oktober 1925 nicht 
berührt. 

Danzig, den 14. November 1925. 
Der Polizei⸗Prälident. 

Die ſtädtiſchen Dampferanlegebrücken 
am Grünen, Tor ſollen ab 1. Januar 1926 
neu verpachtet werden. 

Schriftliche Angebote ſind bis Freitaa, den 
20. d. Pits., beim Staatl. Verkehrsamt, Artillerie⸗ 
kaſerne Hohe Seigen 37, einzureichen, woſelbi 
auch nähere Auskunft erteht wird. 

Der Senat 
Staatliches Verkehrsamt. 

2⁰063 
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       Danziger Volkschor 
iieieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 

Chormeister: Eugen Evert       
Uebnogsstunden und Auinahme neuer Mit- 
glleder ſeden Dlenstag von 7 bis 9 Uhr in 

Sler Aula Kehrwiedergasse 

Studttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Hente, Momag, den 16. Nopember, abds. 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie I. 

Die gläſerne Frau 
Schauſpiel in 4 Akten von Wühelm v. Scholz. 

In Szene geſetzt 
von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. 
Perſonen wie bekannt. Er de gegen 10 Uhr. 

Dienstag, 17. November, abends „12 Uhr. Dauer⸗ 
Serie ll. „Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper. 

Mittwoch, 18. Nopember, abends 71½ Uhr (Buß⸗ 
und Bettag). Dauerkarien haben keine Gültigkeit. 
Zum J. Male: Das Apoſtellpiel von Max Wiell 

SiSSS 

HunbaltHamaf 
Bustag, nachm. 1.30 Uhr 
Schupopletz fü:-: Langtuhr 

Hansa-Elbing 
Bexirksmeister 1924-25 2 

gegen 
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fur Danzig und Umgegend 

Konsum- und Spargenossenschaft 
Donnerstag, den 19. November, pünktlich 
8 Uhr abends, Hörfaal des Stadtmuſeums, 

    
  

  

  

  

   

e. G. m. b. H. —— — Fleiſchergaſſe 25728 awrei 1 2 U 1 Silanz vom 30. Juni 1925 Plattdeutſcher Unterhaltungsabend 
3 Leitung: Mittelſchuloberlehrer Schemke 

Vermögen Müͤglieder 50 P, Richtmilglieder 1 G Srusidelere, ſ w KC˖ KCK˖„˖˖˖ KC˖KEK¶„„‚„„ · 2——7—2K7„„„„„„* 43050. Vortragsfolge und Liedertexte an der Kaſle 
undstuchsKoëniit — äw 2„4„7„ä«„* 0.— 

Wytcsbar, 14 · w„„„„„‚‚ „ 14 37753 ——— 
äw „„„„„„ *. 83 977.83 ů. . HMoi lurentar und Fobiwerkakonte iS Sorialdemokratische Pariei Ohra 

159 752,66 Mittwoch, den 18. November, abds. 7 Uhr, 
Schulden Ä— in der Sporthalle ů 

Reservefſonddſſdſd........ ... 20 268.— Off. E K 
Ceschältsgulbhabbden 23 280.93 2 fauenversamm Ilſio 
Spaleinlagen · wG2„„K„„„„„„„ . 65 454.45 Vortrag des Abe. BrIII. . 

ah 2 d i äſ.wCCwWKCK˖KCKC»KCKC»X»ECCXCEE‚ 700.44 ü Launonene. • „ 22%% Was ſist Sozlalismus7] 
Pa ph,Hemm Aden ·· w( Cw(C„CC„C„„„„„ ‚ wH 222 3 959.— Zahlreiden Besudt er Wattet 
arlehnsKontte — 
Reingewinunn ſ wWwwwwWNwwCCw¶ CXC¶ XX17/33 84 20562 Die Frauenkommission E 

159 752.65 SDRDSDDDDDDPDDDDDDSeeeee 

Mitgliederzahl: Zu Besinn des Geschäftsfahres 3917. Eingetreten 58. 
Ausgeschieden 1032. Am Schluse des Geschäftsjahtes wafen vorhanden! 
2943 Genossen mit einem Geschäfisguthaben von 23 280,93 C und einer Hait 
summe von 176 580.— G Die Geschäſtsguthaben baben sich um 6957.38 
und die Haftsumme hat sich um 19 900 Gulden vermehrt. 

Der Vorstand Der Aufsichtsrat 
Grünhanen Bergmarn 200³ 
  

   Go das Liteil 
über die 

UEANIA 
5. „ z, r, Lowopi inbal. lich als auch Lluſtratlv nlämend ausge 
ſtattele Mongteſchr.t fann von ung immer wirder auf dar Warmte emplobien werden“, ſchreldt Metallarbeurrgeiiunn. Vrag. 
Sau: ch Ein ein alter Partelgenolle, w5 Kobte all, bobt vielt 
Bücher aclelen. Uber die -Irania“, die Is suf Koriichrtit zuge- 
ichnitten ih. aem mir über alles.“ C. S., Presden. 

mtolge tbrer reichattigen Uusßattung, det Muechänz⸗ Iſcen Audast., unt trs Daber lligen Wieicee7 werben dit „Iranta“Oefte lür ſich lelber, meitellen perhalb noch für jol. 
aende T. B. -Die Naturfteunde“ in C. 
„Tle Beltebiben der .Nranla--Schriften erleichtert uns die 

Serbrarben, Ein Aeichen der Keliebibelt In züe Fallache. daf lich vieir Koæmob--Mitalieder bewegen laſſen ſich ur Ilrania⸗ umnufchreiben.“ Mitdunaslerrlon- Eten. 
— „well mir ſie tür unlerr Mitalieder vur belontere ür oie Hnuendilcher Koneger ebr auollc boiten ielalerbeier⸗nla 

Vrobebeltr ober Vroſpekte kunenlos atbt 

       

  

  

  

Danziger Volksſtimme 

  

  Schupo-Danzig 
Ligs 
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Prelss: Tribine ſuberdatnyh 1 6, Tnibüne Sieh- 
platz 75 P, Stehplatz 50 P. Schüier 25 P. 2
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Alkoholfrel 

Soeisehaus Edeluweis 
Hnerannt guter Frühstücks-, Mittags- 

EEE Hhenüffsch 
Kaffee und eigenes Geblek 

Solide Preise 

   

  

      
   

   

    

   

  

  

  

  

80 Hioldschmiedegasse30 

billigsten in der 
Lasino-Weinhandlung 

Leihbibliothe 
Ibbenvasee 12 W. Maall Pelerhon 1223 

Heidelberger Parteitages 
broſch 4.35 Gniden 

enfigtgengenommen 

VU * kauft man am besten vad 

OII Rekergesse. Ete VorstZ Erab. 

Protokoll 
des 

Beſtellungen werden 

EUE Spenbheus 5 Peradiesgaſſe 32 
Berspendens Gs-chonte 196 der 

„Spendel⸗ Ti ů 

AlterHilfe d 
GemeindeDamig 

Annahmestellen 
Eer- und Scnege Speded- Gerdüsel2e Plikergese 

    
  

Wüſche⸗Ausbeſerin 
Holjgaſſe Nr. 2. parterre 

4 Tüchtige 

Heimarheiterinnen 
jür Kleider und Bluſen. die in der Lage ſind, 
bei ſauberſter Arbeit flott zu liefern, ſucht 

MaxFleischer Nachflg. 
Inh. A. Wiemers Erben ů 

Danzig, Gr. Wol. Webergasse 9010 
3— 
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Guten Rebenberbieuſ 
  

durch leichte Arbeit am Nachmittag. 
Schriſtiiche Auceboſe unter Z. 800 a 
hendlung Kienlinn, Zoppot, Markt I2. 17244 

15jäbrig. Mädchen 
kittet um Stelle für den ſ2 Kinderſportwagen a 12 
Vormittag. (1701½a ? Jagd⸗Gewehre, 1 Wag.⸗ 
Jungjerngaſſe Nr. 10, 2.Pelzdecke, 1 Damen⸗Näh⸗ 

maſchine 50 G. zu erh. 
Nüt Ma inen Voggenpfuhl 87. (17 Oꝛ50 
Mähmaſchinet Eleg. Damenmüntel 

Auch Leilzahlung a 50 G. zu verkaufen. 
Revaraturen gut u. billig H. Schwarzberg, 
Osker Prillwitz, Breitgaſſe Nr. 65, 1. 

Parad.es ahe. Chaiſelongue 

Neue Ladungen billig zu verk. (170387a 
Johannisgaſſe »&8. part. 

Winterkartoffeln Unter Toy 
wirder eingetroſfen umd far Spielzeugſabrikation 
willig zu hab. im Sreiche. lholzbemalt, zeitgemäß) 

Hopfengaſſe 43, für 500 G. zu verkaufen. 
Telephon 1769. Anq. u. 1213 a. d. Erp. 

Dri fi‚ telzkragen Kruünze und Sträuße (ehy.Sheenr,, für 
Uiefert billig 100 G., beſſere ſleider, 

Amſelhof, Heubude, Koftüme, Röcke, wenig ge⸗ 

Deummr . lIS-0etracen. Aiaiſouin,ri. 
Gebr. Schreibmaſch. Secgr Tor Nr. 10. — 

zu verkaufen (16 2860 Kinderwag., Vertiko 
Langgaſſe Kr. 32 1. (nußbaum) zu verkaufen 

Sümßdecvelte 1M, Deßivte jf., Quiſfenſtrade 15. I. 
wundervolle Alt⸗Danzig. 
Schnitzarbeit, zu verlonf Sihß gute Betten 
Sanger Markt Kr. 37, 4 iſt billig zu verkaufen 
2 eichene, neue Bettgeſt, Breitgaſſe Nr. 2, 1 Tr. 
rund. Herrenzimmertiſch Kanarienpäürchen, 
billig zu verl. (17016a Tag⸗ u. Lichtſänger, mit 
Frunengaſe Kr. 36, ſhönem Bauer unſtände⸗ 

  

  

  

  

  

ichlerei. halber billig zu verkauj. 
fi Gieſe 

Chliſelonaues, Scheibenritterg. 1. 3. Etg. 
Soſas in Plüſch und 
Gobelit, Auflegemattaß., 
Felbbett zu vi. (1“ 0lSa killig 

Affen 
zu verkaufen bei 

  

Georg Stilke, 
Danzig⸗Berlin. 

Novemberheft: 
Hermann Löns. 

Stets 

G.. Nußb.⸗Damen⸗ 
Schreibtiſch mit Stuhl 
90 G,, eich. Dücherichrk. 

G. z. vi. Weideng. 62, 
2. lEZE, an Langgart. 

x 34„ —— Kauflente! Seltgenheitskäufe! 
Kindermagen, Kinderbeti⸗ 

⸗eeitell, Nähmaſch, Fahr⸗ 
küd, Betten, Polſtermöb., 

2— Sif nnd detten „ 
il.⸗Matratzn zu den 

billkgſten Preiſen, eventl. 
tablung. 1200⁵⁵ 

Lef. KerSermeg 195. 1. 

Cetrüg. Kleider 
Möbel, Nachläne und 
Bodenrummel kenft 

  

E= ent erfeltener 

Tiheln           Gesctssterden Ger ZEEE — 
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finden Frauen und junxe Mädchen aus Zovpohhelegen. 

Deutſcher Heimatbund Danzig!.— 
vVne Sie einę 
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Nähmaschine 
Kaufen, 

besichtigen Sie die 

„Veritas“ 
Lelieste und bewährteste 
Nähmaschkine Europas 

Zequeme Teilzahlungen 
L.angjähtige Garant e 

Mlax Willer 
Danzig 

I. Damm 14 femruſ 2057 
Zubebör- u. Ersatzteile 

stets aui Lager 

EMEAEE nrese: 

Halll 
Kleiderbürſe 

Poggenpfuhl Nr. 87. 
Tel. 5778. (Auftaufs: 
zentrale.) Für getrag. 
Anzüge, Herren⸗ u. D.⸗ 
Mäntel, Wäſche, Schuhe 

  

ühu. Gegenſt, ſofort Geld. 

Saub. Alt⸗Papier 
(Zeitungen) 

kauft zu höchſten Preiſen 
Altſtädt. Graben 63, pt. 

Tauſche 
meine Stube, Kab., Küche 
und Boden (Altſtadt! geg. 
gleiche, auf der Altſtadt 

Off. u. V. 4848 
an die Exp. der Volksſt. 
  

die Buch⸗[Wohnungstauſch — 
Genoſſenſchaftshäuſer. 
immer, Entree, Küche, Celegenheilskauff erS Kener und-Sial in 

Ohra gegen gleiche oder 
3 Zimmer in Danzig zu 
tauſchen geiucht. Augeb. 
unter 4847 an d. Exped. 

Gut möbl. Zimmer 
'an beſſ. Herrn od. alleinſt. 
Ehepaar ſofort zu verm. 
Altſtädt. Graben 16, 3. 

2 möblierte Zimmer 
mit Kabinett, paſſend für 
Zahnpraxis, od. an 1 od. 
2 beſſ. Herren ſof. z. vm. 
Pfefferſtadt Nr. 42, 1 Ils. 

Sonnig. mbl. Zimm. 
von gleich zu vermieten 
Zoppot, Haffnerſtr. 15, pt. 

Itenge Mädchen 
finden guͤtes und billiges 
Logis mit voller Koch⸗ 
gelegenheit (17 0880 
Pleſferſtadt Nr. 17, part. 

Klavierſpielen 
für Feſtlichkeiten 
Frau Malzahn, 

Vorſtädt. Graben Nr. 24. 

Malſtunden! 
Del und Aquarell, 

Kurſus: 10 Stunden 
a 3 Gulden. 

Th. Köhnen, 
Langfuhr, Am Johannis⸗ 
berg Nr. 4, pt. (17 0220 

Waſch⸗ und Plättanſtalt 
Luniſe Damaſchke, 
Zoppot, Promenade 21, 
erledigt alle Aufträge 

ſchnell. ſauber, billigſt. 

Erſtklaſſiae Maß⸗ und 
Reparaturwerkſtutt 

  

Heilige⸗Gei ͤſſe 99. Kaſchubowfti, 3 bekleid 
Rähmaſchinen Secl—— eßtenes wend Sterer 

seei Hleiner Anzahlung Oftdentſche Seppoſ, Wommerſche Gls, rertauft Kimat, Lang⸗ Monatshefte I. (78802 Sarten 42. (17019 Un L.La W D 

duhbonmm-Biſelt c.Leeeree Pehhachen 
werden moderniſiert. 

F. Schmidt. Breitgaſſe 850. 

Mode⸗Ateſier 
für Damen und Serren 

Joh. Blank, Boppot, 
Promenadenſtraße Nr. 11, 
Maßonfertigung, Repara⸗ 
turen, Reinigen und Auf⸗ 
brgeln billigſt in kürzeſter 
Zeit. (170402 
Innge Fran bittet um U 
Wäſche zum Waſchen. 

MIEEEEEE 

Nüpßen 
Neuarbeit u. Reparat. 
gut und biilig. (16 2—a 

Winkler.   
  

  A. Specht, 
Häkergane 17. (19 247 

Johannisgafſe Nr. 68. 

  

 


